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Dir ReichStagSstichwahl int SO. sächsischen
Wahlkreis (Marienberg - Zschopau) ist auf Freitag,
25. März anberaumt worben.

Mitglied desselben.
WaS die Sache selbst betrifft, so ist ridjiig, daß ich

im Sommer 1865 nicht 300, sondern 200 Taler aus
der Kaffe des Natioualvereiiis zur Agitation für die
Arbeiter-Bildungsvereiue erhielt. Diese Tatsache ist nicht
nur bekannt geworben bnrch die von mir veröffeutlichten
Abrechnungen, sondern auch durch die Ääiuple, die ich
in späteren Jahren mit dem Dr. jur. HanS Blum führte,
in welchen dieser Vorgang wiederholt eine Rolle spielte.

Der zweite Brief, den die „Kölnische Zeitung" ver-

Tie Reform deS BörscngefetzeS behandelt eine
von den A e l t e st e n der Berlin er K a u s m aiin<
schäft an den Reichstag gerichtete Eingabe. Die-
selbe enthält u. a. folgende Ausführungen über das
Verbot des B ö r s e n t e r ni i u h a nde l s in Ge-
treide- und M ü b l e n f a 6 r i f a t e n:

„Tas Verbot des GetreideterniiilhandelS beruht aus
einer Verkennung der wirtschaftlichen Bedeutung des
TeruiinhaudelS. Mit dem Zeitpunkt, wo ber Getreide-
terminhandel an der Berliner Börse vernichtet wurde,
hat Berlin seine ehemalige hervonagende Bedeutung auf
dem Getreideweltmarkt verloren. Die Umsätze sind der-
artig zurückgegangen, daß die Deckung deS inländischen
Bedarfes bei etwaigen Störungen des Wirtschaftslebens,
in Kriegsfällen usw. gegenwärtig nicht mehr ausreichend
gewährleistet ist

Die Bedeulnng des Terniinhandels für den Effektiv-
verkehr besteht darin, daß ber Effektivhaubei durch Be-
nutzung deS Termiiihanbels die Oiefahr der Preis-
schwankungen vermeiden kann imb dadurch in die Lage
gesetzt wirb, sowohl bei seinen Einkäufen von Probuzenten
wie bei seinen Verkäufen ben Konsumenten große Vor-

Durckiftihrnug der'Arbefterschnttbestimmttngeu
im Jahre l!n>2. Das „ReichsarbeilSblatt" bringt eine
Zusamnieiistellung über die im Jahre 1902 wegen Zu-
wiberhandlnngm gegen bie Arbeiterschutzbestimmungen
verhängten Strafen unter Zugrundelegung der seinerzeit
beut Reichstage darüber zugegangenen Denkschrift Da-
nach betrug die Gesamtzahl aller Zuwiderhandlungen
5621, wegen deren 5943 Personen, unter ihnen 611 An-
gestellte, bestraft wurden. Nur in vier Fällen würbe auf
Gefängnisstrafe erkannt, in allen übrigen Fällen bagegen
Geldstrafen verhängt. Diese beliefen sich in 3030 Fällen
bis auf .M 3, in 1815 auf .H. 20 bis 50. 68 Personen
wurden mit einer Geldstrafe von über .*l 50 bis zu
>t 100, 14 mit einer solche» bis zu 200 und vier
mit einer noch höheren belegt. Die größte Zahl ber er-
kannten Strafen entfiel auf die Industrie der NahrungS-
unb Genußmittel, nämlich 1532, d. i. 27,2 v. H. aller,
ferner 718 auf das Bekleiduugs- und Reinigungsgewerbe,
605 auf die Industrie der Steine und Erden, 503 auf
das Beherdergungs- und ErguickuiigSgewerbe, 475 auf
die Metallverarbeitung usw. thuet den Verstößen gegen
die Schutzbestimmungen waren die betreffs der Arbeits-
bücher am zahlreichsten. Abg. sehen von 256 Fällen un-

zulässiger Eintragung wurden 1869 Zuwiderhandlungen
gegen die Vorschriften über die Arbeitsbücher gezählt.
Wegen Zuwiderhandlnugen gegen die zum Schutz ber

Arbeiter gegen Gefahren für Leben, Gesundheit ober
Sittlichkeit erlassenen Bestimmungen würben in 1055
Fällen 1101 Personen bestraft, darunter drei mit Ge-
fängnis. Sehr hoch ist auch der Anteil ber Wegen lieben
tretung ber Bestimmungen über bie Sonntagsruhe ver-
hängten Strafen, die 838 Personen betrafen.

Die „Enthüllung" über Bebels Tätigkeit fiir
die Arbeiterbildnngsverrine, welche wir in voriger
Nummer kurz besprachen, gibt Bebel Anlaß zu folgender
Erklärung:

Die Nr. 286 der „Kölnischen Zeitung" vom Sonntag,
den 20. März, veröffentlicht unter der Ueb^rschrift „August
Bebel und bet Nationalverein" einen Artikel, in dein
sie zwei Briefe zum Abdruck bringt, die ich im Jahre
1865 au den Rationalvereiii geschrieben haben soll, um
Gelb für bie Agitation zu Gunsten ber ArbeiterbildiiiigS-
bereiue zu erhalten.

Den ersten sehr überschwänglich gehaltenen Brief
vom 24 Juli 1865, angeblich von Fr. Weilhmaun,
Dr. phil. Wolfgang EraS und mir unterzeichnet, be-
gleitet die „Kölnische Zeitung" selbst mit den Worten:

„Tie drei Unterschriften dieses Briefes rühren att-
scheinend sämtlich von Bebel her, während bamalt- wohl
Bebel noch nickn in der Lage war, bie gewandt stilisierte
von anderer Hand geschriebene Eingabe selbst zu ver-
fassen."

Demgegenüber erkläre ich, daß ich jenen Bries weder
geschrieben noch unterschrieben habe, dessen Inhalt ich
erst anS dem Abdruck in der „Kölnischen Zritnng"
erfahre.

Die Anregnng zu jenem Schritt bei dein National-
verein ging von dem Dr. Phil. Eras anS, ber später
Sekretär der Breslauer Handelskammer wurde, der ver-
mutlich auch den Brief verfaßte, obgleich die Ueber«
schwänglichkeit in den Ausdrücken mehr für Weithmann
spricht. Eras gehörte damals mit Weithmann zur
äußersten Linken des Nationalvereins, ich selbst war ein

Bevölkerung, hängt der Wert ihres Besitzes an der
jederzeitigen Veränßerlichkeil ihrer Papiere. Alle diese
Personen haben ein vitales Interesse an einer leistungs-
fähigen Börse, die die jederzeitige Möglichkeit deS Ge
schäfisabsehlusseS und eine richtige Preisbildung gewähr-
leistet. Die Börse hat der Industrie die zu ihrer Ent-
faltung erforderlichen Mittel zu gewähren, sie hat da-
A n le i h e b ed ü r f n i s des Reichs, derBnnbeS-
staatcn und der Gemeinden zu befriedigen.
Gerade in der letzten Zeit ist bie Schwäche deS inländi-
schen Kapitalmarktes an dein Rückgang ber
3proz. Reichsanleihe besonders anschaulich hervor-
getreten. Wir verweisen hierüber auf das, waS wir in
nuferem Berichte über das Jahr 1903 (Berliner Jahr-
buch für Handel und Industrie, Berlin, Verlag von
Georg Reimer, Bb. I, S. 125) ausgeführt haben DaS
Deutsche Reich bringt große pekuniäre Opfer, um feine
Wehrkraft zu Wasser imb zu Laube kriegsbereit zu
halten. Gleichzeitig aber wirb bas inländische
Kapital an die a n s länb ischeii Börsen ge-
trieben und der inläiidischeKapitalmarkt, dessen Leistungs-
fähigkeit in politischen und wirtschaftlichen Krisen eine ent-
scheidende Rolle spielen wirb, durch Entziehung der Rechts-
grundlage und Belastung mit im Vergleich zu anderen
Staaten unverhältnismäßig hohen Steuern auf jede
mögliche Weise desorganisiert. Nicht bloß
im Interesse unseres Standes also, sondern zugleich im
Interesse b>r heimischen Wirtschaft und ber Machtstellung
DentschlanbS stellen wir au die gesetzgebenden Faktoren
den Antrag, durch eine grundlegende Reform des Börseii-
gesetzes dem dent)chen Kapitalmarkt die Rechtssicherheit,
den deutschen Börsen die jlnabhäugigkeit vom Anslanb
und ihre nationale Bedeutung wiederzugeben."

Der zweite Brief, den die „Kölnische Z> „
öffeutlicht, kann wohl von mir geschrieben feilt; er sticht
auch »ach Ton imb Form so sehr von dem ersten ab,
daß der „Kölnischen Zeitung" selbst ber Gedanke kommen
mußte, daß dieser erste Brief nicht von nur herrühren

teile zu gewähren • • •
Von bet Unterdrückung beS Geschäftes
i ni I n l a n b haben die amerikanischen Ge-
treidebörsen den größten Vorteil ge-
habt. Es ist bezeichnend, daß gerade durch die deutschen
Ordres daS Termingeschäft in Chieago und New-?)ark
anßerorbentlich gewachsen ist und der Terminhandel in
Amerika sich neuerdings sogar auch auf andere Plätze,
wie Diiluth. St. Lonis, San Francisco, Toledo rc. aus-
gedehnt hat. Das Ausland hat auf diese Weise, ganz
abgesehen von den hohen Summen an Komniissionen rc.,
die ihm zum Nachteil unserer National-Wohlstande» zn-
fließen, nunmehr auch einen wesentlich stärkeren Einfluß
auf unsere Preisgestaltung gewonnen. In richtiger Er-
kenntnis der Sachlage tragen die amerikanischen Getreide-
börsen dafür Sorge, daß täglich ihre Preisnotieritnaen
in ganz Deutschland verbreitet werben, so baß ohne Be-
rücksichtigung der amerikanischen Tendenz kaum ein
größerer Abschluß in Deutschland zu staube kommt."

Schließlich wirb ausgesührt:
„Im heutigen Wirtschaftsleben ist baS Bestehen

eines leistungsfähigen Zenlralniarktes einer ber ersten
Faktoren, von denen die Wohlfahrt und die Macht-
stellung eines Landes abhängt. Schon im Jahre 1886
bestand in Preußen nach einer Berechnung ein Viertel
d c s gesamten Nationalvermögen« tu
Papieren, bereit Werl von bet Börse feftgestellt
wirb, uitb die Zahl ber Sf |t "IillSrf! oJ r otftutz j
schon um jene Zeil in Deutschland Ij—2 Millionen, stelliingen, daß bie Fruchtbarkeit aller Okhdbeatleu nur
Für alle diese Personen, Leute aus allen Schichten ber | Ausnahme be« Winterweizen« seit 1893, dem erst «

Tic „Notlage der Landwirtschaft", die nach
der Behauptung unserer Agrarier besteht und die diese
Herren mit Brotwucherzöllen bekämpfen wollen,
erfährt durch folgende Tatsache eine drastische Beleuchtung :

Die Laudwirtschast blickt auf zwei gute, zum Teck
vorzügliche Ernten zurück. Sie erfreute sich zugleich
lohnender ober bedeutender Preise. Je schwieriger sich
der Zustand des GetleidehandelS erweist, um so ergiebiger
ist die Landwirtschaft geworden. Zwar ist das Er-
trägnis an Weizen im Jahre 1903 hinter dem von 1908
zurückgeblieben, aber eS ist immer noch erheblich hoher als
1901. Es beziffert sich auf 3 555 064 Io. gegen

3 900 396 und 2 498 851 in beiden Voriahren. Sehr
beträchtlich ist die Zunahme deS Ertrages bei
der wichtigsten Brotfrucht, dem Roggen. Er stieg von
8 162660 To. im Jahre 1901 auf 9 494 150 NN ^ahre
1902 und 9904 493 im Jahre 1903, ist also im letzten

Jahre um 1 741 833 To. höher als zwei Jahre zuvor. Dazu
aber kommt, daß nicht nur die Ouantilät gestiegen, son-
dern auch die Qualität zum großen Tei! ausgezeichnet und
daneben die Welternte in Roggen um drei Millionen
kleiner al» im Jahre 1902 ist. In Weizen wie in
Roggen ist die Einfuhr im Jahre 1903 gegen 1902 ge-
sunken und bie AnSsuhr gestiegen. Auch Sommergerste
und Hafer verzeichnen einen namhaften Mehrcrtrag. DaS

ti a 11.5 i i A a 21 ui i erklärt auf tzftmib seiner Fest ¬

tage („kein weiteres Material") waren sie leibet nicht
begründet. Noch niemals war der Reichstag mit seinen
Arbeiten so zurück wie diesmal, und wenn er nach
Ostern ebenso redefreudig und tatenbürftig ist, wie bis-
her, bann kommt außer dem Etat überhaupt kaum noch
etwas zu staube. Denn bie zwei Dutzend Plenarsitzungen
bis Pfingsten werben natürlich ohne befonbere Anstren-
gungen zum größten Teil für ben Etat aufgebraucht
werden. Was in aller Welt mag nun ben
Grafen Ba11estrem bestimmt haben, bie
Arbeitszeit d e s Reichstages noch nm
eine halbe Woche z u kürzen? Im
Seuiorenkouvent war man barüber nicht unterrichtet.
ZenlruinSleute wollten nach Hanse, hieß es, und diesem
Löunsche hätten sich die übrigen nicht so maßgebenden
fügen müssen. Das reicht kaum aus, denn ob die Be-
fchlußunsähigkeit einige Tage lang noch etwa» größer
gewesen wäre, hätte man nach allem Bisherigen auch
noch verschmerzen können. G r a f B a l l e st r e in d r ü ck t e
sich sehr geheimnisvoll au8. Er habe sich
pflichtgemäß nach allen Seiten orientiert; aber die Gründe
für seinen Entschluß, die er sich da geholt, eigneten sich
nicht für den stenographischen Bericht. DaS mußte also
etwas ganz Besonderes sein, waS außerhalb ber
gewöhnlichen geschäftlichen Rücksichten lag. Die Be-
ratung beSEtats besReichSkanzlerS und
b e 8 Auswärtigen Amtes stand bevor —
unb so kam man denn bald auf die Erklärung, daß von
dem hier N ä ch st b e t e i l i g t e n der Wunsch ans-
gedrückt sei, die da nnverineidlicheii Erörterungen über
die Fragen bei großen Politik, ben russisch-japanischen
Krieg, ben Aufstand in Südwestafrika, auch wohl die
Bearbeitung der Bundesstaaten in Sachen deS § 2, noch
einige Wochen zu vertagen."

Der parlamentarische Berichterstatter der „Franks.
Zeitung" meint, eS sei fein ausreichender Grund dafür
besannt, weshalb der Reichstag sich bereits am Sonn-
abend vertagt hat und nicht noch wenigstens diese Woche
ober auch die ersten Tage der nächsten Woche an bie
Beratung des Etats gesetzt hat. Die vorauSgesehene
Beschlußunsähigkeit fei kein Grund, beim fortgesetzte
Pflichtvernachläjsiguiig begründe doch nicht mit ber Zeit
einen RechtStitel, und beschlußunfähiger, als er Wochen
und Monate gewesen ist, wäre ber Reichstag auch bic|c
und die nächste Woche nicht

AnS einer Betrachtung der Geschäftslage nach Ostern
zieht der Berichterstatter den Schluß:

„Sehr wahrscheinlich werden die paar gesetzgeberischen
Ausgaben, die der Reichstag in dieser L-ession wirklich
zu erledigen hatte, vor lauter langen Reden unb De-
batten nicht zu staube kommen. Der Reichstag
hat zwischen Ostern unb Pfingsten 25 Sitznngstage
zur Verfügung. Sie gelten zunächst bet Fortsetzung
ber Etatsberatiing; die wirb den größeren Teil von
ihnen, manche behaupten alle, in Anspruch nehmen,
beim eS sind in zweiter Lesung noch elf Spezialetat-- zu
beraten, darunter der des Reichskanzlers , des Aus-
wärtigen Amtes, der Expedition nach Ostasien, brr
Kolonialverwalmng, des Reichsmilitärgerichts, des Reichs-
invalidenfoubs, bei denen allen ausgedehnte Debatten zu
erwarten sind. Es ist gar nicht unwahrscheinlich, daß
damit bie Zeit zwischen Ostern unb Pfingsten ausgefüllt
wird, zumal bann noch 30, sage dreißig Resolu-
tionen beraten werben müssen, die zinn Etat gestellt
sind unb bie man vorläufig ausgeschieben hat. Die
britte Lesung des Etats nimmt auch 2—3 Sitzungen in
Anspruch, bei diesem Reichstag vielleicht noch mehr unb
so wirb vor Pfingsten Wenig ober gar keine Zeit übrig
bleiben, um bie gesetzgeberischen Entwürfe zu erledigen,
die außer dem Etat vorhanden find, nämlich die Ent-
schädigung für unschuldig erlittene
Untersuchungshaft, die Kaufmanns-
gctidjte, bie Neuregelung d e S Servis-
i ar iss, bie R e i ch s s i ii a n z r e f o r m , die ost-
afrikanische Zentralbahn, bas Biililär-
p e ii s i o n s g e s e tz , baS noch erwartet wirb, unb die
Novelle z u m B ö r s e n g e s e tz. Vor Pfingsten Wird
davon sehr wenig ober gar nichts fertig werden, unb
nach Pfingsten, im Juni, ober gar im Juli? Wer
glaubt beim, baß dieser Reichstag, der sich tu den
Wintermonaten so wenig arbeitsfähig unb beschlußfähig
gezeigt hat, im Frühjahr ober Sommer arbeiten werbe?
So rechnet man jetzt schon damit, daß ein Teil
dieser Gesetzentwürfe, nutzlanbllch aber wahr,
unter den Tisch fallen wirb."

KamvurgerEcyo.

DaS „Hamburger Ncho" erscheint lSglich. außer «iontag»

AbounementSprei» (infl. „Die Neue Welt«) betragt: durch di- Post bezogen ohne Bringegel,
monatlich M 1,20, vierteljährlich *3,60; durch di- Kolporteure wächentlich 30 * frei tnS Sans,

Einzelne Rümmer 5 *. SonntagS-Rummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Reue Welt« 10*.
Verantwortlicher Redakteur: Gustav Wabersky in Hamburg.

Donnerstag, den 24 Mürz 1904>

Anzeigen werden die sechSgespallenc Petit-eile oder deren Raum mit 30 *,
für den Arbeitsmarkt, Vermietn,igs- und rkamilienanzeigen mit 20 * berechne,

Anzeigen Annahme in der Expedition «bis 6 llhr Abends»,

<n den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen Annoncen-Bureaux.
Redaktion und Expedition: Fehlandftraste 11 in Hamburg 1.

Walc»:

Lud St. Pauli bei Carl Lementzow, Davidstr. 35. Nor--St. Pauli, Eimsbüttel, Lauflenfelde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Limsbüttel. Hoheluft, Eppeudorf, <«roh-Borstel und

Winterhube bei Ernst Großkopf, Lehmmeg 51, Eppendorf. Barmbeks, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Vachstr. 12, Barmbeck. St. Georg, Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn und

Schiffbeck bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, Rothenburgsort, Billmärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schmabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbcck, Waudsbeck und

Hiuschenfelde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrenfeld bei Johannes Heine, Bahrenselderstr. 140, Ottensen.

Hierzu eine Beilage.

LalliWöilslüßt «ul Äoloniftlpolitit

Eine Frage von hoher wtitschafilicher Vedelituag,
die Baumwollfrage, erörtert der Verbaud deutscher

Bailmwollgnrii-Kotlsimiciiteii in einer Eingabe an den
Reichstag. Diese Frage begreift sich in folgenden
Tatsachen:

Der stetig gestiegene Weltbedarf an Baumwolle

konnte in den teilen Jahren selbst bei normalen

Wcllerntcn nicht gedeckt werden. Die Trustbildiingen

und Kapilalkollzentlatiolicn haben sich in den Ver-

einigten Staatcii von Amerika bereits auch ans den

Banmwolthandcl und ben Banmwollvertricb erstreckt,

so daß zwei Gesellschaften die Kontiolle über

zwei bis drei Millionen Ballen der nordamerikani-

schen Ernte in die Hände gegeben ist. Die Ent-

wicklung und Ausdehnung der Baumwolliiidiistrie in

den iiordamerikaitischen Staaten verringert immer

mehr die fiir die übrigen Baumwolle verbrancheiideu

Länder und iiisbesondere für den europäischen Kon-

tinent zur Verfügung stehende Menge an Rohbaum-

wolle. Diese industrielle Entwicklung in den süd-

lichen Staaten der Union prägt sich in folgenden

Ziffern ans. Es betrug dort 1879/80 die Zahl
der Spindeln 561 300, die der Stühle 12 329, der

Verbrauch an Baumwolle in Ballen 188 748;
1901/1902 die Zahl der Spindeln 6 408974, die

der Stühle 142 009, der Verbrauch an Baumwolle

in Ballen 1 912 000. In den nördlichen Distrikten

der Vereinigten Staaten hat sich folgende Eiitlvickluiig

vollzogen: 1879/80 waren vorhanden 10 950 000

Spindeln, es wurden verbraucht 1 375 000 Ballen

Bauunvolle; 1901/1902 zählte man 15 150 000

Spindeln und war die Menge der verbrauchten

Baumivolle auf 1 996 000 Ballen gestiegen.

In den südlichen Staaten ist also in zwei

Dezennien der Baumwollverbrauch nm das zehnfache

gestiegen, wohingegen er in den nördlichen Staaten

nur eine Vermehriing nm knapp die Hälfte erfahren

hat. Während 1879/80 von dem gesamten Baum»

tvollverbrauch auf die südlichen Territorien mir 12 pZt.,

auf die nördlichen dagegen 88 pZt. entfielen, hat in

den letzten Jahren durch die Erbaunug weiterer
Baumivollspinnereien und -Webereien in den südlichen

Staaten der Verbrauch von Baumwolle die Hälfte

des Gesamtverbraiichs der Union ei-reicht. In welch

großem Maßstabe die Eiitwickliiug der Baiimtvoll-

iudustrie in den Vereinigten Staaten vor sich geht,

zeigt ii. o. die Anlage einer riesigen Spinnerei und
Weberei in Cansas mit 500 000 Spindeln und

12 000 Webstiihlen, welche allein jährlich 170 000

Ballen Banmwollc verbraucht. Von der gesamten

Weltcrnte von zirka 17'/- Dlillionen Ballen, im

Werte von za. 3400 Millioiieu Mark, entfallen auf

die Vereinigten Staaten durchschnittlich etwa
11 Millionen Ballen, welche mit rnnd 2200 Mill.

Mark zu bewerten sind, also zwei Drittel der
Weltproduktion. Da nun aber ans einer Reihe

von Produklionsgebieten, wie China, Korea, Persien

und Zentralasien, auch einigen Gebieten Afrikas, Miitel-
inib Südamerikas rc. überhaupt keine oder nur ver-

schwindend kleine Mengen Baumwolle ans den deutschen

Marli kommen, ist der prozentuale Anteil der ameri-

kauischeu Baumwolle fiir die deutsche Industrie noch
ein weit stärkerer. In den letzten Jahren war die

deutsche Baiimivollindiistrie regelmäßig fast z»

80 Prozent ihres Bedarfs an Baumwolle ans die
Vereinigten Staaten angewiesen.

Diese Verhältnisse nun sind nach der Schilderung
des Verbandes deutscher Bailmwollgarn-Konsmnenten

höchst gefahrdrohende für die kontinentale, ins-

besondere auch für die deutsche Baumwollindustrie.
Es wird ausgeführt: Die Rlöglichkeit einer Ab-

schneidung der Zufuhr von Baumwolle bei eventuellen

politischen Verwicklungen brauche gar nicht einmal
ins Auge gefaßt zu werden; die wirtschaftliche
Entwicklung allein sei „gefahrdrohend genug, um
der deutschen Banmwollindiistrie die unbedingte Not-

wendigkeit vor Singen zu führen, eine größere

Selbständigkeit in der Beschaffung des

nötigen Rohstoffes zu erlangen". Das Drängen

nach einer Emanzipation vom amerikanischen

Baumwollniarkt beherrscht jetzt fast alle Kreise

der Banmwollindustlie; nicht allein die garn-

erzengenden Branchen, sondernebensoanchdie garw-

verbrauchenden und weiterverarbeitenden Zweige

hätten in den letzten Jahren erfahren müssen, „daß

eine ruhige wirtschaftliche Entwicklung nur möglich

ist, wenn auch Vorsorge für eine ausreichende Deckung
des Bedarfs an Baumwolle besteht".

Die Nachteile eines Baumwollmangels stellt die
Eingabe dahin fest:

„Erstens wird der Baumwollpreis und
demzufolge auch die G ar ne und di- Warenpreise
derart in die Höhe getrieben, daß ein Massenverbrauch
der Baumwollartikel nicht möglich ist. Die an sich schon
hohen Betriebskosten namentlich in allen Branchen, welche
Muster waren Herstellen, steigern sich in relativer
Hinsicht bei geringer Produktion, verringern damit die
Rentabilität und demzufolge auch die Steuerkräftigkeit
der Betriebe und die Möglichkeit eines Steigerns der
Lohtljatze.

„Zweitens werden durch den Rückgang des Ver-
brauches an BaumwoUwaren Arbeitskräfte frei.
An Stelle einer normalen Beschäftigung treten Arbeiter-
enttassuiigen und Schädigungen unserer gesamten Volks-
wirtschaft."

Es wird auf die planmäßigen Arbeiten zur
Ausbehiiung der Baiimwollkultttr in Russisch-

Zentralasien verwiesen:
. .. »Diese Arbeiten haben im Laufe von 25 Jahren
Damit geführt, daß fast die Hälfte des gesamten russischen
i™rlh! tro,° abeba«.e3 durch inländische Baumwolle gedeckt

fglänzender Erfolg konnte nur durch
e weitgehende Begünstigung und Förderung dieser

arbeitet! durch die russische Regierung erzielt
werden. Diese hat durch Bewässerungsanlagen,
durch Organisation der Kreditentnahme,
durch M u st e r p f l a n z u ii g e >t und ganz be-
sonders durch Ausbau d e r E i s e n b a h n e n
die Baumwollkulturen ausbreiten helfen."

Ueber die Vorarbeiten für Baumwollknltur in

den deutschen Kolonien, soweit diese sich zum

Anbau von Bauimvolle eignen, wirb gesagt, sie seien

außerordentlich befriedigende. Dazu heißt es:
„Dies gilt insbesondere Voit Togo und Deutsch-

Cftaf rifa. Die hier gewonnenen Baumwollqualitäten
befriedigen zum Teil schon die Ansprüche der deutschen
Baumwollspinnerei, zum Teil sind sie einer wesentlichen
Verbesserung noch fähig. Nachdem nun auch das Privat-
kapital in Togo sich dem Anbau von Baumwolle zu-
gewandt hat, sieht man mit großer Erwartung den
lernten künftiger Jahre entgegen, in der Hoffnung, daß
diese relativ beträchtliche Mengen Baumwolle aus den
Markt führen werden.

„Die unbedingte Voraussetzung für eine dement-
sprechende Ansdehnuiig des Baumwollballes ist aber die
Entscheidung der Frage, ob baldigst Verkehrs-
wege geschassen werden, um die Vaum-
wolle zu niedrigeren Transportsätzen
als bisher ans dem I ii ii e r n der Kolonien
an die Küste zu bringen. Dies wird nur dann
möglich sein, wenn durch Eisenbahnen vom Innern
der ikvlonien nach der Küste die Transportmöglichkeit
erleichtert wird. Alle Hoffnungen der deutschen Baum-
wolliiibiiftrie auf eine größere Emanzipation von den
Vereinigten Staaten und auf eine Ausdehnung der
Baumwollkullur in Togo und in Ostafrika basieren daher
auf dem Bau der Eisenbahnen in diesen beiden
Kolonien."

Die Eingabe fordert vom Reichstage, baß er

1. die Zustimmung zum Bane einer Bahn im

Schutzgebiete Togo von Lome nach Palime
und

2. die Zustimmung zu einer Zinsgarautie fiir

eine Bahn in Deutsch-Ostasrika von Dar-es-

Salaam nach Miogoro gebe.

Was hier geforbert wirb, ist eine nicht unerheb-

liche Reichshülfe fiir die beiitsche Baumwoll-

iiibuftrie. Die Petenten glauben ihrem Begehren

bnrch folgende Bemerkungen einen besoiiderei! Nach-
druck zu geben:

„Es handelt sich hier vornehmlich um die Ent-
scheidung, ob die deutsche Banmwollmdustrie und die
übrigen ebenfalls auf den Konsum von Baumwolle an-
gewiesenen Zweige der Textilindustrie, wie die Leineil-
und Seideuilldustrie mit ihren zahlreichen HülfSindustnen
in Zukunft leistungsfähig sowohl im Jnlaude, wie auf
dem Weltmärkte bleiben sollen und uanielitlich, ob sie
auch mit der mächtig aufstrebenden nordamerikanifcheii
Industrie in aller Zukunft wetteifern können. Diese
Leistungsfähigkeit wird zu entern großen Teil davon ab-
hängen, ob unsere Industrie durch eigene Banmwoll-
länbereien gedeckt ist an dem ihr nötigen Rohstoff

„In den nächsten Jahrzehnten wird auf dem bannt»
wolliildnstrielleu Absatzgebiete der Staat im Wettkampfe
die Oberhand behalten, der seinen Bedarf durch eigene
Banmwollproduktion, sei es ganz, sei es lvenigstens ;u
eitlem wesentlichell Teile, befriedigen kann. Die Baum-
ro o 11 f rage wird s ich mehr uitb meIjr zu
einer wirtschaftlichen Machtfrage ans-
g e st a l t e ii. Es erscheint als eine kluge Pflicht, fcfjoit,
jetzt für die Zukunft vorzusorgen, nachdem die deutsche
Baumwollindustrie bereits hart genug ihre Abhängigkeit
von dem nordamerikaiiischen Markt empfinden muß."

Auch mit beu Interessen ber Arbeiter wirb

bas Begehren in Verbindung gebracht. Die Petenten
behaupten:

„Den größten Nutzen würden davon besonders
auch die in der Baumwollindustrie und damit zusanimen-
hängenden Erwerbszweigen beschäftigten Arbeiter
haben, weil nur dann die Industrie diesen eine stetige
Beschästigung bieten sann, wenn die Preise nicht hin
und her geworfen und durch den Mangel an Baumwolle
die Preise für die Halb- und Fertigfabrikate in die Höhe
getrieben werden, sondern wenn vielmehr ein genügender
Vorrat an Baumwolle eine gleichmäßige Be-
schäftigung und einen möglichst großen Massen-
verbrauch an Baumwollwaren gewährleistet."

Die Eingabe bürste demnächst int Plenum des

Reichstages eilte kritische Erörterung erfahren.

Der Krieg in Ostasien.

Ein neuer Angriff auf Port Arthur ist von der
japanischen Flotte unternommen worden.
Die erste Nachricist saus russischer Quelle) kommt
über Mlikden (Maniffckmrei) und lautet: Im der
Nacht vom 21. auf den 22. März erschienen vor
Port Arthur von neuem japanische Torpedo-
boote. Die russischen Wachtschiffe und Batterien
eröffneten das Feuer, das 20 Minuten anhielt. Ilm
4 llhr Morgens wiederholten die japanischen
Torpadoboote den Angriff. Ilm 7 Uhr Morgens er-
schien das feindliche Geschwader, dem vier
Avisos vorauffiihrrn. Um 9 Uhr wurde das Feuer
gegen die Jnnenreede eröffnet, das von den russischen
Schissen erwidert tvnrde.

Ein amtliches Telegramm des Statthalters
Alexejew an den Kaiser aus BLukden vom
22. März besagt: Der.Wommanbatit der Flotte be-
richtet heute aus Port Arthur: Um Mitternacht
näherten sich zwei feindliche Torpedoboote der
äußeren Reede, tvurden aber durch die Scheinwerfer
der Batterien entdeckt und mit Feuer von den
Batterien und drei Kanonenbooten empfangen. Die
Japaner zogen sich infolgedessen zurück. Um 4 Uhr
wurde ein zweiter Angriff von drei feindlichen
Tropedobooten ebenfalls zurückgetvieseii. Bei Tages-
anbruch näherten sich von allen Seiten drei feüibiidie
Detachements, sechs Panzer, sechs ztreuzer zweiter
und dritter Klasse und acht Torpedoboote. Um 7 llhr
früh begann unser Geschwader die Jnnenreede zu
verlassen, als erster der „Askold" mit meiner
Flagge. Feindliche Panzer näherten sich Liantisllian
und feuerten etwa 100 Schuß auf Port Arthur und
etwa die gleiche Zahl auf die Umgegend. Unsere
Schüsse fielen trotz der Entfernung sehr gut ein.
Gegen 10 Uhr früh traf eine Granate einen japa-
midien Panzer, der sich entfernte. Nachdem das
Bombardement gegen 1t Uhr Vormittags aufgehört
hatte, entfernten sich die feindlichen Schiffe, ohne
unser Gesdstvader anzugreifen.

Stach einem Bericht des General Stössel
bestand das feindliche Geschivader, das vor Port
.lrthur erschien, aus seckZs Panzern und zwölf

Kreuzern. Gegen 9 Uhr früh teilte sich das Ge-
miiüahv'i. Die Panzer und Torpedoboote nabnteit
Stellung zwischen Liautischan und der Golobinabucht
(Pigeonbai) wahrend die Kreuzer in zwei Gruppen
nach dem Suden und Südosten von Port Arthur

gingen. Um 3 Uhr 20 Minuten eröffnete „Reiwisan"
das Feuer über Liautischan hinweg gegen die feind-
lichen Panzer, die antworteten und auf die Stadt
zielten. Jn^vischen ging das russische Geschwader
auf die Außenreede und formierte sich in eine Linie.
Gegen 11 Uhr schwächte das Feuer ob. Das japani-
sche (.Geschwader vereinigte sich, dampfte langsam
nach Südosten ab und war uni Mittag verschwunden.
5 russische Soldaten wurden während der Be-
schießung getötet, 0 verwundet und einer leicht
verletzt.

Ein Telegramm des Tratthalters Älezejew
an den Kaiser ans Mulden besagt: General Mischt-
sckienkoev berichtet, daß am 17. März n»ssische
Patrouillen bei der Annäherung an Andschu auf
dem linken Ufer gegenüber der Stadt Tschintschang-
hang feindliche Erdwerke bemerkten. In Jöng-
piöng war der Feind noch nicht erschienen. Man
glaubt, daß sich in Andschu eine japanische Division
und in Pjöngjang der übrige Teil der ersten japa-
nischen Armee befinden. Als wir den Bericht über
die Ankunft zweier feindlicher Schävadronen in
Paktschon erhielten, schickten wir dahin 200
Weiter, um den Feind am Ueberschreiden des Pakt-
schöngang zu verhindern. Unsere Weiter bemerkten
auf dem linken Ufer drei Sckiwadronen, die sich bei
der Ankunft unseres Detachements ohne Gefecht nach
Andschu zurückzogrn. Die Schwadronen der szapaner
bestehen mis 190 Pferden. Nach einer Meldung
vom 18. März besetzten an: diesem Tage 300 japa-
nische Weiter Jöngpiöng. Material für Feldbrücken
südlich imb nördlich von Andschu ist berertgeficUt.

Aus Petersburg meldet der „Lok.-Anz.": Die
Zahl der bisher in T s ch i in u l p o und den benach-
barten AuLschiffungSpunkten gelandeten Ja-
paner beträgt 5 2 0 0 0 Mann. Weitere
Transporte stehen in den Heimathäfen bereit. Die
Ärmeepferde sind in schlechtem Zustande, viele geben
zu gründe. In Korea macht sich Mangel an nm-
laufendem Geld bemerkbar, die von der japanischen
Wegienmg versuchte Ausgabe kleinerer Kreditscheine
ist erfolglos geblieben.

Wie den „Times" aus Tolio telegraphiert wurde,
wurden 300 aufständische Koreaner aus
Hamheung von Japanern, die von GSenfait ans an-
rückten, angegriffen. Zwtä Koreaner Wurden getötet,
20 verwundet, 36 gefangen genommen. Die Ge-
fangenen geben an, sie seien von den Russen auf-
gestachelt worden.

Die koreanische Regierung hat sich ent-
schlossen, Dongampo dem fremden Handel zu öffnen.

Zwei japanische .Kaufleute und fünf
flüchtige Frauen, die vom 7. Februar bis 21. März
in Port Arthur gefangen gehalten wurden,
sind auf die Vorstellungen Amerikas freigelassen wor
den. Die Kaufleute waren berhafret worden, weil
sie Karten von der Küste von Daliui besaßen, «ie

berichteten, daß sie sehr freundlich behandelt worden
seien, nauientlich im militärischen Gefängnis am
Goldenen Berge.

Wie der Zeitung ..Ruß" aus Werchne Ildinsi
telegravhiert wird, vollzieht sich der Truppen-
Übergang über ben Baikalsee in bester
Ordnung. Das für Ostasien nötige rollende Mak.-rial
ist nun vollständig über den Baikalsee geschafft. Die
letzte Lokomotive ist gestern auf das jenseitige Ufer
befördert worden. Der Verkehrsminister Chilkow, der
bisher alles persönlich geleitet Hai, reift von dort in
den nächsten Tagen ab.

Den „Times" wird auS Tokio berichtet, daß
beide Häuser des Parlaments eine Warme Dantes-
kiindgebuug für die Marine beschlossen haben. Beide
politischen Körperschaften sind einig darin, die Re-
gicrmig in ihrem Programm bezüglich der Kriegs-
sleuern zu unterstützen, abgesehen von einigen Aende-
rungen, nach denen die veranschlagten Einkünfte aus
den Steuern nm annähernd eine Million Pfund
Starling herabgesetzt werden. Ferner soll die Be
sinninung getroffen werden, den Zeitraum für die
Erhebung der erhöhten Steuern nicht über ein Jahr
nach Beendigung des Krieges hinausgehen zu lassen.
Diese Maßregel bedeutet insofern eine einschneidende
Aenderung, als die erhöhte Stcucrcinhmft dadurch
nicht mehr für den Dienst der neuen Schuld verfügbar
sein würde.

Biirsicrschaftswählcr

des 3. Vejirks!

Wählt am Areitag, 35. März,

den sozialdeiiiokratifchci: Kandidaten

Paul Hoffmann!

Stärkt die sozialdeiuoftaüschc Fraktion ber Bürger-

schaft, damit sie nachdrücklichst die Interessen ber
arbeitenden Bevölkerung Hamburgs vertreten kann.

Zur Entgegennahme ber Stimmzettel wirb das
Wahllokal:

Schweinemarkt 8, bei Röber,

von 9 bis 6 Uhr geöffnet sein.

Zur Ausübung des Wahlrechtes fiitb nur diejenigen

Wähler befugt , welche am Tage der Wahl in den

Wählerlisten eingetragen stehen (§ 5 des Wahlgesetzes).

Vor Abgabe des Stimmzettels hat der Stimmende seinen
Namen ben anwefenben Mitgliedern der Wahlkom-

mission anzugeben und, falls er denselben nicht per-
sönlich bekannt ist, sich übet feine Person auszuweisen.

Jeder Wähler hat seinen Zettel, aus welchem die

Person, der er seine Stimme geben will, namhaft zu

machen ist, nachdem derselbe verdeckt gestempelt worden,

persönlich in den verschlossenen Zettelbehültet zu legen.

Der Stimmzettel muß von weißem Papier, ohne äußere

Kennzeichen und derart zusammengesaltet fein, daß der

auf demselben verzeichnete Name verdeckt ist. Stimm-

zettel, welche diesen Erfordernissen nicht entsprechen,

werden znrückgewiefen (§ 21 des Wahlgesetzes).

Wählt Paul Hoffmann!

Bon dcr Wcltbnhne.

Die Osterferien und die Geschäftslage des
Reichstages werben in ber Presse noch immer lebhaft
erörtert. Eine nationalliberale Korrespondenz schreibt:
„Protest gegen die frühe Vertagung war
bereits von Dr. Sattler im Reichstage erhoben worden,
und auch von konservativer Seite wurde erklärt, daß
man die Gründe deS Präsidenten für frühzeitige Oster-
ferien zwar billige, aber nicht kenne. In der Geschäfts-
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der inzwischen eingetreteue« erheblichen Bermehning der
BevSIkerung herbcigcsührt, die Gesamtzahl der
Abgeordneten und die Wahlorte neu be-
st i in m t werden; b) § 4 des Gesetzes vom 29. Juni
1893 aufgehoben und die geiueiudcwcise Bildung der
Abteilungen wieder hergcstellt wird; c) die Abteilungen
in der Art gebildet werden, dah von der Gesamtsumme
■ - - ~ - 'fiel

Tcr österreichische Neichsrat ist durch den
Btiuisterpräsidenieu Körber vertagt worden. Eine Ver-
ständigung zwischen den Nationalitätsparteien, ins-
besondere zwischen Deutschen und Tschechen, ist
nicht zu stände gekommen. In der Aniuwrt aus die
Erklärung dcS deutschen Vollzugsausschusses lehnen es
die tschechischen Parteien aufs entschiedenste ab,
in Verhandlungen mit den Deutschen über die innere
tschechische Amlsivrachc und die Errichtung einer tschechischen
Universität in Mähren zu treten. Sie erklären sich dagegen
gern bereit, die übrigen Fragen des nationalen Zusammen-
lebens, die Minoritätsschnlen, die Sprache der aulo-
nomen Körperschaften und die Landtagstt ahlordnnng,

owie die Frage wegen besserer Einrichtung der öffent-
lichen Verwaltung zum Gegenstände der gegenseitigen
Aussprache mit den Deutschen zu machen, namentlich
sind sie nicht abgeneigt, über die Wiedcreinsührung der
Kreisversassnng, aber nur vom Standpunkte der berech-
tigten Forderung nach einer besseren Einrichtung der
Verwalinng, Verhandlungen zu pflegen Tic tschechischen
Parteien erklären offen und freimütig, daß sie einen ehr-
lichen und gerechten Frieden aitfrichtig wünschen und
daß ihnen nichts ferner liegt, als durch den Anschein
von Friedensliebe einen anderen Zweck zu erreichen.

Das heißt: Wir sind friedliebend, aber wir wollen
alle unsere Ansprüche erfüllt sehen.

Vorarbeiten für die einer ReichStagsauf-
lösung folgende Neuwahl sind trotz der Teincnlis
doch gemacht worden. Die in Heilbronn erscheinende
„Neckar-ZeiNtNg", Amtsblatt für die württembergischen
Oberamtsbezirke Heilbronn und Neckarsulm, erklärt
gegenüber den Demeniiversuchen der „Norddeutschen All-
gemeinen Zeitung", auch sie habe von authentischer
Seite folgende Tatsachen erfahren:

„Es ist Tatsache, daß die Aniertigung von zehn
Millionen Wahlkuverts von Berlin aus
bestellt wurde. Es ist Tatsache, daß die Herstellung des
hierzu nötigen Papiers in der Papierfabrik in Penig in
Sachsen in Arbeit gegeben wurde. Es ist Tatsache, daß
besondere Diskretion für diese Be-
st e I l u n g z n r P f l i ch t gemacht wurde. Diese
Tatsachen werden uns von bcstuutcnnchteter Seite ver-
bürgt. Fragt sich nun: wozu diese Bestellung, die in
der Tat als eilig bezeichnet wurde?"

Und weiter sagt die „Neckar-Zeitung":
„Beteiligte Kreise hallen und haben die Auffassung,

daß eine A u s l ö s n n g d e S Reichstages an
höchster Stelle ins Ange gcsaßt wurde in Hinsicht aus
die erheblichen Abstriche, welche die Budgcikommission
am Militärelat vornahm, intb bringen auch den plötz-
lichen Fall dcS § 2 des Jesuitkngesetzes just hi diesem
Augenblick damit iu Zusammenhaug: Der Reichskanzler
habe diesen Auslveg vorgezogen."

Außer dem Militärelat kann auch eine neue
F l o t t c n v o r l a g e in Frage kommen. Die „Berl.
Neuest. Nachr.", die im Pauzerplattengeschäst; heimisch
sind, bemerken über die Flottenabsichte» der Regierung:
„Als sicher kann mail bisher nur zweierlei ansehen:
erstens, daß nach früheren Erklärungen sdes Staats-
sekretärs v. Tirpitz ein Ersatz für die im Flotlenplan
von 1900 abgelehnten A u s I a n d s s ch i sf e bis zum
Jahre 1905 gefordert werden muß; zweitens, daß die
maßgebenden Stellen von dem Plane, Auslaud-Kreuzer
zu beschaffen, mehr abgekommen sind, und schwerere
Schlachtschiffe für angebrachter halten."

Nationalliberale Wahlrechtsreform. Die
nationaltiberale Fraktion des preußi-
schen Abgeordnetenhauses hat folgenden
Antrag vereinbart:

Jahre der Erntcermiitlnng nach Berichtsbezirken, noch
niemals so groß wie im Jahre 1903 gewesen
sei. Mit Fug heißt es in dem Bericht der B e r l i n e r
Handelskammer: „Erwägt man, daß Ernlcresultate,
wie sie jetzt gezeigt werden, auch vor 1893 ganz unbekannt
waren, so wird nmii nicht zu weit gehen, wenn man
behauptet, daß die Ernte, die Deutschland im Jahre 1903
eingebracht hat, früher nie erreicht worden ist." Der
Dnrchschnittsertrag aus den Hektar ist durchweg bcdeutcud
gestiegen, so bei Sommerweizen auf 2,17 Tonnen gegen
1,74, bei Winterroggcn auf 1,66 gegen 1,45, bei Sommer-
gerste auf 1,95 gegen 1,80, bei Hafer auf 1,84 gegen
1,68 in den Jahren 1899 bis 1901. Die Handelskammer
fügt hinzu:

„Angesichts so glänzender Resultate, deren Bedeutung
durch gute Onalilälcn noch erhöht wird, ferner angesichts
der erzielten hohen Preise für Kartoffeln und der günstigsten
Verwertung der Nebenprodukte, wie Spiritus und Stärke,
wird in an gegenwärtig von einer Not
der Landwirtschaft füglich nicht sprechen
dürfen. Es wäre mir zu ivünschen, daß diejenigen,
welche den Handel von laudwirtschastlicheii Produkten
und deren Verarbeitung betreiben, nicht fortdauernd unter
Berufung auf die Notlage der Landwirtschaft durch Maß-
nahmeu bedroht werden, die ihre Existenz gefährden und
der Landwirtschaft selbst keinen Gewinn bringen."

Aus unterrichteten.Kreisen wird versichert, daß ein
großer Teil der Landwirtschaft aus den Nebcrschüffcu der
letzten beiden Jahre in weitem Umfange Schulden zurück-
zuzahlen oder beträchtliche Summen in Reserve zu stellen
vermocht habe. Jnsolgedeffcn seien die Besitzer beim
Verkauf von den Gläubigern unabhängig geworden und
iu der Lage, sich den besten Käufer frei zu suchen; nicht
selten würden förmliche Verdingungen unternonnucn.
Das in der Landwirlfchast angelegte Kapital verzinse sich
so hoch, daß die Güterpreise bereits in einem Maße steigen,
wie die Preise städtischer Grundstücke nur iu Zeiten der
höchsten Baulust.

Nichtsdestoweniger wird das demagogische Geschrei
über die „Notlage der Landwirtschaft" unablässig wieder-
holt. Und mit der „Not der Landwirtschaft" wird die
Forderung der Agrarier begründet, daß alsbald die
Handelsverträge gekündigt werden, damit die erhöhten
Zölle in Kraft treten. Der neue Zolltarif beruht auf
der völlig uubegriiiideten Voraussetzung, daß die Land-
wirtschaft ohne stärkeren Schutz durch den Staat nicht
bestehen könne, daß, wenn sie nicht höhere Schutz-
zölle erhält, ihr Untergang unvermeidlich seil

Die Agrarier au der Skrbeit. Ueber eine neue
Art der Agitation d c s B u n d e s der Land-
wirte wird der „Franks. Ztg." aus Nassau be-
richtet. Danach werden seit einiger Zeit int Wahlkreise
Wiesbaden die bündlerischen Versammlungen nicht be-
kannt gemacht, sondern die einzelnen Personen erhalten
von der «Scschäslsstellc deL Bundes der Landlvirte be-
sondere Formulare. Damit der kleine Bauersmann Zu-
trauen fasse zu den Agitatoren des Bundes, wird dann,
wie ein Teilnehmer einer solchen Versammlung mitteilt,
aus die „A g r a r i e r mit den dicken Bäuchen
und lveißcn Westen" weidlich geschimpft.
Zum Schluß zirkuliert die Liste, in welche sich die An-
wesende» als Bundesmitglieder und Abonnenten eben
des Organs der Herren mit „den dicken Bäuchen und
weißen Westen" einzeichnen sollen.

„G an ze A i beit" hat jüngst in D i rsch a u aus
der Bezirksversammluug des B u u d e s der Land-
wirt c ein Redakteur Hart m a n n aus Berlin ver-
langt. Nach dem Bericht der „Tirschauer Ztg." forderte
er als erste s Hülfsmittel für die Besserung der Lage
der Landwirtschaft, daß der Bund der Landwirte nicht
bloß 250 000 sondern 6 Millionen Mitglieder zählen
müsse. Sodann müßten znr materiellen Auf-
besserung der Landwirtschaft zunächst alle Gesetze ab-
gejchaffl bezw. abgcäudert werden, die geeignet seien, die
LandwiUschaft, den Mittelstand zu schädigen. Bor-
läufig wünscht Herr Hartmann eine Abänderung des
Börsengesetzes, eine „Verbesserung" des Fleischschaugesetzes
und der ganzen Tarisgesetzgebung.

Das einfachste wäre, die Agrarier forderten für sich
tinc o b s o l u ti sti s ch e M a ch t b es u gn iS , im Reiche
alles so einzurichlen, wie sie es für gut halten.

Irland und die Engländer. Aus Kopen-
hagen wird geschrieben:

„Der Isländer H. Jonasson, Mitglied des Althings,
macht in einer dänischen Zeitschrift Bülteiluugen über
isländische Verhältnisse, die den Dänen höchst unangenehm
sein werden. Jonasson zufolge läuft nämlich Island
Gefahr, eine e n g l i s ch e K o l o n i e zu werden. Die
Haudelsvcrbindungeu Englands mit Island werden
immer lebhafter. Die Engländer kaufen Land au und
bieten die einzelnen Stücke davon abgabefrei an
diejenigen aus, die das Land bebauen. Durch den
Handelsverkehr kamen die Isländer in so nahe Be-
ziehungen zu England, daß ihr Selbsterhaltungstrieb
den Wunsch hervorrufen werde, unter die Verwalinng
der Engländer als des verständigsten und
Huma n st e ii Handelsvolkes zu kommen. Jonasson
macht daher die Dänen auf diese Gefahi ansincrksnm.
Bisher hat sich die dänische Geschäslswelt allerdings nm
Island ebenso wenig gekümmert wie um die Antillen. —
Die Auswanderung von Island nach Kanada, die 1903
die unverhältnismäßig hohe Zahl von gegen 2000 Per-
sonen erreichte, scheint in diesem Jahre noch stärker zu
werden. Kanada hat einen seiner energischsten Sin-
wandereragenten, W. H. Paulson, nach Island gesandt,
der, mit reichen Geldmitteln ausgestattet, um einen Teil
der Reiseunkosten der Auswanderer zu bezahlen, sicher
einen guten Erfolg haben wird."

Den neuen Fall Millerand beurteilt der Pariser
Kon'espondenl deS „Vorwärts" in genau derselben Weise
wie wir:

„Millerand konnte leicht den schlüssigen Nach-
weis erbringen, daß die Regierung besonders in der
Frage der A l 1 ersp ension en eine systematische
Verschleppungstaktik befolge — in Verletzung
ihres ursprünglichen Programms. Combes und der
einzige Verteidiger der Regierung gegen den gefährlichen
Angriff, JanröS, vermochten nicht den dokumentarischen
Nachweis Millerands zu entkräften. Dafür aber dienten
sie dem Nebcrlänser mit wirksamen Retourkutschen:
Hat denn das Kabinett Waldeck-Millerand

Zur Verschlechterung des ReichStagswahl-
rechts hat der bekannte Dr. G i e s e b r e ch t allerlei
Pläne geschmiedet. Wie sich jetzt heranssteUt, handelt es
sich dabei keineslvegs um Privatliebhabereien des Wahl-
rechtsdoktois, sondern um bestellte Arbeit. Das
kam bei einer dieser Tage gegen den Genossen
Riem von der „Sächs. Arbeiler-Zeitung" stattge-
habten Gerichtsverhandlung aus Licht. Genosse
Riem hatte Dr. Giesebrecht als Zeugen laden lassen.
Dieser war auf Anordnung des Llieißncr Gerichts vor
dem Amtsgericht Kellheiny iu dessen Skähe der Wahl-
rechtsdoktor ein Landgut bewohnt, kommissarisch ver-
nommen worden. Aus seinen Aussagen ist als besonders
wichtig Hervorzubeben folgendes: „Ich habe das ge-
nannte Zirkular (die Firma Biesolt u. Locke zeichnete
darauf A. 50. D. Ber) nicht ans eigenem An-
triebe, sondern aus Veranlassung von
verschiedenen Herren versaßt und ver-
sandt, welche seit langen Jahren mit mir in Ver-
bindung stehen und von der Verbreitung der grund-
legenden Ideen der Schriften einen Umschwung der
öffentlichen Meinung über das gleiche Wahlrecht er-
warten. DaS Wesen der erstrebten Reform ist die Er-
setzung der Wahlgleichheit durch ein Plural-
wahlsystem, abgestuft nach dem Stande der
Bildung, dem Lebensalter und der wirt-
schaftlichen Selbständigkeit der Wahlberechtigten".

Plan weiß jetzt also mit Gewißheit, um was es sich
handelt — um eine „Reform" fast nach sächsischem
Muster.

Schutz der Arbeitgeber vor Arbeitgebern.
Die naiioualliberalcn Abgeordiieteu Müller und Dr. Buff
Haden der zweiten hessischen Kammer einen
Antrag unterbreitet, die Regiernng zu ersuchen, bei den
verbündeten Regierungen eine Gesetzesvorlage einzu-
bringen oder anzuregcn zum Schutze von Arbeitgebern,
welche die ihnen aus der sozialpolitischen Gesetzgebung
erwachsenden Verpftichlungen erfüllen, gegenüber
denen, die ihren aus jener Gesetzgebung erwachsenden
Verpflichtungen nicht nachkommen und sich
ihnen entziehen.

sprechende Bestimmungen zu treffen."
Diese „Reform"-Vorschläge lassen den Charakter

des preußischen Landtagswahlrechts, nach Bismarcks
Zeugnis selbst das „elendeste aller Wahl-
systeme" darstellend, unberührt.

Ueber „zu milde Gerichtsurteile" schreibt die
„Deutsche Tageszeitung" folgendes:

„Kürzlich berichteten wir über eine Gerichtsverhand-
lung, in der ein Urteil gefällt wurde, das dem Volks-
empfiudeu nicht im mindesten entsprach. Ein Bauarbeiter
und seine Geliebte lebten beide von ihren rechtmäßigen
Ehegatten getrennt nnd führten gemeinschaftlichen Haus-
halt. Der Mann hatte feilt Töchterchen bei sich, und
dieses unglückliche Geschöpf mußte bei ihm eine entsetzliche
Leidenszeit durchwachen. Es wurde tagtäglich in der
empörendsten Weise gemißhandelt und oft
blutig gepeitscht. Die Schilderung der Mißhandlungen
läßt das Herz erbeben und die Haare sich sträuben. Eine
polizeiliche Verwaruuug, die dem Manne zu teil wurde,
halte nur bett Erfolg, daß die Plißhandluttgett sich ver-
schlimmerten. Schließlich kam es zur Anzeige. Der
Staatsanwalt beantragte gegen den unnatürlichen Vater
6 Wochen, gegen das Weib 2 Monate Gefängnis.
Das Gericht erkannte aber nur auf je zwei Wochen
Gefängnis. Ein liberales Blatt fügt dem Be-
richte über die Gerichtsverhandlung hinzu, es fei die
Pflicht der Presse, Urteile, bie zU beut Volks-
empfinben in eine in so schroffen Gegen-
satze stünden, öffentlich hervorzuheben;
die Strafe, die das saubere Paar für seine heillose
Roheit erhalten habe, könne das Verstäubnis für die
Worte erschließen, bie Hebbel bett Meister Anton sagen
läßt: „Ich verstehe die Welt nicht mehr."
Das Blatt hat recht. Aber waS hilft eS, wenn man
solche Urteile hervorhebt tinb trotzdem aus b e nt
unseligen Humanitätsdusel nicht heraus-
sammt? Für solche Scheusale hat daS Gefängnis
nichts Abschreckenbes mehr. Wenn ber Gerichtshof dem
Anträge des Staatsaiiwalts gefolgt märe, würde das
auf bie Angeklagten keine befonbere Wirkung geäußert
haben. Ganz anders, wenn sie gewußt hätten, daß
für ihre unmenschlichen Roheitstalen ausgiebige
P r ügel st rase sie erwarten würde! Das und nur
daS würde abschreckend gewirkt haben. Das lvilde
Tier schont und schützt sein Junges. Wenn ein Mensch
sich unter das Tier erniedrigt, so hat er ein unbestreit-
bares Anrecht darauf, wie das Tier bcbmibelt zu werden."

Es ist nicht das erste Rial, daß das Orgatt des
BnndeS der Landwirte in solcher Weise sich „sittlich ent-
rüstet" über Gerichtsurteile, die gegen sogenannte ge-
wöhnliche L e n t e, Arbeiter?c., ergingen, welche
eines Roheitsverbrechens sich schuldig gemacht. Da ist
null aber sehr charakteristisch, daß dasselbe Blatt noch
niemals sittliche Entrüstung bekundet Hai über die oft
geradezu unerhört milden Urteile, die von
Kriegsgerichten gegen Scheusale in Uni-
form, gegen Unteroffiziere und Offiziere
wegen L> a l d a t c u j ch i ii d e r e i erlaffen worden

tnd. Es gibt kein schamloseres, sowie
gemeineres, kein n i c d e r t r ä eh t i g e r e s Roh-
st e i t s v e r b r e ch e n, als solcher Bk i ß b r a tt ch
d e r D i s z i v > i n a r g e w a l t, als die Mißhandlnng
von Leuten, die s i ch n i ch t wehren dürfen, die
im Namen ber „Disziplin" zum Kadavergehorsam ver-
pflichtet sind. Wir hätten nichts dagegen, wenn die in
uniformierter Menschengestalt so oft vor den Kriegs-
gerichten erscheinenden B e ft i e it als solche behandelt
würden. Ist das Bünblerorgan damit einverstanden?

„Nationale Zuverlässigkeit" verschafft dem „Ost-
märker" das Anrecht auf eine besondere Zulage: Rbem-
babeit hat's gesagt In der B n d g e t k o m m i s s i o n
des preußischen A b geord n et enh a use's
teilte der Finanzminister beim Titel Ostmarken-
Zulagen — der mit zwölf gegen sechs Stimmen an-
genommen wurde -- mit, daß die Zulage 822<) Beamten
bewilligt sei, tvähreitb 322 Beamte sie nicht erhalten,
teils wegen mangelhafter Dicnstsührung, teils wegen
nationaler Unzuverlässigkeit.

AuS dieser Verteilung geht hervor, daß die Zulage
nur eine widerwärtige ©Ueber« großziehen sann, die
sich als „nationale Zuverlässigkeit" ausspielt. Als
„national zuverlässig" wird in den Singen der Beherrscher
des Korruptionssouds vermutlich derjenige erscheinen,
ber in den Verpreiißungskünsten am skrupellosesten ist.

ber ©teuerbeträge aller Urwähler fünf Zwölf
auf bie erste Abteilung, vier Zwölf
auf bie zweite Abteilung unb drei
Zwölftel auf bie brüte Abteilung ent-
fallen; 2. für bie Wahlhanblung sowohl bei ben
Wahlen ber Wahlinänner wie bei denen ber Abgeord-
neten neue, dem Verfahren bei ben ©tabtverorb-
neten-Wahlen in ben östlichen Provinzen ent»

„Tas Haus ber Abgeordneten wolle beschließen, die
königliche Staatsregierung zu ersuchen: 1. baldmöglichst
einen hnvin1.„«„ v....* ... \ ■’ -'-t;—— xmxo) rvrrujrn uj knik

nicht die Alterspensioneu-Vorlage mitten in der Debatte
, wieder fallen lassen? Ferner schleuderte» sie

rfrT'T;'“'"' ») rmkjMillerand seine eigene bisherige Argumentation ins
?■" «weite Fk stst 1 1 in ng der Wa hl be z i r k e Gesicht , die nie versagende unb nie versiegende
für das Haus der Abgeordneten unter Berücksichtigung * Argumentation des ganzen „BloeS": Ein Republikaner

dürfe nicht die klerlkal-naiionalistischen Waffen gegen da«
Ministerium schwingen — im gegebenen Falle mit der
reaktionären Opposition die antiklerikale Politik nainenS
ber Sozialreform denunzieren. Combes sprach in feiner
derben Art von einer „Diversion", van einem Ablenkungs-
manöver zu Gunsten des »klerikaliSmus. JauröS hielt
seinem „langjährigen Kampfgenossen" die bisherige Richt-
schnur seiner, Millerands, eigenen Politik vor, d. i. die
alleinseligmachende reformerische Kraft des seit fünf
Jahren bestehenden bürgerlich-sozialistischen Kartells: Wie
könne man eine sozialreformerische Politik von der Zer-
setzung der bisherigen Mehrheit, von ihrer Ersetzung durch
eine notwendig nach rechts verschobene Mehrheit erwarten?
Darauf blieb Millerand die Antwort schuldig. Er war
aber trotzdem seinerseits im Recht, als er die reformerische
Ohnmacht der bestehenden Mehrheit betonte und die
verbleudet-einseitige antiklerikale Aktion als eine Gefahr-
für die „republikanische Partei" kenitzetchitele. Mit einem
Wort, Angreifer unb n g e g r i f f c« c haben
recht gegen einander. Millerands angegebener
Zweck müßte durch die notwendige Wirkung seines An-
griffes vereitelt werden, wie anderseits die Herrschaft ber
bisherigen Mehrheit immer mehr ihre eigenen Lebeus-
wurzeln untergraben muß Tas Ergebnis ber Dreimänner-
Schlacht bat bie weitere Zersetzung bes „Bloes" offenbart.
In der entscheidenden Prioritäts-Abstinnnung wurde das
Ministerium mit einer Mehrheit von bloß 10 Stimmen
gerettet, die bann in ber sachlichen Abstimmung über die
Vertrauensformel auf ganze 19 Stimmen gestiegen ist.
Dabei verdankt bas Ministertum feine Rettung ben
12 Stimmen der zum „Bloc" nicht gehörenben revolutio-
nären Sozialisten."

Im iteiten Drctifiis-Prozeß vernahm bie Siraf-
lantnter bes Kaffalionshofs in P ar iS am Dienstag
als ersten Zeugen General G o n s e über bie vom
Obersten Henrv gefälschten Rechnungen, wo-
bnrch bie an ben's rüderen spanischen Militärattache Val
Carlos bezahlten Beträge verheimlicht werden sollten.
Das Verhör dauerte von 1 bis 6j Uhr. Goiisc erklärte
u. a., daß er eine richtige Rechnungslegung
für bie aus b e m geheimen FonbS auS-
gegebenen Beträge nicht aufstellen könne.
Außerdem wurden an ihn Fragen über verschiedene als
gefälscht angesehene Schriftstücke gerichtet.

Aus der Balkanhalbinscl sind mit dem Früh-
lingSbegiun prompt die landesüblichen Unruhen wieder
ausgebrochen, und zwar zunächst im Gebiet der Alba-
nese n. Tie „Franks. Ztg." meldet auS Saloniki vom
22. d. M.: Gestern sind luiebermn zwei Bataillone über
Verissowitsch nach Albanien abgegangen, weitere drei
Bataillone in Monastir haben Befehl erhalten, sich
marschfertig zu machen.

Oeffk'ntliche

BlirMDilltllll-
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für den 3. Bezirk am TonnerSrag, 23, März 1004,

AdendS 8} Uhr, in dem Lokale des Herrn Pfeffer,

Rosenstraße 40. Tages-Ordnung: Die Bürgerschastswahl.

Referent: Der sozialdemokratische Kandidat Paul

Hoffman n. Jedermann Hal Zutritt. Redefreiheit

ist jedermann zugesichert.

Tages-Kerichl.

Mitiw och, den 23. Rffirz.

Haneburg.

Bokksfchiitbauten in München und in Ham-
burg. Bei den Bürgerfchaftswahleu spielten Schulfragen
eine große Rolle in ber Erörterung zwischen unseren
Parteigenossen unb oen Gegnern. Nach bett Wahlen
warben biese Debatten in ber Bürgerschaft fortgesetzt,
indem der Pastor Strasosky bestritt, daß man in
Hamburg das Volksschulweseu flräslich vernachlässigt
habe. Genosse Stollen ewidcrte dem erbosten Pastor
damals U. a., daß z. B. beim Ban und bei der Aus-
stattung von Volksschulen Hamburg sehr hinter vielen
anderen Städten zurückstehe. Ein recht drastisches Beispiel
zum -Beweise dieser Behauptung bringt jetzt nach dem
„Schnlhaiis" die „Pädagogische Reform". In München
ist am Elisabethplatz eine Volksschule gebaut. Die
Schule liegt nach drei Seiten frei. Sie ist für Knaben
unb Mädchen bestimmt, nnd zwar hat sie zehn Klassen
für Knaben und elf für Mädchen. Der Bauplatz betrug
4640 qm, die bebaute Fläche 1840 qm, so daß ein großer
Spielplatz übrig blieb. Ein Brausebad hat anschlüßendeu
Ankleideraum. Fenier find vorhanden: 4 Schüler-
werkstätten , 2 für Holz- und 2 für Metallbearbeitung,
9 Zeicheufäle, 1 Raum für die Arbeitslehrerin, 2 Turn-
säle, 16,45 m lang, 11 m breit und 5 m hoch. Der
Spielplatz mißt za. 560 qm, der Turnplatz za. 320 qm.
Tie Bedachung besteht aus Ergolsbacher Tonplatten.
Die Fassadenflächen find gepntzt, die Erker und einzelne
Feusterbrüstiingen sind mit figürlichem Schmuck (Mäochen-
darstellungeu), durch Pntzanstrag hcrgestellt, »ersehen.
Die Wände sind mit Kalkfarbe weiß getüncht und
erhielten einen 1,50 m hohen grüneit^Oelfarbensockel in
allen Räumen. Znngenmauer und Stufen der Treppe
sind aus Beton, als Belag dient Terralith. Die Decken
sind nnverbrennliche Betondecken mit Eiseneinlagen, bie
Fnßböbcn bestehen aus Linolenmbelag auf Zemeuteftrich,
die Fenster sind iu Oelfarbe gestrichen, die Türen lasiert
nnd lackiert. Als Srhntz gegen die Sonnenstrahlen sind
gebleichte Stoffvorhänge verivendet. Die Heizung erfolgt
durch Niedcrdruckdampf. Für die Ventilation mirb die
frische Luft durch Rabitzschächte in die Säle eingeführt,
die schlechte Lust dagegen entströint durch Abzugskamine
im Speicher nnd findet durch Jalousien in einem
Turm ihren Abzug. Als künstliche Beleuchtung dient
Gnsglühlichl. Die Eingänge sind für Knaben und
Mädchen getrennt, die Korridore teils Mittelgänge, teils
einseitig angebaut. Die Klassenzimmer sind 11,00 laug,
6,40 breit, 4,00 hoch, für höchstens 60 Schüler bestimmt,
die Schulbänke zweisitzig nach System Rettig. Die
Zeichensäle erhielte» Holziessel mit Lehnen, in drei ver-
schiedenen Sitzhöhen. Ta die Gesamtbaukosten ckt 573000
exkl. bet für Inventar abgegebenen 3t. 87 000 betrugen
— der Bauplatz war Eigentum der Stadt — so stellt
sich die in diesem Falle von der Stadt München für
Schuldanzwecke — bei der in Aussicht genommenen
Maximalschülerzahl von 1260 — gemachte Aufwendung
auf .6,. 454,76 pro Kind. Man vergleiche hiermit
die Baukosten des um dieselbe Zeit in Hamburg ent-
standene» Volksschnlhanses B a r m b e ck e r st r a ß e, die-
selben betrugen 3t. 339 000 oder 3t. 22 6 pro Kind.
Da bei dem Münchener Schnlhanse die Turnsäle ein-
gebaut sind, so ist auch bei dem Hamburger Schulhause
die für die Errichtung der Turnhalle anfgewandte Summe
den Baukosten des Schnlhanses selbst zugelegt worden.
Die gewählten Schulbauten sind für Hamburger und
Münchener Schulbauverhältnisse typisch, zeigen also, daß
München mehr als bas Doppelte für feine
Volksschulhauser aufwendet alSHamburg.

Im SubmissionSwcge ist übertragen worden:
Die Anssührung der Tischlerarbeiten mit zugehörige»
Beschlägen für das neu zu erbauende Badehaus des
Allgemeineu Krankenhauses St. Georg au H. C. Bredow.

Vorlesnngswesen der Oberfchnlbehörde.
Donnerstag, 24 März. Literatur. Professor
Dr. Erich Schmidt (Berlin): Heinrich Heine. 2. Vor-
trag: In Frankreich. Pariser Prosa. Von 8—9 Uhr
Abends in der Aula des Johannenms. Die Einlaß-
karten zu diesen Vorlrägeu find sämtlich ansgegeben.

w. Vom Hasen nnd von der Schifffahrt.
Die französische V i e r m a st b a r k „?l t l a n t i c",
Kapitän Gonyet, mit einer Ladung Salpeter von Jqnigne
nach hier bestimmt, geriet, wie mitgeteilt, bei Nienwediep
auf Grund fest. Der belgische ©chleppdainpser „Direetor
Gc'rling" welcher daS Schiff im Tau hatte, machte ver-
gebliche Abbringungsversuche. Mau ninßie dann von der
Ladung in Küstenfahrzeuge leichtern, worauf die Schlepp-

1 bmuDfer „Hercules", „Simson" und „Cyclop" herdei-

kamen, denen es gelang, dke Bark abziibekommeie. Der
Schleppdampfer „Dirertor Gerling" brachte sie bann nach
der Elbe, worauf die Schleppdampfer „Goliath" unb
„Thor" baS Schiff bei Cuxhaven ins Tau nahmen und
nach hier schleppten. Heute Dlorgen traf das Schiff hier
im Hafen ein. Ob die „Atlantic" Schade» erlitten hat,
muß nach ber Entlöschung im Dock festgestellt werden.
Die gelöschte Ladung ist in Nienwediep einqebradjt
worden. — Das französische Schiss „Pari-
si q il e", Kapitän Bernard, welches mit einer Ladung
Salpeter von Pisagna koinmend auf der Elbe eintraf,
kam im Tau des Schleppdampfers „Ajax" nach hier.
Das Schiff hat auf ber Reise nach liier bei Juist mit
ber holläubifchen Kuff „De Hoop" kollibiert. Dem sran-
zösischeu Schiffe ist bie Verschanzung unb Reeling ein-
gebriickt worben. Welchen Schaben bie Kuff erlitten hat,
ist bis jetzt noch nicht bekannt geworden. — Der Ham-
burger Dampfer „Anna Woermann", welcher
in Afrika beim Ueberuebmen eines schweren Blocks den
Mast brach, hat an der Werft von Blohm u. Voß einen
neuen Mast erhalten. Der Daiupser ist gestern Abend
nach dem Peterfenkai, Schuppen 26, verholt unb dort
in Labung gelegt worden. — Der schleswigsche
Dampfer „S ch l e i", welcher auf ber Unterelbe
auf einem Stack fest war unb nach ber Werst
von H. C Stülcken Sohn zur Reparatur kam,
ist bedeutend schwerer beschädigt, als mau anfangs
annahm. Der Dampfer hat acht Bodenplatten gebrochen,

die fämmtlid)_ erneuert werden müssen. Auch müssen
einige neue Spanten eingesetzt werden. — Der Ham-
burger Dampfer „Altona", welcher vor einigen
Tagen, von England kommend, bei Terschelling mit dem
Fischbampfer „Ocean II" in Kollision war, ist nach
feiner Entlöschung nach der Werst von H. C. Stülcken
Sohn getoimuen und dort ins Dock genommen worden.
Der Dampfer hat Schaden im Boden erlitten und er-
hält einige neue Bodenplatten. — Der Hanibnrger
Dampfer „EntrerioS", der bekanntlich von der
Hamburg - Südamerikanischeu DampfschiffsahrtS - Gesell-
schaft an die Woermanulinie verchartert ist, erhält, wie
mitgeteilt, an ber Reiherstieg - Schiffswerft und Ma-

chineufabrik die Stallinigen für Pferde. Jetzt
hat man dem Dampfer einen grauen Anstrich, wie
ihn die Woermanii-Tampfer haben, gegeben und außer-
dem erhält er die Woermannmarke am Schornstein.
— Der Hamburger Dampfer „A m b r i a" hat
vor einiger Zeit auf Grund gestoßen und dadurch Schaden
im Boden erlitten. Jetzt, nachdem ber Dampfer eine
Reise nach Ostasien gemacht hat unb entlöscht ist, hat
man ihn ins Reiherstieg-Dock geholt, woselbst ber Schaden
beseitigt werden soll. — Der neue Dampfer
„Cap Blanco", welcher auf der Reiherstieg-Schiffs-
luerft und Maschinenfabrik für die Hamburg-Südameri-
kanische Tampflchifffahrts - Gesellschaft erbaut ist, hat
einige Maschinenproben unternommen. Am 25. d. M.

oll die offizielle Probefahrt bes Dampfers erfolgen, bie
sich nach ber Unterelbe erstrecken soll.— Der Schlepp-
d a m p f e r „V o r s e y e n" rannte gegen ben östlichen
Ponton ber St. Pauli Landungsbrücken unb beschädigte
denselben. — Mit dem Dampfer „Olivia" trafen
hier fünf mittellose Auswanderer von Loudon kommeub
ein. Die Aermsten würben mit ber Bahn nach ihrer
Heimat tocitcrbcförbert.

w. Diebstähle am und im Hafen. Born Lager-
platz der Firma Albrecht n. Co. am Stillhörnerbamni

inb in letzter Nacht 12 bis 15 leere Oelfässer entwendet
worben. — Aus beut Dampfer „Entrerios" finb dem
Zimmermann drei wollene Decken aus seinem Logis ab-
lianbcii gekommen. — Dem Ewersührerbas M. F.
Artus ist seine im Deichstraßenfleet liegende Spiygatt-
Jolle abhanden gekommen. Das Fahrzeug ist innen
und auswendig geölt, hat drei braun und grün gemalte
Duchten, eine Kettenfangleine unb vorne am Steven bie
Buchstaben i’. W. E.

w. Erkrankt ist auf dem hier eingetroffenen
Daiupser „Wotan" ber Schiffskoch Albert Behn. Der-

elbe ist bunt) bie Sauitätskolonne nach dem Eppen-
borfer Krankenhause gebracht worden.

Altona.

h. Eine Cleschichtc der Stadt Altona. Der
Magistrat der Stadt Altona ist seit einigen Jahren mit
der Herausgabe eines Verwaltungsberichtes der Stadt
Altona beschäftigt. Da» Werk ist eine Fortsetzung des

chon früher unter dem Oberbürgermeister AdickcS herans-
gegebeuen größeren Werkes übet die Geschichte der Stadt
Altona. Tas Werk wird, wie wir bestimmt versichern
können, in diesem Sommer das-Licht der Welt erblieken,
und damit ber Wunsch vieler, eine zusamincnfassende
Darstellung ber Entwicklung unserer Stabt auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens zu Haden, in Erfüllung
gehen. Es wird in zwei Bänden erscheinen und, wie
bas bei einem so angelegten Werke ja auch nicht anders
sein kann, mit einer großen Zahl Tabellen versehen sein.
Jedoch werden auch durch die Vehandlnug der Zahlen
diese Tabellen für ben Leser, ber zahlenscheu ist, genuß-
reich gemacht. Besonderes Interesse bürsten die Ab-
schnitte über bie Entwicklung des Annen- unb
Schulwesens für alle ©cmeinbeglieber haben,
ist doch der Zustand dieser beiden kommunalen
Justitutioneu geradezu maßgebend für die Beurteilung
des foiiimniinlcn Körpers überhaupt. Der Umstand, daß
das Werk bis zum Jahre 1900 fortgeführt wird, macht
es geeignet, auch die Wirkung ber sozialen Gesetze im
Gemeinbegebiet einer Würdigung zu unterziehen, wie es
ebenso von Vorteil sein wird, die Arbeiterbewegung, Lohn-
kämpse, Streiks, Ansspeirnngen re. zu berücksichtigen.
Von besonderem Interesse wird auch die Schildernng
über das Verkehrswesen in Astona selbst, sowie auch mit
Hamburg, zu Wasser als auch zu Lande fein. Kommen wir
ja doch hier ans ein Gebiet, welches ein großer Teil unserer
Bevölkerung selbst aus eigener Erfahrung beurteile»
sann. Wir können da die ersten Droschken, die
ersten Omnibusse sehen, bie sich entwickeln zu ver-
schiedenen Linien, um dem Befördeningsbebürfiiis
Rechnung zu tragen, ferner bie ans ben älteren Be-
förberMiigSiuitteln entstehenben Straßenbahnen, um üben
zugeheu in ben mobernfleu Betrieb städtischer Verkehrs-
Verhältnisse. Für den Kominnnalpolitiker, unb speziell
für unsere Partei, bürste biefer Teil des Werkes von
besonderem Iuiereffe sein, weil aus ihm wohl ohne
weiteres die Begründung unjeret Forderung: Kommnna-
lifierimg öffentlicher Verkehrsinstitute, hervorgeht. Tie
Geschichte der Torsperre, hervorgcgaugeu ans der Nähe
Hamburgs, dürfte manchem bejahrten Vianu, der sich
dieser Zeit noch entsinnen kann, das Bewußtsein bei-
bringen, daß „alles, was entfiel)!, wert ist, daß es zu
gründe geht". So wollen wir dies Werk mit Freuden
erwarte».

Shis Grund des 8 75 a deS Krankcnber-
stchcrungsgksctzrs i» der Fassung des Gesetzes vom
10. April 1892 tit Verbindung mit Artikel IV Abs. 4
des Abänderungsgesetzes vorn 25. Mai 1903 ist der
Arbeiter-Kranken- und Sterbekasse „Phönix" (E. H.) zu
Altona von neuern die Bescheinigung erteilt worden,
daß sie, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes, den
Ansordcrnngen des § 75 des Ktankenverficherungsgesetzes
genügt.

h. Die Auslosung der Geschworenen für die
am 11. April b.J. beginnende zweite dieSjähiige Schwur-
gerichtsperiode sand heute unter dein Vorsitze des Land-
gerichtspräsibenten Dr. Friedberg stall. Als Geschworene
wurden ansgelost die Herren: W. Hecht, Hiisner, Have-
kost ; Joh. Wessel, Rentner, Wevelsfleth; Emil Möller,
Kaufmann, Altona; Dr phil. Hinneberg, Altona;
Heinrich Wilhelm Meyer, Eigentümer, Altona-, Nord-
wald, Schtffsmaler, Altona; Büttner, Rentner, Laiien-
bmg; August Kayser, Privatier, Wandsbcck; Karl von
Eicken, Fabrikbesitzer, Lokstedt) C. von Dungeln, Hos-
pächter, Schadehorn', L. ©agebiel, Restaurateur, Blanke-
nese ; Fritz Piel, Hofbesitzer, Josenbiirg; Heinrich
Meysorth, Rentner, Büttel; Karl Meyer, Eigen-
tümer und Schlossermeister, Altona; Otto Meßtorf,
Eigentümer und Drogist, Altona', Lippert, Hofbesitzer,
Poppenbütiel; Ernst Borchert, Hiffner, Bertelsdorf;
L. von Leefen, Ingenieur, St. Margarethen ; Albert
Dibbern, Kaufmann, Altona; Adolf Piening, Hemdittgen',
Ferdinand Peters, Hofbesitzer, Ammersworth; Georg
Hormann, Bankdirektor, Itzehoe; August L. H. Schreck,
Rentner, Quickborti; Piagiuis. Buchhalter, Altona;
MarteuS, Prov.-Stenersekrelär, Altona; C. Säumenicht,
Direktor, Lägerdorf; Iohannes Beran, Kanftnanii,
Wandsbeck; Robert Heß, Kansmann, Blankenese; Adolf
Piackel, Kaufmann, Itzehoe; Wilhelui Andresen, Hof-
besitzer, Friedrichskoog.

h. Die bayerische Militinbcnvaktuug scheint
eine Vorliebe für schleswig-holsteinische Pferde zu haben.
Die Provinz wird jetzt von ihr zu diesem Zwecke bereist,
um Pferbematerial herbeizuschaffeu. Am 5 April findet
das diesjährige Remoutegeschäft für Altona statt, wozu
150 Pferde gebracht werden.

h. Unfälle. Ein Mairose von einem Fischbampfer
wollte vou seinem Schiff einen Sieg an Laub legen,
wobei er mitsamt dem Steg in die Elbe fiel. Er wurde

von am Ufer befliidlichen Lensen aufs Trockene gezogen
und mit anderen Kleidern versehen. -- In einer Kcfsel-
fabrif in Ottensen wollte ein Arbeiter in einen Kessel
steigen, wobei er hinfiel und sich das linke Bein brach.
— Dasselbe Malheur hatte ein Biersührer in Ottensen,
ber vom Platze seines Prinzipals wegfahren wollte.
Beim Aussteigen auf ben Wagen zogen bie Pferbe an,
ber Mann fiel herab und brach ein Bein.

h. Ein qni pro <juo. Die Kriminalpolizei in
Hamburg glaubte dieser Tage, daß sich unter den im
„Ostsrlesischen Hof" in St. Pauli unter dem Rainen
Pani ins Fremdenbuch eingetragenen drei Fremden
Personen befinden könnten, auf die sie gern ihre Hiyide
gelegt hätte, denn sie vermutete unter den drei Paulussen
nicht diejenigen, welche sich diese Namen zngelegt hatten.
Als man nach längerem Warten bie drei hatte, stellte
es sich heraus, daß es der Henker Engelhardt mit seine»
zwei Leuten war, die des Mailau wegen nach hier ge-
kornmeii und sich in obigem Gasthof einlogiert hatten.

h. Vom Schlage getroffen wurde heute Vor-
mittag der Lagerstraße 11 wohnende bejahrte Arbeiter
Voß. Er verstarb sofort.

Hamburger Staats- n. Gemeiudc-

Angelegenheitcn.

14. Sitzung der Hamburger Bnrqcrschaft.

Mittwoch, 23. März, Abends 7| Uhr.

Vorsitzender: Vizepräsident Dr. W ex.

Eingegangen ist ein Antrag Harten (LZ.) u. Gen.:
Wir beantragen: Die Bürgerschaft ersucht ben Senat
um eine Vorlage, betreffend ben Ausbau der Volksschule
durch versuchstveise Einrichtung dreistufiger ©rieften für
das siebte bis neunte Schuljahr.

Der Vorsitzende verliest die Antwort des Senats
auf die Anfrage der Bürgerschaft, belrcffenb die Ab-
stimmung des BuiidesratSvcitretcrs iu Sachen
8 2 des Jksuitengesetzeö. Dieselbe geht dahin, daß,
nachdem ber Reichstag wiederholt um Aushebung des
Gesetzes bezw. des 8 2 ersucht, der Vertreter Hamburgs
im Bundesrat gegen Aufhebung des Gesetzes und für
Aufhebung des § 2 des Gesetzes gestimmt habe.
(Bewegung.) Nebenbei bemerkt, sei letzterer Paragraph
in Hamburg nie zur Anwendung gelangt.

Damit ist Punkt 9 der Tagesordnung er-
ledigt.

Tie deutsch - nationalen Handlungsgehülfe» fordern
den obligatorischen Fortbildungsschnlunierricht während
der Tagesstunden in einer ausführlich begründeten
Eingabe.

i. Wahlen:
a) eines Mitgliedes ber Bandeputatiou.

Gewählt wirb Hellmuth Otto Johann Harms.
b) eines Ausschusses von zehn ÜJiiigliebern zur

Prüfung ber Frage ber Errichtung weiterer
OberreaIschulklaffen im Anschluß an bestehende
Realschulen.

Gewählt werden: Dr. Bagge, Bunzel, Garrels,
Patow, Röske, Rohde, Seemann, Dr. Troplowitz,
Wolfhag n, Dr. Zacharias.

c) eines Mitgliedes deL Ausschusses, betreffend
das Landschnlweseu, an Stelle des au5 bei
Bürgerschaft ansgeschiebenen Kupsch.

Gewählt wird Findeisen.
d) eines Mitgliedes des Ansschuffes zur Prüfung

des Antrages des Senats, befr. Abänderung
der Aerzteordnung vorn 21. Dezember 1894
unb Bilbnng eines ärztlichen Ehrengerichts,
an Stelle des aus der Bürgerschaft aus-
geschiedenen Dr. H. Bauer.

Gewählt wird Dr. Blunck.
2. Antrag des Senats, beireffeub ben Ankauf bes

an ber Hermann- unb Knocheuhauerstraße belegeneu
Grundstücks von Johann Heinrich Kraemer.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle es
initgeuehtnigeu, daß das Johann Heinrich Kraemer ge-
hörige, au der Hermannstraße und au der Kuochenhauer-
straße belegene Grundstück, Altstadt Nord, Band XXII
Blatt Nr. 1088, unter dem im Vertrage vont 17. Februar
d. I. enthaltenen nähere» Bedingungen staatsseitig an«
gekauft unb die Finanzdepiitation ermächtigt werde, die
erforderlichen Geldmittel bestmöglichst aiiznleihe» und dem
«tadlerweiierniigs- nnd Grunderwerbsfonds zur Ver-
fügung zu stelleii. M W _

Rohde (L.) beantragt: De» Senatsantrag Nr. 52?
betreffend den Ankauf des an der Hermannstraße und

Knochenhanerftraße belegenen Grundstücks von Johann
Heinrich Kraemer, an einen Ausschuß von 9 Personen
zur Prüfung zu verweise».

Rohde (L.): Eine Prüsniig ist wünschenswert.
Im Ausschüsse wird man die Gründe für ben Ankauf
klarlege». Das Grundstück ist erst 1903 teuer, für
3t 502,000 gekauft Man kann nicht verantworten,
dafür jetzt 3t 600 000 auszugeben. Der Bevölkerung
inb wir es schuldig, die Sache genau zu untersuchen.

Riege (LZ.): Der Käufer hat nicht gewußt, daß
das Grundstück für die Dnrchlegung der Straße ge-
braucht werde. (Zwischenrufe: Nal na 1) Warum
wollen Sie gerade etwas Schlechtes von dem Manne
glauben ? (Heiterkeit und Unruhe.) Der Finanzdepu-
tation ist eS nicht gelungen, einen billigeren Preis mit
dem Herr» zu vereinbaren. Der Staun hat doch auch
Ausgaben gehabt. (Andauernde Unruhe.) Gegen den
Ausschuß habe ich nichts einznlveuden; ick beantrage
aber zehn Personen, um mich der äußersten Linken eine
Vertretung zu sichern. (Bravo I)

Rohde (L.): Ich wünsche Veriretung der äußerste»
Linke», nicht ans Gnade und Barmherzigkeit (Oho!
große Unruhe), wie die Rechte. Das ist im Senioren«
konveiit ausgesprochen worden. Ich verlange prozentuale
Beteiligung der Sozialdemokraten. Herr Riege hatte
keinen Grnnd, die garnicht von mir angegriffene Finanz-
deputation zu verteidigen Wer sich entschuldigt, klagt
sich an. Auch gegen die Person des ^znhaderS habe ich
nichis gesagt, obwohl fein Verhalten mindestens eigen«
tümlid) war. Riege schilderte es so, als hätten wir in
Hamburg so einen Klub ber „Harmlosen". (Große Heiter-
keit.) War etwa der verhandelnde Makler so harmlos,
nichts von der Bestimmung des Grundstücks zu wissen.
Das Grundstück, an sich nichts wert, ist überteuert; der
Quadratmeter soll mit M 2400 bezahlt werden. Das
ist ein unerhörter Preis I Soll eS wieder heiß u: Dem
Großen wird das Geld in den Beulet geschüttet, dem
Kleinen wird die Kehle zngeschnnrt?

Strack (R.): Für einfache Sachen werden 9 Per-
oneu für die Ausschüsse genügen, eventuell auch 7 Per-
oiien. Es war bisher nicht üblich, über die Seniorett-

verhandluugen von ber Tribüne zu sprechen. (Sehr
richtig.) Die Rechte ist ber Ansicht, daß die äußerste
Linke i» der Regel iu allen Ausschüssen vertreten

ein soll.
Fischer (SD.): Wir sind für Beratung durch Ans-

chuß von 10 Personen. Wir sind der Meinung, daß
iitifeie Vertretung in den Ausschüssen geregelt werden
muß. Es liegt im Interesse der Bürgerschaft selbst, UNS
eine Vertretung einzuräumen, da wir sonst gezwungen

ein würden, manches im Plenum vorzubringen, was sich
andernfalls in den Ausschüssen erledige» ließe. (Sehr
richtig I rechts.)

Dr Eddelbiittel (LZ.): Vo» dem Gesichtspitnkte
ber Gnade unb Barmherzigkeit aus habe» wir die Frage
nie betrachtet, sonder» vom Standpunkte der Billigkeit
nnd der Erwägung, daß die Heranziehung der Herre» z»
praktischer Arbeit notwendig ist.

Patow (81.): Riege hat die Finauzdeputaiioii nicht
verteidigt, sondern einfach ihr Verhalten tatsächlich er-
läutert. Für bie Beteiligung der Sozialdemokraten sind
wir aus denselben Gründen, die Herr Fischer hier er-
läutert hat. Im vorliegenden Falle beantrage ich sieben
Personen zn wählen, neben je ztvei Personen vo» den
alten Fraktionen einen Sozialdemokraten.

fliohde (L.): Ich bestreite, bezüglich des Seiiioreii-
konvents einen Vertrauensbruch begangen z» tjabeii. Wo
es sich um Sachen handelt, werde ich niemals
tränieret betreiben. Herr Riege hat tatsächlich die ü» "
deputation verteidigt, die ich nicht angegriffen ya>> >

Hendel (LZ ): Der Ausschuß w.rd «en.a mehr n
ber Sache tun können. Ersuchen wir lubir bet _ ....
einen ExpropriatiouSantrag eiuzubringeu.

Reimer stellt entsprechenbeu Antrag^
Ueber bie Art ber abftmimung ent|pinnt sich eine

längere Geschästsordiiungsdebatte, an der sich Rohde,
Dr Wer und Dr Mönckeberg beteiligen.

Der Antrag wird an einen Ausschuß von 7 Per-

sonen verwiesen, der ‘ irb "°" b“

staatlich»"« der Hansaschule tu Bergebors.
Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle es

niitacnehmigen, daß für die Hansaschule in Bergebors in
ba8 ©taaUDbiibflct für 1904, Ari. 43 (Oberschiildehörd«)



und Art. 07 (Obtrschuldchvrde, SckOon für dciS höhere
öfseiuliche und das nichldfienlliche Schulwesen) nachirög-
lid) die in der Anlage enthaltenen Posten eingesieUl
werden.

Der Antrag wirb debalteloS angenommen.

4. Beschluß der Bürgerschaft über den Antrag deS
Senats, betr. Bewilligung von JH, 5000 für die
Gewerbeschnlandachten. (Zweite Lesung.)

Der Beschluß erster Lesung lautet: Die Bürgerschaft
beschließt, das; für die Abhaltung von Schulandachleu in
den SonntagSgewerbcschnlen X 5000 bewilligt und nach-
träglich in das Budget für 1904 unter Art. 100 einge-
stellt werden.

Dr. Braband beantragt 1. Bewilligung nur für
1904—06, 2. Untersuchung darüber, wie der Unterricht
ohne staatliche Aufwendungen anfrechterhalten werden
könne.

Dr. Engel (LZ.): Die Ablehnung des Antrages
würde eine schwere Schädigung des einstweilen noch un-
entbehrlichen Unterrichte bedeuten. Nur Herr Fischer
hat neulich dagegen gesprochen. Es ist nicht logisch,
wie Fischer deduzierte, daß Interessenten, die eine Ge-
setzeSdesliimnnng durchsetzen, auch für die Kosten zu
sorgen haben. Es liegt mindestens eine Irrung aus
dem Gebiete bei Logik Bor. In Wirklichkeit haben
Bnndesrai und llteichsiag die in Frage kommenden Be-
stimmungen geschaffen und dadurch die Einzelstaaten ver-
pstiältel. Die Geiverbeschulverwaltung Hal den Unter-
richt für notwendig gehalten in der jetzigen Form und
ist an die Kirche herangetreten. Die kirchlichen Behörden
haben ein Opfer gebracht; ihr Vorwürfe zii machen, ist
die Sozialdemokratie, die überhaupt gegen diesen Uiilerricht

ist, am wenigsten herechtigt. Man sollte ihnen viel-
mehr dankbar fein für das von ihnen Geleistete, das
in Wirklichkeit gar nicht so geringfügig ist und oben-
drein am Sonntag verlangt wirb. Die Geistlichen
wären froh, Wenn sie den Zehnstundenlag hätten. (Heiler-
keil. Der Präsident ersiichl um Ruhe.) Die Opfer«
frendigkeit der Geistlichkeit muß erlahmen, wenn ihrem
Streben kein Verständnis (Znritf: Geld!) entgegengebrachl
wird. Der in dem Anträge vorgesehene AnSiveg ist ein
sehr glücklicher. Auch der Einwand, daß die Kirche selber
zahleii kvnite, ist nicht stichhaltig. (Nnbaiternde Unruhe,
in der die Ausführungen des Nedliers durchweg iinver-
stäudlich bleiben.) Ich bitte um Annahme nicht int
Interesse der Geistlichkeit, sondern in Anerkennung ihrer
Verdtenste nnb im Interesse des Gewerbestandes.

Hcnnirke (R.): Auch die Getverbeschnlverwaltltng
wünscht die Anilahme des Antrages. Die Andachten sind
sehr schlecht besucht gewesen; dadttreh wird den Geistlichen
die Lnst zu der Sache Vergangen sein. Die Schüler zu
zwingen, ist nicht möglich. (Sine Pflicht der Geistlichen
liegt nicht vor. Es handelt sich nm rnnb 400 Andachten.

Dr. Braband (9t.): Die Motivierung des Seiiats-
ailtragS war eine recht dürftige; es schien, als sei der
Senat kühl bis ans Herz hinan an die Vorlage ge-
gangen Acht Jahre hat die Sache snnktioniert, jetzt
plötzlich iiicht mehr's Hiiizukalli, daß Dr. Rode die Geist-
lichkeit in Schutz nahm gegen die Vermutung, als wolle
s i e sonstig mir gegen Bezahlung arbeiten. Bereits seit
Jahren hat sich die Geistlichkeit gesträubt, diesen Unter-
richt zu erteilen. Die Sache liegt so, daß die Ver-
wallung, wenn sie den Unterricht aitfrechlerhalten will,
zahlen mnß. Ich bin überzeugt, daß wir spätestens in
Drei Jahren den obligatorischen Fortbildnngsschulunter-
richt haben werden. Bis dahin reicht mein Antrag ans.
Man kann der Kirche nicht znmnten, eine Tätigkeit un=
entgeltlich auszuüben, an der nicht sie, sondern andere
tm Interesse haben.

Ein Schlußatttrag wirb abgelehnt.
Fischer (SD.): Ich bitte um Ablehnung deS An-

trageS. Die Sachlage ist so Verworren, wie möglich.
Dr. Wöbe erklärte, daß die Geistlichen nicht ans Be-
zahlung bringen. Dr Sthamer stellte die Sache schon
ganz anders dar, heute hören wir die verschiedenartigsten
Ansichten. Der Bestich der Andachteti wird durch die
•H. 5000 nicht gehoben; er beweist höchstens die Ueber-
flüssigkeit der Andachten. (Sehr richtig!) Der Senat
hat bett Geistlichen mit dem Anträge einen sehr schlechten
Dienst erwiesen. Aus die Bevölkeriittg wirb die Forde-
rung der Bezahliitig einen merkwürdigen Eindruck machen.
Es liegt also die Ablehnung im Interesse der Geistliche».
Der Soitniagsunterricht an sich läßt sich nach Lage der
Ditige nicht vermeiden. Bei Beratung unseres Antrages
(ins Reorganisation des Gewerbeschulwesens wirb sich die
Sache regeln lassen. Ein Streik der Geistlichen ist nicht
so schlimm. Dr. Engel hat Jnristenlogik gegenüber
der Logik beS gesunden Menschenverstandes vertreten.
(Heiterkeit.) Die Vertreter der Kirche haben die Be-
stimmungen geschaffen, es ist also nur logisch, daß
sie hilft sie burchznführen, zumal sie täglich beim
Staate zu Gaste siyt und viele Gefälligkeiten erhält.
Auch junge Theologen Werden keinen Gefallen daran
finden, in leeren Räumen zu predigen (Heiterkeit.) Sie
können übrigens dankbar fein, daß ihnen Gelegenheit
gebtoen wird, sich auszubilden. (Heiterkeit.) Für die
intensive Sonntagsarbeit haben die Geistlichen Rithe
genug in der Woche. (Heiterkeit.) Ich bitte, den ver-
worrenen Senatsaiitrag abziilehiien.

Dr. Robe (31.): Die Sache liegt einfach so, daß
man nach Schaffung der Bestimmung sich an die Geist-
lichkeit als Korporation gewandt und daß diese die
Sache korporativ geregelt hat. Es hat sich bald gezeigt,
baß die Sache nicht richtig funktionierte. Auch wir
wünschen die obligatorische Fortbildungsschule. Ich bin
Gegner des Sonntagsnuterrichts, sehe aber auch ein,
daß es sich einstweilen nicht ändern läßt. Die Meister
hätten die Lehrlinge wohl früher Von Hanse fortschicken
können. ES handelt sich um ein Provisorium, das ich,
in meinet Eigenschast als Bürgerschaftsmitglied, anzit-
Nehmen bitte. Es handelt sich hier um Leistutigen, wie
sie die Geistlichen an staatlichen Anstalten liefern. Ent-
sprechend muß and) hier der Staal die Verpflichtnng zur
Sustenlation des Gollesdieiistis auf sich nehmen.

Der Beschluß erster Lesung wird gegen eine
starke Minorität bestätigt unter Ablehnung der Anträge
Dr. Braband.

Hrubcl (LZ.) beantragt, wie oben bereits berichtet,
einen Expropriationsantrag vom Senate zu fordern.

Bliiiekmantt tt. Gen. (L.) beantragen, den Ausschuß,
betr. Krankenversicherung der Hafenarbeiter, um zwei
Personen zu verstärken.

Beide Anträge werden genügend unterstützt und
kommen auf die Tagesordnung der nächsten Versaminlnng.

In _ bett Ausschuß (Antrag 2) werben gewählt:
Strack, Dr. Knauer, Gerard, Kehrhahn, Rohde, Seemann
Mnb Ehlers (SD.)

6. Antrag des Senats, betr. die Herstellung der
Slützeiifniidamente für die künftige Vorortsbahn
auf der Strecke Johannisbollwerk— Borsetzen im
Zusammenhang mit dem in Ausführung be-
griffenen Stammsielbau.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft mit der Bitte
um tunlichst beschleunigte Beschlußfassung, eS niitzn-
genehnugen, daß für die Herstellung von Stützenfuuda-
meilten für die künftige Stadt- und Vorortsbahn nach
Diaßgabe der vorgelegten Zeichnung unter Vorbehalt
etwaiger, bei der Ausführung sich als zweckmäßig er-
gebender Aenderungen M. 67 000 bewilligt und daß die
Finanzdeputatiou ermächtigt werde, dieseit Betrag dtirch
Anleihe bestmöglichst zu beschaffen.

Nohbr (L.): Behaglich) ist mir der Antrag nicht,
da es sich um Bewilligung von Einzelheiten eines großen
Werkes handelt, um ein unbedeutendes Stück der Vor-
ortsbahn. Trotzdem will ich nicht gegen den Antrag
sprechen, ha es sieh um eine ernste Frage handelt. EL
darf aber fein Präjudiz für die künftige Gestaltung der
Voiortsbah» werden.

Wilkens (LZ.) beantragt Vergebung der Arbeiten
im SubmissionsWege.

Pcrsiehl (LZ.) ist ans prakischen Gründen gegen
diesen Antrag, ebenso Rump (LZ.), bet auf die Ge-
fahren hinweist, die es mit sich bringe, wenn zwei
Unternehmer an dem Siete arbeiten.

WilkcnS iLZ.): Das kommt öfters vor.
Rump (LZ.): Es ist größte Eile erforderlich ; da-

her müssen wir Submission ausschließeu.
Der Antrag Willens wirb abgelehnt. Der

Scnatsantrag wirb angenommen.
6. Antrag des Senats, betreffend Vergrößerung des

Kohlenschiffhafens auf Knhwärder.
Der Senat richtet das Ersuchen an die Bürgerschaft,

eö mitzngeiiehmigen: baß für die Vergrößerung des
Kohlcnschiffhafins ans Kuhwärder bie Summe Von
X I ttoooo bewilligt und bie Finanzbeputation er-
mächtigt werbe, biefeu Betrag bestmöglichst im Anleihe-
Wege zu beschaffen.

Lieverö (L.) wünscht Einrichtung von Geschirr-
plätzen für bie Stauer, bamit beim Defekt werden von
Winschvorrichtnngen nicht die Jttmpvorrichtnngen von
St. Pauli geholt zu werden brauchen. Weiter äußert er
Wünsche bezüglich der Beförderung der Arbeiter.

Der Antrag wirb angenommen.
7, Antrag des Senats, betreffend Nachbewilligungen

auf das diesjährige Budget der Zollverwaltung.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle ihre
Mitgenehmignng dazu erteilen:

1. baß das Personal der Zollverwaltnng verstärkt
werbe um 1 Oberkontrollenr, 4 Zollamtsassistenten
1. Klasse, 1 Zolleinnehmer I. Klasse, 7 Zollamtsafsistenten
11. Klaffe, 4 Zollansseher, 1 Zollamtsdicner, sowie
daß die bezüglichen GehaltsbctrSge und zwar für
1 Oberkontrolleur zu X. 3400 jährlich, auf 10 Monate
■M. 2833,33, 4 Zollamtsassistenten I. Klaffe zu je X 2200
jährlich, auf 10 Monate X 7333,32, 1 Zolleinnehmer

I. Klasse zu X 2560 jährlich, 7 Zollamtsajsistentcn
II. Klasse, 1 zu X 2280, 6 zu X 2100 «ähnlich X >4 880,
4 Zollausseher zu je X 1600 jährlich, auf 10 Monate
X 5333,32, 1 Zollamtsbiener zu X 1300 jährlich, auf 10
Monate X 1083,33, int Gesamtbeträge von X 34 023,30
auf Artikel 143 9iubr. 1 des diesjährigen Budgets nach-
dewilligt werden;

2. daß für Ausbildung von Supernnmeraren auf
Artikel 143 Rubr. 5 der Betrag von X 7600 nachbewilligt
werde.

Der Antrag Wirb debattelos genehmigt.
8. Antrag des Senats, betreffend die Errichtung und

den Betrieb der chemischen llntersnchmigSstalion
für Fleisch und Fett au den Kuhwärderhäfeu.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle ihre
Mitgenehmigung dazu erteilen, daß in dem Budget des
sNedizitialkollegiums für 1904, Art. 122
1. in Rubrik 7, Gehalte, nachträglich eingestellt werde:

1 Kanzlist (Klosse 4) für 6 Monate X 850
2. die Rubrik 8, Hülfskräste, erhöht werde um „ 4 100

für 2 Chemiker für 6 Monate... X. 3000
„ 2 Laboralorinmsdiener

für o Monate „1100
3. die Rukrik 9, Sonstige Ausgaben, erhöht

werbe um „ 2 500
für Betriebskosten der Station Kuhwärder

für 6 Monate:
4. als Rubrik 9a hinzugefügt werde:

Erste Ausrüstung der chemischen Nnter-
siichuugsstalton für ausländisches
Fleisch und Fett ans Kuhwärder... „ 15 000

Der Antrag wird debattelos angenom m c n.
9. (Eventuell.) Antrag von Dr. Robe und Genossen,

bett. Abgabe der Stimme des hamburgischen
Bevollmächtigten zum Bnndesrat bei der Ab-
stimmung über den § 2 des Gesetzes vom 4. Juli
1872, betr. bie Gesellschaft Jesu

Tie Bürgerschaft hat am 25. März v. I. den Senat
ersucht, den hamburgischen BeVollmüchtigten zunt Bundes-
rate dahiii instruieren zu wollen, daß die Stimme Ham-
burgs gegen die Aushebung des § 2 des Gesetzes vom
Juli 1872, betreffend den Orden der Gesellschaft Jesu,
abgegeben werbe. Am 8. März d. I. hat der Bundes-
rat einem Beschlusse des ehemaligen Reichstages ent-
sprochen und ben angeführten Paragraphen ansgehoben.
Die Bürgerschaft ersucht den Senat um Auskunft darüber,
„ob die Stimme Hamburgs im Bundesrat für oder
gegen diesen Beschluß abgegeben ist" und bezeichnet dieses
Anskunsisersucheii als dringlich.

Ist erledigt. (Siehe oben).
10. Antrag des Ausschusses zur Prüfung des Antrages

des Senats, betr. Anstellung eines Schuliuspektors
für das Gewerbeschulwesen.

In der Erwartung, daß bis zum 1. April eine Eini-
gung über diese Frage zwischen Senat und Bürgerschaft
herbeigesührt, das Gehalt für ben neuen Beamten somit
noch für neun Monate erforderlich sein wird, beantragt
der Ausschuß: Die Biitgerschaft wolle es mitgenehmigen,
daß ein Inspektor für das Gewerbeschulwesen mit einem
Jahresgchalt Von X. 5400, das nach je drei Jahren um
X 600 steigt bis zum Höchstbetrage Von X 7800, an-
gestellt und daß in das diesjährige Staatsbudget, Art.99
(Verwaltung des Gewerbeschnlwefens) unter Ruhr. 1 neu
eingestellt Werde: Schnlinspeklor für neun Monate X 4050,
und zwar unter der Bedingung, daß bei etwaiger Re-
organisation des Gewerbeschulwesens der Inspektor sich
die Versetzung in eine andere Stellung gefallen lassen
muß, and) dem Senat diesen Bericht zu überreichen.

Friedr. I. C. Bartels (SD.) und Genossen bean-
tragen, dem Ausschußantrage als dritten Absatz anzufügen:
Die Bürgerschaft ersucht ferner den Senat um eine
Vorlage zur Reorganisation des Fortbildungsschnlwesens
in dem Sinne, daß der Fortbildnngsunterricht obliga-
torifdi eingeführt wird.

Dieser Antrag ist als selbständiger ciiigebracht, findet
die nölige Unterstützung und wird in nächster Versamm-
lung behandelt.

Th. Meuzcl (L.): Wer die Verhältnisse nur ans
der Presse kennt, erhält einen falschen Begriff. Der
Mann ant Steuer hat die Macht verloren. Anträge der
Jnuiingen, auch wohlbegründete, werben abgelehnt; man
muß häufig erst mi die Verwaltung herantreten, wenn
man etwas durchsetzen will. — Redner führt Beispiele
bezüglid) Fachschnleinrichtungen Der Tischler- und der
Schlosserinnnng an. — Ohne eine Reorganisation der
Gewerbeschule Werden wir zu nichts kommen. Im
übrigen bitte ich, dem Anträge zuzustimmen.

Hcunitle (R.): In der Verwaltung sind wir be-
strebt, die Reorganisation dnrchznsührcn; dazu gebrauchen
wir gerade eine tüchtige Kraft. Der Inspektor wirb auch
künftig verwendbar sein, wenn er eine tüchtige Kraft ist.

PersikhI (LZ.) für den Antrag.
Hendel (LZ ): Was man künftig mit dein Inspektor

machen soll, bat noch keiner zu sagen gewußt.
Th. Menzel (L.): llr(prüiiglid) wurde gar kein

Inspektor Verlangt. Daß man für ihn künftig einen ge-
eigneten Platz finden wirb, ist für mich nicht fraglich,
zumal, da die Klausel da ist.

Dr. Wolffson (R.) beantragt ein Amendement,
wonach der Inspektor sich Versetzung in eine andere,
seiner bisherigen entsprechende Stellung
gefallen lassen muß. Das werde die vorhandeneit nicht
von der Hand zu weisenden Bedenken beseitigen.

Th. Menzel (L.) stimmt dem zu. Anders habe
er es gar nicht aiifgefafjt.

Der Antrag wirb mit dem Amendement Dr. Wolffson
angenom men.

11. Antrag des Senats, betr. den ersten Bericht der
Senats- und Bürgerschasts-Kommisfion zur Be-
ratung des Projekts einer Sielkläranlage auf der
Großen und Kleinen Dradcnau und der damit
zusammenhängenden Fragen.

Der Senat richtet das Ersuchen an die Bürger-
schaft, es mitzugenehmigeti: 1. daß das Von der
Dradenau-Kommission Vorgelegte Projekt für die Be-
fielung des südlichen Elbufers, Vorbehältlich einzelner,
sich bei der Ausführung als ivünschcnswert ergebender
Aenderungen, genehmigt und die dafür erforderlichen
Mittel in der Höhe von X 2 240 000 der 1. Sektion
der Baudeputation zur Verfügung gestellt werden;
2. daß für die Ausführung von Grundbohrungen und
Terrainaufnahmen auf der Dradenan X. 20000 tmd
3. für sonstige Vorbereitungsarbeiten, für Jnstrnktions-
reifen und ähnliches X 18 000 bewilligt werden; 4. daß
die Beträge unter 2. und 3. im diesjährigen Budget der
1. Sektion der Baudeputation zur Verfügung der Dradenau-
kommtssion gestellt werden; 5. daß die Ffnanzdepntation
ermächtigt werde, den unter 1 genannten Betrag best-
möglich im Anleihewege zu beschaffen.

Der Antrag wirb bebattelos angenom in e n.

12. Antrag von Dr. ©bbclbüttcl unb Genossen auf
Ergreifung Von Maßregeln zur Abstellung der
Ausdünstung der auf der Uhlenhorst belegenen
Fabriken.

Mit Rücksicht daraus, daß bie an der Außcnalster
belegeneu Stadtteile, besonders Uhlenhorst, Winterhude
und Harvestehiide, anbauernb unter den Ausdünstungen
bet auf der Uhlenhorst belegenen Fabriken empfindlich
leiden, ersucht die Bürgerschast unter Bezugnahme ans
den von ihr am 15. Oktober 1902 gefaßten Beschluß
ben Senat wiederholt um alsbaldige Ergreifung von
Maßregelii zur Abstellung der herrschenden Mißstände.

Dr. Eddribiittel (LZ.): Ganze Stadtteile an der
Anßenalstcr werden durch die Ausdünstungen belästigt;
diese lassen sich bei ernstem Willen des Staates befeii igelt
ES muß energisch eingeschritten werden; bann lassen sich
bie Mißstände auf ein Minimum herabdrücken.

Rnmbah (LZ.): Die Ansiedelung der Industrie
ist erfolgt mit Rücksicht auf das günstige Terrain. Es
müssen aber neue Fabrikterrains erschlossen unb namentlich
für solche Schienenstränge geschaffen werben.

Rosenbaum (L.): Ich verspreche mir wenig Erfolg
von ber Sache. Vor Anlage von Fabriken hat man
bas Recht zu Einwenbungen. Es genügt, die einzelnen
Fabriken der Baiipolizei namhaft zu machen.

Dr. GddklbÜttel (LZ ): Die Nennung der Etablisse-
ments ist ans Gründen des Takts unterblieben. Die
Beschwerden, welche zahlreich erhoben sind, haben baS
befolgt.

Der Antrag wird angenommen.
13. Antrag von Georg Kehrhahu u. Gen. auf Sieg»,

lietung der Eimsbütteler Chaussee.
Die Bürgerschast wolle beschließen, ben Senat zu

r'W™- Regulierung der Etmsbütleler Chaussee
baldlunlichft in di« Wege zu leite».

Neueste Nachrichten.

Berlin, 23. März. (W. T. B.) A d g e 0 r d -
ne t e n h a n s. Das HauS setzt die Beratung des
K u 11 u 6 e t a t S fort. Die Zeutrumsrediier brachten
eine Reihe von Beschwerden über die Jnparität bei der
Besetzung bet Schulinspektoren- unb Lehrerstellen vor.
Regierungsseitig wirb auf bie stets Wachstube Zahl ber
Inspektoren unb Lehrer verwiesen unb bemerkt, daß
etwaigen Verschiebungen in ber Bevölkerung allerbingö nicht
immer gleich Rechnung getragen werden könne. Gaigalat
(Lithauer) wünscht in Zweiklassenschnlen Religionsunter-
richt der lithauischen Kinder in lithauischer Sprache.
Kultusminister Dr. Studt erkennt die loyalen Aus-
führungen des Vorredners an, bedauert aber, auf die
Wünsche nicht eingehen zu können, die erstens dem Gesetz
widersprechen, zweitens aber wegen Mangels an geeigneten
lithauischen Lehrern unerfüllbar seien. Dann sei das
Verhältnis ber lithauischen Bevölkerung unb ber Re-
gierung jo gut, baß er bitte, bieg nicht bnrch Anregung
unerfüllbarer Wünsche zu trüben. Die weitere Debatte
wenbet sich bet Zulage für die Lehrer in polnischen
Landesteilen zu. K t e t h (K.) beantragt, bie Zulagen
auch auf Ostpreußen und Schlesien anszudehnen. Ftht.
v. Zedlitz (FK.) beantragt, an Stelle der Zulage lieber
höhere Remunerationen zu gewähren. Ein großer Teil
ber Reimer warnt vor bem Antrag tkreth, ber zu weit
gehe, erklärt sich bagegen mit bem Anträge Zedlitz eiit-
berftanben. Andere Redner sprechen sich gegen bie Zulage
in iebet Form aus, weil bas zur Korrumpierung führen
müsse. Im Laufe ber Debatte wirb bie schwierige Stellung
der Lehret, die das erste Bollwerk gegen die gtoßpoluische
Agitation seien, von allen Seiten gewürdigt Beide
Anträge werden schließlich an die Budgetkommission
verwiesen.

Beim Eintritt in die Beratung der Kapitel „Kultus"
und „Unterricht" wirb ber gemeinsame Lertagnngsanttag
abgelehnt. Dippe (RL.) wünscht eine Erhöhung des
AufangSgchalts der Geistlichen, v. W a r t e u S l e b e n
(K.) wünscht die Vetteiltiiig von Staatszufchüssen an
Geistliche nach Bedürfnis. Kreitling (FVp.) spricht
gegen die Staatsrente an den Lehret-, Witwen- und
Waisenfonds, die eine einseitige Begünstigung der evan-
gelischen Geistlichen darstelle. G a m p (FK.) und
v. W a r t e 118 1 e b c 11 (K.) treten für Erhöhung der
geistlichen Gehälter und namentlich zunächst für die
Vermehrung des Unterstützungssonds ein. Tie Tages-
ordnung ist damit erschöpft. Um 5 Uhr vertagt das
Haus die Weitetberalnng des Kultusetats auf Dienstag,
den 12. April.

Berlin, 23. März. (H. C.) Nach den letzten in
London ans Kamerun eingetroffenen Nachrichten soll
eine deutsche Garnison von 40 'Diann
unter einem weißen Offizier vernichtet
worden fein. Eine gegen Batschima entsandte Abteilung,
einen Häuptling, der sich) geweigert hatte, eine gelinde
Strafe zu zahlen, und eine steche Botschaft geschickt hatte,
wurde von den Eingeborenen umringt unb niedergemacht.
Bewaffnet mit ben eroberten Gewehren, marschierten

1000 Eingeborene gegen die Stadt Nsanakang. Die
weiften Hänolct steckten, nachdem sie ihre letzten Patronen
abgeschosseu halten, die Fabrik in Brand und gelangten
auf Cannes nach Alt-Calaba, unb bamit auf englisches
Gebiet.

Berlin, 23. März. (W. T. B.) Nach einer Meldung
des Gonvernents v. Puttkamer breitet sich bet Aufstand
am Cr0 ßs 1 uft auf englischer Gebiet aiiS. Tie
englische Zollstaticm Oboknin wurde am 10. März an-
gegriffen. Oberst Müllet mit zwei Kompagnien beherrscht
vom Croßfluß ans die Lage.

Die „Notdd. Alla. Zig." schreibt: „Gegenüber
unserer Feststellung, baß es fid) bei ber Bestellung der
Wahlkuverts für Preußen einfach um bie
ordnungsinäftige Ergänzung der bei ben vorjährigen
Reichstagswahlen verbrauchten Bestäube haubelte, zieht
sich bet „Vorwärts" auf bie Behauptung eines württein»
bergischen Blattes zurück, wonach für bie fragliche Be-
stellung eine befonbctc Diskretion zur Pflicht gemadjt
sein soll. Diese „Tatsache" fei von der „Notdd. Allg.
Ztg." vertuscht unb verleugnet worden. - Wir haben
die angebliche Tatsache einfach deshalb nicht erwähnt,
weil eL ber preußischen Regierung gar nicht in ben Sinn
gekommen ist, für bie Lieferung ber Wahlkoverts „eine
besondere Diskretion" zur Pflicht zu machen. Zn einer
geheimen Behandlung der Angelegenheit wat bei ber
ganzen Sachlage für die Regierung auch gar kein Grund
vorhanden".

Berti», 23. März. (W. T. B.) Tic .Berliner
Korrespondenz" meldet: Der Staatssekretär des Innern
ersuchte die Bnndesiegierimgeii, durch GcwerbeaussichtS-
beamten eingehende Erhebungen über bie Gesmidheits-
fragen, ntsbesonbere über die Bleivergiftung-- nnb
Stanbgefaht, anstellen zu kaffen, denen die Arbeiter der
keramischen Industrie und der Etnaillierwetke an -
gesetzt sind.

Budapest, 23. März. (W. T. B.) Das A b -
geordneten Haus nahn, das Budgetgesetz pro 1903
in btt General- und in der Spezialdebatte an.

Christiani«, 23. März. (W. T. B.) Auf den
Lofoten Wütete fünf Tage fang ein überaus heftiger
Sturm, der große Verkehrsstörungen Verursachte. Zahl-
reiche Boote gingen verloren ober wurden beschädigt.
Auch mehrere Menschen sind umgtfommen.

Tronthcim, 23. März, (SS. T. B.) Bei Oexnacs
ist bei dem heutigen Stur in ein Boot untergegangen.
Die ans fünf Mann bestehende Besatzung ertrank : ein
Haus, in dem drei Personen sich berauben, wurde in»
Meer geschlendert, die Insassen ertranken. Durch eilten
Schneestnr in wurde ein Haus, in bem sich mehrere
Kinder befanden, zertrümmert; ein Kind wurde getötet,
die anderen kamen mit dem Leben davon.

London, 23. März. (W. T. B.) Unterhaus.
Ttevelyau fragt an, ob die libetmiffion im Begriff ist,
vor zurücke» ober ob Widerstand zu erwarten ist.
Btodrick, Staatssekretär für Indien, antwortet, mir ist
nichts von einer Aenderung der Sachlage bekannt, bie
Tibetmiffion wird bald weitergeben. Es bestand immer
die Absicht, daß sie bis Gnaiigtre verrückt, um dort den
chinesischen Koimnissar zu treffen. Es ereignete sich
nichts, was den Vormarsch hindern könnte. Lsttllelon,
Staatssekretär für bie Kolonien, antwortet auf eine
Frage bezüglid) der Pest in Johannesburg und führt
Telegramme Milners an, bie besagen, die Krankheit be-
schränke sich auf das asiatische Viertel. Es bestehe bc
grünbete Hoffnung, baß ber Ausbreitung energisch Ein-
halt getan werde. Die yiinengegenb fei bisher nickt
berührt.

Lüttich, 23. März. (W. T. B.) Die II r l) e b e r
d e s a u a r ch i st i s ch e n ?! t t e n t a t s sinb nunmehr
festgenommen, sie legten bereits ein Geständnis ab. E?
sind zwei französische Anarchisten namens Lambin, gen
Beamnanois, 1883 in St. Gilles-lcS Reims (Marne)
geboren, und P. R. Gudefiu, geb. in Paris im Jahre
1881. Lambin erlitt schon in Frankreich verschiedentliche

Vorstrafen wegen Beschädigung öffentlicher Denkmäler.
Er war and) 1903 an deut Bombenanschläge in Belleville
beteiligt. In derselben Angelegenheit sand die Ver-

Ä eines gewissen Modeste Bautet ans Jemcppe-jc statt. Bautet gewährte bett beiden Anarchisten
Unterkommen, bei ihm würben auch bie Bomben an-
gefertigt. Nach ihren Angaben waren beide nach Lüttich
gekommen, um Arbeit zu suchen. Das Attentat wollten
sie begangen haben, nm Rache für die Ausweisung der
Anarchisten aus Belgien zu nehmen.

Pretoria, 23. März. (W. T. B.) Heute ist ein
Kaffer an der Pest gestorben.

Der Krieg tt» Ostasien.

Tokio, 23. März. (W. T. B.) Meldung deS
Ncutcischen Bureaus: DaS Parlamentsmitglied
Akiyama, Herausgeber eines bie Regierung heftig
bekämpfenden Blattes, ist wegen verräterischen
Verkehrs mit Rußland angeklagt. Die An-
gelegenheit würbe einer Kommission beS Abgeordneten-
hauses zur Untersuchung übergeben.

Berlin, 23. März. (H. C.) AnS London meldet
ber „Lok.-Anz.": Nach einer Meldung des „Daily
Chronicle" aus Nintsehwaug wurden bei der Be-
schießung bet Forts von Port Arthur am
letzten Donnerstag zwei Kanonen bemontiert. Fünfzig
Russen sollen gefallen fein.

Berlin, 23. März. (H. C.) Eine russische
M i 1 i t ä r ko m m is si 0 n soll einer Nachricht au8
Paris zufolge die an ber Grenze beS Kriegsgebietes
ausgestellten chinesischen Truppen beobachten, nm zu er»
sahren, ob Rußland auf die Neutralität dieser Truppen,
die fast alle europäisch geschulten Abteilungen ber chiue-
fischen Armee nmfaffen, bauen kann. Ihre Zahl an der
Westgrenze der Mandschurei und westlichen Mongolei
beträgt 20000 Mann. Die Pekinger Regierung hat die
Ankündigung dieser geplanten russischen Mission bisher
unbeantwortet gelassen.

Heinrich JollanneSMinna Lina 9)lavie Bakenholz.

Krümling. Friedrich Wilhelm Samrfe mit Margaretha

Wartmann mit Paula Auguste Wilhelmine Schröder.
Schneider mit Dorothea Adolfine Johanna Herwig. —
Max Johannes Ernst Psundheller mit Marte Köck. —
Wilhelm Hugo Hermann Metze mit Amanda Therese Rilh-
man».

Hamburg, ben 29. März 1901.
Standesamt Rr. 9.

Nicolaus Hartje mit An»a Maria Neher. - Hans Heinrich
Adolph kchmidt mit Anna Katharina Maria Rlodimwn. —
Bernhard Karl Friedrich Lchultz mit Nola Bertha Auguste
Hauck. — Otto Fritz Joachim Zarpentin mit Martha Helene
Minna Maric Cordes. — Friedrich Crnst Bernhard Ahrendt
mit Emma Catharina Friederile Barg. Johannes Joachim
Bolten mit Elise Hortense Laetitia Josephine Eugenie, geb.
Meyer, verw. Mirow. Emil Hagedorn mit Metta Christine
Adelheid Offermann. Beter Christian Wilhelm Hachmann
mit Anna Marie Hellloff. Heinrich Wilhelm Joachim
Johann Schuniacher mit Caroline Witheliniite Torothea,
geb. Schröder, gefrii. Waldtmann.

Standesamt Nr. 2.
Peter Mail Wilhelm Zltzter mit Engelke Johanna Auguste

Torvthea Wilhelmine Wiibbe. Johann Heinrich Bebensee
mit Ida Katharina Elisabeth Stange. — Henry Friedrich
Möller mit Allee Jrieda Mart) Rode. Heinrich Alfred
Kröpften mit Anna Elisabeth kibeau. - ffritz Wilhelm Georg
Richter mit Minna konise Hawranek. Earl Heinrich
LouiS 3d)niieger mit Torothea Wilhelmine Henriette Dam-
mann. — Ferdinand Joses Pribgla mit Marie Eatharine
Elisabeth Bering.

Standesamt Nr. 8.
Friedrich Erdmann Hana Fitrst mit Margaretha Riaria

Barthels. Eustav Adol« Werner Schmidt mit Katie Rodler.
— Johann Friedrich littmer mit Minna Catharina
Friedericke Itiiuel. ilßitly Emil Heinrich Ludwig Engel-

Angeordttcte Aufgebote.
Standesamt Nr. i.

Heinrich Markus Johannes Osbahr mit Frieda Elisabeth
Lollmorgen. — Friedrich Hermann Hinrich Habenicht mit

Briefkasten.

F. R. Sie müssen sich danach bei dem Einwohner-
Meldeamt im Polizeiamt, Köingstraße, erkundigen.

Gin Gchotrser Die Herrschaft darf um für die
jeweilig letzten beiden Monate die Beiträge für Kranken»
und Juvaliditätsversicherung abziehcu.

CM)okfer L. C. 16. 1 Verklagen Sie Ihren
Auftraggeber auf Abnahme be8 Siuliles gegen Zahlung
Ihrer Forderung Taun, wenn Zahlung nicht erfolgt,
lassen Sie den Stuhl durch den Gerichtsvollzieher pfänden
unb machen sich ans dem Erlös bezahlt, notabene —
wenn soviel babei herauskommt. Sie können aud> ein
Jahr warten unb den Stuhl baun als herrenloses Gut
unb als Ihr Eigentum betrachten. 2. Die Forderung
ist verjährt, wenn die Verjährung nicht durch Anerkennt-
nis der Schuld nirterbrochcir wurde. Vom letzten Aner-
kenntnis erfolgt Verjährung in vier Jahren

F. 10, Barmbeek. 1. Geben Sie Ihre Adreffeu
an und wiederholen Sie die Anfrage. 2. Der Speisewirt
ist selbstverständlich znm Ersatz der Sachen verpfltchtet.

’lUtrr Ceholefrr. Wenn die Arnienverwaliung zu
der Becrdigniig Beiträge leistete, kann fie daS Sterbegeld
mit Beschlag belegen, sonst nicht

3. (f. Skepsis heißt Zweifel.
Zwei Streitende. Darüber sind sich and) bie

Gelehrten noch nicht einig; boch neigt mau all. mein
ber Anschauung zu, daß ein Wilhelm Test in Wirklichkeit
nicht gelebt habe.

3nt Iahte 2000. Der Roman von Bellamy:
„Rückblick auf baö Jahr 2000" erschien in ber „Neuen
Welt".

H. Lau. Für Mitglieder des Vereins für Feuer-
bestattung kostet leytere X. 80, für Nichtmitglieder X 120.

Zwei Streitende in Luthers „Wartburg",
Es heißt: Herzlichen Glückwunsdi sendet . . .

Frau C. B-, Geibelstrastc. Wenden Sie sich
an Fran Fenge, Langergang 56

Ein alter Abonnent. Jhrettt Wunsche, daS
Schema eines selbstgeschriebenen Testaments zu ver-
öffentltdjeii, können wir nicht entsprechen, ba die Schemata
verschieden sind, je uadjbetn noch Eltern oder Kinder
vorhanden sind, ob die Ehe vor ober nach bem 1 Januar
geschlossen würbe. Jttleresseuten können solche Schemata
bei uns einsehen.

E. Df rcksett. Mettbett Sie sich an bie Behörde
für Invalidenversicherung, Altona, Rathaus.

Hermann tSustav Kroll mit Martha M v' .tnkUorst.
9)1 0 0 rbttrg, bett 2t. März 1904.

Ltandcsatnt Nr. 19.
August Baumann mit Heinriette Knlnus.
Juhlsbiillel, den 21. März 1904.

®taub*eauit Nr. -0.
Wilhelm Johann Friedrich Döscher mit Catharina

Enroline Lontadine Bolle. < r art 611 statt Lndinig Heinuch
Mein mit Amalie Wilhesnune Friederike.<tuhn Heinrich
Hermann Gustav Bethe mit Johanna Lunte Ella JlirgenS.

Heinrich Hans Thristian RaasS mit Catharina, geb.
Lchlethorn, vertv. Wefifehtlng, früher venu. Bahthorn. —
Earl Arnold Wilhelm Moritz Ernst Boge mit Auguste
Martha Ganzlin. - Reinhold Waldemar Richard Bruno
Eichner mit Bertha Diargaretha Metzger.

Hamburg, den 2'2. März 1904.
Ltaudesauit Nr. 21.

Stefan Karl Esuitki mit Hedwig Wilhelmine Lucie
Heuer. — Eonrad Heinrich Theodor Timmann mit Hedwig
Katharina Scholz.

Standesamt Nr. 22.
Hermann Heinrich Brökel mit Anna Dorothea Schirner

— Johann Friedrich Earl Hentschel mit Emma Behr. —
Robert Gustav Max Christian Stahl mit Emma Pauline
Hedwig Bradhering. - Leopold Wilhelm Johannes Rehder
mit Henriette Anna Albertine Ritzer. - John Ernst August
Harms mit Karoline Marie Torvthea Beese.

Hamburg, den 21. März 1904.

Meteorologische Bcvbachtmrge«.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg, 23. März, 12 Uhr Mittag-,

Thermometer (6.) 1 Barom. | ml . .
Mittag-1 Maxim.! Minim. (mm; [ r><nn

+ 6.2 I + 10.4 I + 4.7 760,0 |

I Atmolpd
bedeckt

Eintritt der Flnt und (Sbbe in Hnntbiirg
am 24. März:

Flut: 5 Uhr 15 Min. I Ebbe: 9 Uhr 45 Min.
Mutmaßliche Witterung am 24. März.

Nordwestdeutsctiland; Vttvas kälteres, vorwiegend
trübes Wetter mit setinachen bie maßigeu Winden
aus nördlichen Richtungen. Bielfach Niederschläge.

er sammln und «41 ttze«„er.

Donnerstag, ben 24. März. Abends 8j Uhr: Loknl-
verein der Zfiumerer, bei Hilmer, Gänsemmki 35. —
Volksversammlung in Altona, in ben „Blnmcii-
fälrn", Gr Freiheit. - Modelltischler, bei Del:liug,
Eimsbütielerslr 12. — Fabrikarbeiter, Eimsbüttel,
bei Struck, FriichtoNee 70. - Abends 9 Uhr: TranS-
portarbeiter, Hatumerbrovk-Notrnbitrgsort, bei
Speicher, Grünerbeich 165.

Anzeigen.

(Für den Auzcigentefl ist bk Redaktion dem
Publikum nicht verantworilich.)

Aut DicuSlog Morgen, ben 22. b. M, ritt«
schlief bind) plötzlichen Tob mein lieber Diann

.11 11 x O 11
im 24. Lebensjahre.

Tief betrauert von feiner Frau u. fliub.
Beerdigung findet am Frcitug, bett 25 März,

Nachm. 2j Uhr, v. b. Leichenhalle, Altona, statt.

Siatii„EBiMpi'äzise , ‘f.1904.1

Den Mitgliedern hiermit die traurige g
Nachricht, btifc unser Mitglied B

Peter Vieth
ant 21. März gestorben ist.

Ehre feinem Andeukenl ■
Die Beerdigung findet am Donnerstag, ■

ben 24. März, Nachmittags 3 Uhr, von der ■
Altonaer Leichenhalle aus ttalt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Norstand. ■

Die Beerdigung der Frau Maser

findet nicht » Uhr, sondern Uhr statt.
Danksagung.

Für die unS aiiläftud; ber Konfirmation
von zwei unserer Kinder (Johann unb Minna)
so reichlich bewiesenen Aufmerkfamkeiteit sagen
wir hiermit allen Nachbarn und Bekauuttn
unserm herzlichsten Dank.

11. <4itt’ey und Frau
nebst Sohn u. Tochter.

9) Y am selb, im März 1904.



I? SCHIFFBECK ?!

Succi

kommt.

NZEIGERLOKAL-

B'
-^8

8 Z.-A.kl.Schr .P,-nii. 15 .sriir! Ibe odorstr.LV.Hp.

Gcs. Zig.-Arb. a. P«»». X 15. Noonstr. 9, 2. r.
köstlichsten

Ges. Rapperstr. a. jT. L 11 Rochestr. 105,1 .r.

Raucht

/ViARKg Beeperbahn 143.

j| [ Hrbeitsmarfet ] D
3

Teilzahlung gestattet, Unterricht frei.
IVIHnaSGBinegii Leifermaen, Stadthansbriicke LS.

lSIeg. neuer Hausst. in. engl. Bettst. weg. rückg.
X 200 Lindenallee 54,1. r.

Älrarmorschlcifer ob. j. M., b. s. einarb, w.,
Ml gcst kilsoirl,Langereihe 108. 10-12od.5-7.

gelullte,

ist bti WS jii Hube».

Sdjueiber k. h. Platz erh. Rostockerstr. 12, IV.

Bii groi«. Bii detail.

Ä

Hell.Fensterp!. r. Sctnieibcr Hohe Bleichen 22,IV.

^ücht. Rockschnciver a. Werkstatt sucht
* Heine. Kolbe, Alterwall 12.

im Ganzen ..do

Rockjchneibcr k. h. Platz erh. Anscharplatz 1, III.

Früchte
GeiZnrichlerinX.il. p.Bargenstr.41,I.,Wanbsb.

<&

& K 40 u
k ®

Henry I.oebel’s

. 3 Stück
Ausschank in den meisten Wirtschaften.K>es-Z.-A.a.Penn.X 18.Langenfelb«rftr. 12,58.1,

C. Hahn.Manu ist.

halbfettes Kalbfleisch zu jeder TageS-
V zeit. Jdaftr. 28, im Keller.

GesZia.--Arb.a H Schl.X18. Oeverseestr.l6,3.r.

G' Ravperstr. g.T.X N.Som>nerhuberstr.23,l.r.

Hiermit erkläre ich, dast Herr Lind-
gard ein ehrlicher und rechtschaffener

Ces. tttchtigeRockarbeiter
.1 -uucH, Altona, Kl. Elbstr. 14—16.

<yrei

s Haus gegen

inujrndung von
X. 1,20

nch Briefinarken)

Nachnahme

20 mehr.

agcr
aller Sorten

»euer

tüchtige Rodschneider.
4 Gr. JohainiiSstr. 17, I.

Druck und Herlnq: Homburger vnchdrnckerä unk
Babniaaltoll ®uer & Co. tu bawbiu*

Säul. Plnschgarn. X. 100,
Prnujiv. Taschrug. I 30, Trnmcan in
Stufe 35, Phautasicschrk. ni. Söul. 40,
Mnschelbcttst. m. ff.Fdr. 28, Waschtisch m.
Marmor ii. Spieg. 20, stark. Kleiderschrk-22,
ff. eichene Diclrngarderobe 35, seidene
Salongarnitur 375, Buffet 128.

Federten, Lindenstr. 52, St. G.

^aaschneider nur für Aenberungen gesucht.
Bär & Roszu a, Rcuerwall 50.

hochfeine Singer-Näh n. 511111 Treten f. X 20
v zu verk. Steinstr. 40, Hs. 1, I l

Rat u. Auskunft.

Anfertigung schriftlicher Arbeiten jeder Art.
Steinstr. 70, l. 1. Täglich von 9 -8 Uhr.

^yottb. Sosa, Trnm , 2 engl. Bettst.,
’w wie neu. Rosenhofststr. 7, pt. r. Vize.

Franz

Uriick

St. P., Reeperbahn 143,
gegenüber Carl Schultze-Theater.

■- Bitt,? Adresse srenau zn beachten .

Hierdurch mache ich einem geehrten Pnbliknm von Altona,

Eimsbüttel und Umgegend, sowie allen meinen Freunden und

Gönnern die ergebene Anzeige, das; ich das unter dem Namen

Mitglied gesucht vom BeerdiguugS-
verrin „St. Auschar".

Offerten a. d. Filiale B. Grosskopf.
Lehmweg 51.

MnlM der

MsMmrer.ÄrWlils'i.lW.

Sonnabend, 2G. März 1904:

NB. Halte mein Lokal zur Abhaltung von Vergnügungen

u. Versammlttngen unter kulante« Bedingungen bestens empfohlen.

Schüttwaren

Mehrere tüchtige

io 4
20 „
20 ,
19 „
23 „
21 ,
23 „
21 „

fillplliiollt ».Frderr X25, Itür. Kleiberschrk.
4)lll|llUl .M,. 28, 2tür. Kleiderschrank X. 40,
Moquette-Garuitur u. Ausziehtisch )of. zu verk.

Schleusenstraste 15, pari.

Ottensen.

8es. Zig.-Arb. a. H. X. 19. Aruoldstr. 54,2, r.

zum sofortigen Antritt gesucht.

Waarenhaus Hermann Tietz,
Gr. Bnrstah 12 14,

Rohtabak Lager.
Groste Andwahl. ■■ billige Preise

Wilh. Hain, ABb-Ltraste 12.

Ailktidil in 5t. Pnllst.
Freitag, den 25. d. M., Nachmittags
Nhr, sollen Grichstrasre 37, Hinter-

ckLLcsncht tüchtige Marmorschleifer.
™ H. Stoop. SU. Schäferkainp 38.

Deutsches Schauspielhaus.
Donnerstag, beit 24. März 1904:

Nöuig Lear.
i*in Trauerspiel in fünf Auszügen,!'. Shakespeare.

Anfang 7 Uhr. — Ende nach 11 Uhr.

40 4
40 ,,
56 ,
62 „
28 „
32 .
40 „
54 „
54
7"
10 „

in Zahlung genommen.
Auch werden Rabattmarken aller

Systeme anögegeben.

Faik & Mengers,

Manufaktur nnd Konfektion,
w Alter Steinweg 30 32. -W«

Altona.

GlZig.-Arb.aH.X 14,25. GLHlerstr.28,Hs.4^.r

Ganze "lliiiilt billigst, von X 5 an.
Stelling, H. d. Landwehr 1 9, 6.

Freitag, Anfang 7 Uhr: Wilhelm Tcll.
Sonnabend, Anfang 7 Uhr: MariaTtuart.
Sonntag : Nachmittags 21 Uhr, zn ermäßig-

ten Preisen: Alt-Heidelberg. — Abends
7 Uhr: Wilhelm TeU.

Voranzeige: Mittwoch, den 30. März.
311111 ersten Male: Rose Bernd, Schauspiel
in fünf Akten, von Gerhart Hauptmann.

Auf Abzahlung

voll Mx 1 an,

Kleilttschrank od. Bkttl'tküen,
Teppiche, Gardinen, Tischdcekc».

117, r. Steinstr. 117, 1. u. II.

Siim [iciioritclicnöcn Ilmzug

ersuchen wir diejenigen unserer Abonnenten,

welche ihre Wohnungen wechseln, ihre neuen

Adressen rechtzeitig und schriftlich ihrem

bisherigen Austräger ober einem bet unten

verzeichneten Filialleiter mitteilen zu wallen,

damit in bei pünktlichen Zustellung des „Hamb.
Gcko" keine Unterbrechung eintritt.

Im Interesse einer geordneten Buchführung

müssen wir dringend darum ersuchen, daß

diejenigen Abonneulen, welche das „Echo"

wochenweise bezirken, auch jede Woche den
fälligen Betrag entrichten.

Ferner ersuchen wir die Monats - ober

Quartals-Abonnenten, mehr denn je darauf zu

achten, daß den Austrägern der Abonneineuts-

betrag in der ersten Hälfte deö Monats
ausgehändigl wird.

Die Adreffen der Filialleiter sind folgende:
Sud-St. Pauli bei

Carl Lementzow, Davidstraße 35.

Nord - St. Pauli, Eimsbüttel, Langen
selbe bei

Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eirnsb.

Hoheluft , Eppendorf, Groß - Borstel
und Winterhude bei

Ernst Grosskopf, Lehiuweg 51, Eppendorf.
Barmberk, Uhlenhorst bei

Theodor Petereit, Bachstraße 12, Bannbeck.

St. Georg, Hohenfelde, Borgfelde,
Hamm, Horn und Schiffbeck bei

Carl Ortel, Baustraße 28, Borgfelde.

Hammerbrook, Rotenburgsort, Bill-
wärder und Veddel bei

Bud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammer-
brook.

Gilbeek, Wandsbcek u Hinschenfelde bei

Frans Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck.
Altona bei

Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona.
Ottensen, Bahrenfeld bei

Johannes Heine, Bahrenselderstraße 140.

Ottensen.

Die Erpkd. des „Hamb. Echo".

Gesucht

kttchtttt tüchtige Rochülbeilkl'
aus Wcrkstätte.

Meyer & Ihde, Borseiibrürke 2, I.

feinste Marke, ff Qualität.
Preise enorm billig.

Ebenso alle Fahrrad-Zubehör- nnd
Einzelteile. X

Vertreter gesucht. — Katalog gratis.

Uraniafahrradfahrik, Cottbus.

Domingo
pr // verz.So 4,95^,rriitllutbl.X 1,1,10.

Ottensen, Bismarrkstraste 28,
Altona, Groste Freiheit 22.
Hamburg, Schwrincmarkt 27.

Hans 10, die zum J. D. H. Derheiber’schen
Rachlast gehörenden Gegenstände, wobei:

Sopha, Tische, Stühle, 2 .stommoden,
Bettstellen, Betten, Kleiderschrank,
Bücher, Herreukleiduugsftürke, Hans-
nud Küchengeräte »sw. usw.

gegen gleich bare Zahlung verkauft werden.

Adolph Heilbut,

(Mor u. bkkidigtrr Änkkionator.
Altona, Hochstrastc 32, II.

Ges. Schneidergesellen ans kleine Arbeit.
Gebr. Krogmann,

Lübrrkerstraste 59, Wandsbcek

HANSA- THEATER

Moch 7 Tage:

Hüte im <i Putz«

Mehrere tüchtige

Sy* Verkäuferinnen
zum sofortigen Antritt gesucht.

Waarenhaus Hermann Tietz,
Gr. Bnrstah 12/14.

Scheibenäpfel
Stückenäpfel
Birnen
Aprikosen, neue ...
Pflaumen, bosn....

do. calif
Mischobft
Kirschen, saure, gest.
Biekbecren
Hagebutten
Zitronen

Ges Zur, a. tT. X 5. Emilieustr. 12,1. l.

lH)öbr!transporte übernimmt x« den
™ billigsten Preisen H. Santen,

fif. Kirloet 11,1.

und umliegciibe Ortschaften Horn, Bill-
wärver, Steinbeck, Oststeinbeck, Oejeudors,
Boberg und Havighorst — mit za 15000
Eiiiwohuern — bilden baS ausschließliche
Berdreitmigsgebiet bcs „Lokal-AnzeigerS-,
Schiffbeck, Molluerlaubstraße 5; Fern-
sprecher : Amt Schiffbeck Nr. 6. — Jii-
jertiouSpreis pro ögespalteue Petitzeile
15 auswärts 20 AbonnemeutspreiS

■ton. nur 30 Proben, grat. u. franko.

Ilm ft holb eleg Garnitur, Phantasie-u.
Nist ft. Kibrjchr., 2 eleg. Bettst., Trum , spott-
billig zu verk. Lübeckerstr. 131, pari. l.

St Georg Pfand-Leihhaus

I ölknnttltlch 31.

SV Höchster Borfchust
auf Wertgegenstände aller Art, mich nur ■

Mobilien, Pianos x. g

SkMkS Lchüttspikthllns.
Dir diesjähr. Abonucuteu werden

darauf aufmerksam gemacht, dast die
Frist zur Erneuerung ihrer Plätze
am 31. er. ablänst.

Abonucmeuts Aumclduugeu für die
Spielzeit 1904 05 werde» werktäg-
lich im Abouuementsbureau, Theatrr-
Bestibül, Haupteingang Kirchenallcc,
Vormittags von 11—1 Nhr ent
gcgkngenvmmen. Aoouuemeutsbe-
diuguugen »ud Perfoualverzeickuisse
sind daselbst erhältlich.

Eureka" ist und bleibt die Krone aller Waschmittel. I

Ueberall erhältlich. — General-Vertreter: Gebr. Bruhn, Schweinemarkt 13, Telephon I, 1281 und 637

Auf Abzahlung

von Mi. 1 nn,

Mobilien n. Betten,
Herren- u. Daincngardcrobcu.

117, I Steinstr. 117, I u. II

Thüringer Kräuterbitter

aus Philipp Dressel’s Destillation,
gegr. 1807

Hildburghausen (Thüringen).
Wirksamster, prämiierter Jltigenlikil*'-

Hochfein I Aromatisch-bitter 1

Neue und elegante

getragene
Herren-, Damen- nnd Kinder-Garderoben
aiiS hcrrschastl. Häusern, wie: Hcrren-Jacketts,
Röcke u. Hosen v. X 1,50 an, Hcrrcnanzüge v.
X 5, 6, 7, 8 an, Sommerpaletols v. X.4, 5,6,7
an, Rabsahrerhosen v. X 2 an, Westen b. 60 4
an. Hüte 504, gr. Auswahl in Fracks v. X 1,
5, 6 an. Große Partie neue mob. Herren-An-
züge v. X. 15,18, 20,25,30. Partie neue Jüng-
lings-Anzüge, sowie Soinmerpaletots, eugl.-led.
Hosen und sonstige Arbeiter-Artikel. Große Aus-
wahl in neuen Än.abeil-Anzügen v. X. 2,50 an,
einz. Knabenhoseii, Jacken und Blusen. Eleg.
Damen-Straßen- und Ballkleider in Seide,
Sammet, Wolle u. Kattun b X 3, 4, 6, 8 an,
Damenröcke u. Sommer-Jacketts v. X 1,50 an,
Blusen v. 50/H an, Kragen-, Slaub-11. Negen-
niönfel v. X 1,50 an, auch neue Kostümröcke u.
Damen-Jacketts, Partie neue Kinderkleider u.
-Jacketts. Einen guten neuen Herren-Anzug ver-
kaufe ich immer X. 9 billiger.
Gr. Auswahl iuKoufirmaudeu-Anzügen

IW-Hier kaust man alles billiger. ^WW
■JV Alles zu billige» Preisen. "Wfli

das größte Lagerhaus
hier am Platz« in dieser Branche.

Es lohnt sich der Weg von weit und breit
nach Venusberg 22, 3 Minuten vom Zeug-
hausmarkt , und Bartelsstraste 47, Ecke
Susamiensiraße.

W. Schwarz,

Freitag, bcn 25. März:
Stadt - Theater. Die Hochzeit des

Figaro. Große Preise. Anfang 7! llhr.
'riialia - Theater. Bei ermäßrgten

Preise n. 7. Borstelluug im Moser
Ztzklus. Der Bibliothekar, Schwank
in 4 Akten. Anfang 74 llhr.

Altonaer Stadt-Theater. König
Heinrich, ist einem Vorspiel „Hiii'b
Heinrich" und 4 Akten, von Ernst von
Äilbenbrnch. Mittel - Preise. Anfmig
7i Uhr.

Dnttüsafluny.

Für bie herzliche Teilnahme unb reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung meines lieben Mannes
W. Eckhoff sage hierdurch alle» lieben Ver-
wandten und Bekannten, seinen Mitarbeiter»,
seinem Arbeitgeber C. Rindelaub, de» Arbeitern
der Wandsbecker Lederfabrik A -G., den Klitschern
von J. Albers unb der Kakao-Kompagnie
Th. Reichard, sowie Herrn Pastor Heuer für
bie am Grabe gesprochene» Worte meinen

kstmgsten Dank.

^--au A. Bckiioff, geb. Jacobs,
liebst Hinbern.

Ilir 11 f füll in-’M rtinfnifi f Mmberwertiges Material, sowie Zähne X 1 resp. 7
Jill yllllllHUl. 1H llllllll J . x 1,50 werden in meinem Atelier nicht angefertigt.
Sprechstunden von 9 llhr Vorm, bis 7 Uhr Abds., Sonntags von 9 bis 2 Uhr. 8s

Für Herren t
Weste», Stülk 75 X 1, X 1,25.

LMMtt-PMöts, St. 6,8,12,
sowie sonstige Garderobe» und

Schnhwaren aller Art.
Der weiteste Weg lohnt sich nach

Kattrepel 2,

Groste Auswahl. Haltbare Sachen.

hlliisim-, Can- unb Spereririn

„Produktion".MM, Behrend,

Hamburg, Hrossncumarkt 11.

Ü rania-Fahrräder

Donnerstag, b c n 24. Diärz:
Stadt - Theater. Benefiz für Herr»

Max Lohflng. Der Wildschütz,
Große Preise. Anfang 7A Uhr.

i halia - Theater. Zapfenstreich,
Trama in 4 Auszügen, von Beverlein
Anfang 7a Uhr.

•»Itoiiaer Stadt - Theater. Die
Anna-Lise, Schauspiel in 5 Akten, von
Hermann Hersch Hierauf: Wie die
Alten sunqen, Lustspiel in 4 Akten, von
Karl Niemami. Mittel-Preise. Anfang
7 Uhr.

rl Schultze-Theater. Direktion:
Tüll 4 Schnitze. Anfang 7i Uhr.
Gastspiel der Wiener Operetten,
aesellschaft des Direktors Gabor
Steiner. Novität! Frühlingsluft,
Operette in 3 Akten, von Josef Strauß.
Hanni: 3rl. Mizzi Zwerenz. Im 3 Akt:
Rosenhochzeit, Ballett v. LonisGimdlach

«s 0 n n t a g, N a ch in i 11 a g s 3j Uhr: B e i
sehr ermäßigten P reisen: Die
Fledermaus. Adele. Mizzi Zwerenz.

Mr 11 es Operetteu-Thraten*. Anfang
7-i Uhr. Borletztes Gastspiel Julius
Spielmann. Der Pvgrlhändler. Slbum:
Julius Spielmann.

Frssikckq: Ter Ztgennerstaron.
Sonnabend: Borletztes Gastspiel

Julins Spielmann. Benefiz für Herr»
Kapellmeister Alex. Stefanides. Zum
ersten Male in dieser Saison:
Boccaccio. Boccaccio: Julius Spiel-
mann. Fiametla: Marie Ottmann.

Sonntag Nachmittag: Zu er-
mäßigten Preisen: Eine Nacht
in Bencdig. Abends 7s Uhr:
Letztes Gastspiel Julius Spielmann.
Boccaccio.

Brust Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Noch 3 Aufführungen. Zn in
96. Male: Eine von der Strast»,
modernes Sittenbild in 7 Abteilungen.
yV Kindern Eintritt Verbote»
Zum Ans.: Schuld n. Sühne, Schousp.

im Lokale des Herrn Springborn
(Tütges Etablissement).

Daalöffnung 8 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ei» Der Borstand.

Maggi, Suppenwürze Flasche 35
do. „ ...... „ 65 „
do. Rachfülluug, Fl. 25 resp. 45 „
do. im Ganzen Flasche 600 „

firttfrtfni,

lernten n. Eidcrdnnen
Reine, reell gehaltene Waren

St. Pauli lionzcrthaiiH
vorm.

Hornhardt.
Der Affe

ADAM

aus Nordamerika als Gast.
Ausserdem

Lotte Mende

in ihrem Repertoire
und das erstklassige

märz-Prograrnrn.
Vorverkauf bei H. Bayer 8t Co.,

Oscar Wichers u. an der Theater-
kasse.

Hamburg.

3 uricht. a. j Tage. Daselbst k. Zur. u. Wickelm.erlernt werben. Friedenstr. 15, 3. r., Eilbeck.

Ges. Zig.-Arb.a. Penn. X. 17. Matthastr.48,pt. l.

Eies. 3Zig. -Arb. a.Penn. X16.Schwestckestr.31. 1.

Ardetter Krirrelttr gesucht.
Für bas am 1. Juli 1904 zu errichtenbe Arbeiter-Sekretariat für Bremer-

haven und Umgegend suchen wir einen Sekretär. Selbiger muß vollstänbig feinem Amt
verstehen können. Anfangsgehalt nicht unter X 1800. Bewerber, bie mit den Verhältnissen
in Hafenstädten vertrant sind, iverden bevorzugt. Reflektanten wollen sich unter Angabe ihrer
bisherige» Tätigkeit sowie unter Einsendung eines selbstgeschriebenen Aussatzes, die Ausgabe
eines Arbeiter-Sekretärs behandelnd, bis spätestens den I. Mai d. I. beim Unterzeichneten
inelben Gefällige Offerten finb mit ber Aufschrift „Arbeiter-Sekretär bete." zu versehen.

Das ssrmrkschastskartev von Dremrrljaurn «nd llmgrgfni.
I. 81.: leiiwt. Schröder,

Bremerhaven, Am Hafen 83.
— Slorchuest, —

Altona, MnsMlelerstrasze Nr. 100,

allbekannte Tanzlokal mit Garten übernommen habe nnd lade

zu recht zahlreichem Besuch freundlichst ein.

Hochachtungsvoll

C< „ A ' „ munden erst dann richtig,
RH w,mn sie in einem behag*

X* Uchen, gemiltlichen Heim
genommen werden Ich liefere komplette

Wohnungs - Einrichtungen

Einzelne Möbel und Polsterwaren, Teppiche,
Gardinen, Steppdecken

auf bequeme Teilzahlung,
die jeder Käufer selbst bestimmt

Herren- und Damen-Konfektion
in reichster Auswahl auf

Kredit

^aveziergehülfe, tüchtiger Polsterer,
'*■ für dauernde Stellung gesucht.

Pedersen, Lindenstr. 52, St. G.

ülllJ, iiihrt die Geldstücke selbsttätig vor Augen, ei» Hcransfallci: oder
,4 Verwechseln des Gelde? rein unmöglich. Nur einen Druck und

das gewünschte Geldstück kommt automatisch heraus. Dieser kleine Geldautomat,
welcher überall die größte Bewunderung bcrvorriist, ist nicht größer wie obige Zeichnung,
ans Messing, sein vernickelt, also bequem in der Westentasche zu trage».

A .1.1 . v über Stahlwarcn, Waffe», Haushaltung!-Artikel, Lederwaren,
Ullllllvlt optisch Waren, Spielwareii, Gold- und Silberwarcn, Bnrstcnwarm,

" Musikwaren, Rauchntensilien, Schirme, Stöcke, Toilettenartikel und
viele Neuheiten, versenden an jedermann umsonst unb sranko.

Kirberg 8t Comp. in Foche bei Solinfleu.

Aeltestes Fabrikations-Geschäft Solinger Stahlwaren mit Versand direkt an Private.
. ——— Wicdcrverkäuser hohe Provision ••• ■■ •

Salzer, Tortujada, Coneha^.
Angelo»« I'oizelii»»l»aitat»">"^o,

llauiNakoff»
und das

März-Programm.

Anfang 8 Uhr - Bude 10 15 Uhr.
Vorverkauf bei Käse u. >m Theaterburoau.

Größerer Verein,
za. lOO Pcrsoucii, sucht für ciii Per
guügcn im Juni, Juli od. August c. Lokal
in der Nmgca. von Hamburg. Off. m. Be-
dingung erb.Möhring, Simdweg5, Ha mb.

140 Bahrenfelderstr. 140.
Filiale des „Hamburger Echo".

Zn dem bevorstehenden Schulwechsel zn
Ostern empfehle ich meine Buch und Papicr-
haudlnug. Lieferung sämtlicher Tchiilbüchcr
und Schnlutcufilieii. Große Auswahl in
sttäuzelu, Frobelmappen u. Reißzeugen.

Ansidits- g. Gratiilatakartei,
KonflrmatioiiRkarten | **

in Buchform mit Spruch von ■ m| -
Bestellungen aus fäirll. Modc-Journalc

unb sonstige Zeitschriften werden um-
gehend besorgt und zu Originalpreisen frei
ins Haus geliefert.

Annahme von Buchbinder-Arbeiten.

Bestellungen von Pisit- unb Pcrlobnngs-
inrieM werden sauber u. prompt ausgefühlt.

J. Heine, Filialleiter des „Hamb. Echo".

Den verehrten Hilnbs und Vereinen
die gcfl. Mitteilung, dast meine Lokalitäten, zwei schöne Säle, groster Pracht
voller Garten nnd eine geschönte Doppel Kegelbahn, noch für folgende Sonntage
frei find: am 1., 8. und 29. Mai 19. Jimi, 3. und 24 Jiili.

Hochachtungsvoll

F. Schaafberg, „Schwarzer Walfisch", Sande bei Bergedorf.

Mehrere tüchtige Former
gesucht.

I C. Brandt Sühne,
Bisengieeiserei, Schwerin.

ldksucht »och 2 tüchtige Borrichter inib
* * Stepperinnen, I tüchtiger Putzer als
Nmlvutzer. K. .1. Olilhafer,

Schuhfabrik, Cuxhaven.

Zucker.

Pcrlzucker, gemahlen k
Kristallzucker, gemahlen „
Naifinade, gemahlen
Farinzucker, do. (gelb).... „
Würfelzucker, I . „
Würfelzucker, II
Brodenzucker

" Nach 30tägiger Probe Netonrnahme.

Neuheit! Gesetzlich geschützt.

Blitz-Börse

mit 4 Zahlstellen

übertrifft Alks

tzßlillig zu Vers. e. eleg. Taschcugannlur,
Jugendstil. Schleuscnstr. 1 !>, »t.J.

I PfMdtztschäft, p'niljiknhr.t,
geöffnet bis Abends 9 Nhr.

llorlchiili auf Fahrräder uud llähmakchiuea

llerbstoli

Zigaretten
Pikant! « AroniatiKch !

Zum Schutze des wirklich Guten

"wchen wir daraus aufmerksam, daß unser echtes Australisches Eukalyptusöl nur in
wcistcn ^orzellanflaschcn a X. 1 in allen Apotheken und Drogerien zu haben ist. —

Tausendfach bewährt bei Gicht, Rheumatismus, Asthma, Husten usw.

Mumm & Frerichs, Hopfenmarkt 26 u. Banksstr. 4.
Man achte ans die Firma. —

ÄöF Nachahmungen weise man zurück. 'dZ

Zahn-Atelier Heinrich Stemmann,
. Neuer Steinweg 00, I.

Anfertignng von Zohnersatzstücken mit und ohne Ganaien. Schmerzlose Behänd-
=■ hing wird zugefichert. Preis pro Zahn X 3. Plombe» von X. 1,50. Zahnziehen js

— mit Betäubung des Zahnfleisches X 1. llmarbeitcn schlechtsitzender Gediffe billigst. =
” Reparaturen b. XL Teilzahlung gestattet, wöchentl. X I oder uiongtl. X 4. S.
5 5 Jahre schriftliche Garantie. ”

ST
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Arbeiterbeweaunk.

einberufen,
man

2 10, tft also der Sozialdemo e zu

et,

Jitio bann ist auch das für

Mtlvaltung genommen. Dieses Sekretariat wurde

am

meinte der

sie schuften

erchtuh folgt)

Vitci'iifur, filmst und Wissenschaft

die uwscheit dem geitünnkn (dang nnb

das Sauerland mit dem Sche in Iserlohn vor-
handene Sekretariat von der Geiteralkonnnission in

(*•<11 deutsche, -ttolfshochschnltag sand in Wien
statt Ani demseldeit erstatteten Vertreter ans Öfter»
relchischen UnlbcrRt8t8ftfibten, sowie ans Freiburg t. B.,
Greifswald, Jetta, Hetdelbreg, Lelvzig und ans Zürich
Berichte über die bisher mit votkStiimltcheu Universität»-
surfen erzielten Erfolge Prof, ssor Penek-Wien gab dem
Wunsche '.Ittsdruck, daß die Beziehungen zwisäten dem
österreichischen und dem deutschen Verbände für Hoch-
schitlknrse immer imtigere werden möchten. Prof- iso.
Fnchs Freil'itrg betonte, datz die reichsdentschen Dele»
gierten in Wien, da» auf diesem Gebiete vorbildlich jet.

..Sie müffelt die Vorstellung Absagen
Regisseur.

„Ilninöultch I röchelte der . t,.ltor,
mich auf der Stelle nieder I"

Hugo Geh de, Maurer, Stresowstr. 92, H». 6,

Friedrich Arlom, Maurer, Lehmweg 4,

Amo Groß, Zimmerer, Eckerusörderstr. 18, H». 6.

Zur Wahlabteiluug V gehören: Hafenarbeiter,

Getreidemesser, Kohlenmeffer, Getreidearbeiter, Kohlen-

akkordschauerleute, Schauerleute, Speicherarbeiter, Kai-

arbeiter usw., Maschinisten, (Dampfkraftvermieter),

HaudelS-TranSportarbeiter-Verband (Drofchkenfuhrleute,

Kutscher, Straßenbahner usw.), Kastenschutenschiffer usw.

Kandidaten des («eweekschaftskartellS sind:

Hinrich Schleef, Ewersührer, Kraienkamp 31,

Iuliu» Hein ecker, Speicherarbeiter, Speökstr. 66,

Carl Marquardt, Kohlenakkordschauermann, Altona,

FriedrichSbaderftraße 30,

Heinrich Meulke, Kutscher, Süderstr. 95, Hs. 3,

Hans Paustian, Packer, Thüringerstr 61,

Wilhelm Happ, Dampskraftvermieter, Neumeyerstr. 7.

Zur Nachwahl im 14. Bezirk. Ein Blick au
die Wahlzisfern vom 18. März d. I. zeigt, daß die
bürgerlichen Parteien in den drei Jahren seit der lehten
Wahl in dem Bezirk um keinen Schritt vorwärts ge-
kommen sind Auf die bürgerlichen Kandidaten entfielen
im Jahre 1901 insgesamt 623 Stimmen, am 18. März
1904 ebenfalls genau 623 Stimmen. Dagegen sind die
sozialdemokratischen Stimmen von 136 im
Jahre 1901 auf 366 am 18.Mörz 1904 gestiegen. Der
gesamte Zuwachs an neuen Bürgern,

Professors Kollerkopf, der in diesem Augenblicke auf der
Sternwarte den Dienst versah, eine ganz entsihle und
entiehllche Frohe geschnitten haben. Piofesior Triller-
stift bestreitet es zwar, jedoch hat die darüber au«-
gebrochene Preßfehde noch nicht genügend Material bei-
gebracht, die Aussagen des Profeffor» Kollerkops in
Zweifel ziehen zu dürfen. —

Als der Theaterdirektor in sein Bureau trat, ent
stritte er zuerst mit ruhiger Gelassenheit Bobs naseweis
Fingerfpttreu von dem staubigen Drama des ungelesenen
Autors, ließ den demolierten Keldschrank nach der Fabrik
und einen neuen nach dem Theater schaffen. Dort
hinein kamen auch die Dramen. Aber er verschloß den
Schrank nicht, um in Zukunft ähnlichen Zerstörungs-
Versuchen vorznbeugen.

Daut! sehte er sich, als sei nichts weiter vorgefall,n,
an seinen Schreibtisch und t erechnete, daß ihm der an-
dauernde Ungeschutack de« Publtkums einen horrenden
IahreSüber schuß sicher stellte. Schon ;nm 51. Maie
wurde das liebliche Stück: „Die keusche Millo" gegeben,
und noch immer stürmte man die Kasse mit wachsender
Vehemenz. Hub die Diva würde ihm schon treu bleiben,
denn sie bezog eine fürstliche Gage und nicht nur die
Rolle, sondern das ganze Stück waren ihr geradezu auf
beu wunderbaren Lech geschrieben. Andere Vorziig
sollte sie Gott sei dank nicht besiheu.

Schott eine Stunde vor Beginn der Vorstellung
war das Theater gefüllt. Um den letzten Platz hatt n
nicht weniger ol» dreizehn Borkämpfe ftattgefuuben.

Da aber geschah etwas derartig Aufregende«, daß
der Direktor und der Regiffeur sich beide zehn "Nh ulen
lang verzweiftungsvolt die Haare rauften, natürlich nicht
gegenseitig.

Ans der Schwelle ihrer Garderobe tvor nämlich te
gefeierte Diva von einer liefen Ohnmacht befallen
worden, die sie wortlos in die Amte ihrer Hammetfraii
sinken lief: Ohne Verzug mußte die zartnervige Dowe
in ihre Wohnung gebracht werden, wo sie erst durch die
vereinten Stultrcngmtgen der vier ersten mediziitischen
Autoritäten der siadt ettdiich ins Bewußtsein zttriick-
gcrufeu werdet, konnte. Herzaffekli.'it, herborgerufen
durch plötzlich, t, Schreck, lautete die Diagnose, und eine
sech«luotratliche Ruhepause in 'Nizw war das mindeste,
was man zur Wedcrherstelltnig ihrer G,smtdhcit fordern
mußt«.

..AVer es bleibt fein andere, Ausweg. In einer
Viertelstunde muß die Vorstellung beginnen ober sie
stürmen int« die Bühne. Um andere Requisiten herbei»
znschaffcn, brauche ich rnindrstettS eine halbe Stunde.
Und w.iches Stück sollt,it wir auch geben tz ES fehlen
ja doch die Kräfte dazu. Sie müssen das K.!d zmück-
geben und das Publikum nach Hause schicken. Und jede
Kugel trifft ja nicht."

„0 diese Kanaille!" züchte der Direktor, wobei
unentschieden blieb, ob er damit da« Pubilknm, das
Geld, di, Diva oder die fehlgehevde Kugel gemeint hat.

Da fam eiligen Lauste ein Statist und flüsterte dem
Direktor eine neue Schreckenebotschasl ins Ohr, denn
dieser erbleichte trotz der Dtinkttheii der Bühne. Dann
aber schoß in feilten gesamten Habitus ein neuer 2:rom
kräftigsten X\ben«. Er hatte einen genialen En 'all,
denn c8 soll unter den amerikanischen Theaterbirektoren
Leute geben, bic sich etwas einfallen lassen können Auf
dem alten Kontinent soll dirsc Art Menschen allerdiugs
ttoch selten r sein.

Streit? nnb Aussperrungen wurden
.ff 11 720 eingenommen und artögegeveii.

gute gekommen, ebenso die stärkere Wahlbeteiligung,
die im Verhältnis zu 1901 20 Wähler mehr au bie Urne
brachte, so daß sich der Gesamtznwachs der sozial-
demokratischen Stimmen auf 230 beläuft.

Eine Arbeitseinstellung mit vollem Erfolg
unternahmen heute Morgen die bei der bekannten
Möbelstrma Heimann beschäftigten "Tischler und
M a s ch i n e n a r b e i t e r. Die Forderungen lauteten:

1. Der Minimallohn beträgt 50 4 pro Stunde.
2. Diejenigen, welche z. Zt. schon einen höheren Lohn

als 48 4 pro Stunde haben, erhalten einen Auf-
schlag von 3 pro Stunde.

3. Bei Akkordarbeit gelaugt der vereinbarte Lohn
am Wochenschluß zur Auszahlung

4. Bei Arbeiten außerhalb der Werkstätte wird ein
Aufschlag vor: 5 4 pro Stunde bezahlt.

1*ei der Unterhandlung machte di, Firma einige
nichtssagende Zugeständnisse, worauf die Arbeit einmütig
eingestellt wurde. Da« batte den Erfolg, daß die sämt-
lichen Forderungen anerkannt wurden. Nur unter
Punkt 2 machte die Firma eine Einschränkung, indem
der Ausschlag nicht auf 3 4 pro Stunde, sondern auf .H 1
pro Woche festgesetzt wurde. Die so geänderten Be-
dingungen wurden seitens der Arbeiter angenommen,
woraus nach zweistündiger Unterbrechung die Arbeit wieder
ausgenommen wurde.

Strastrnverhältniffe in Eimsbüttel. Wie nie
„R. H. Z." niittcilt, ereignete sich vor zwei Jahren in
Eimsbüttel ein interessanter Vorfall. Vom nordwestlichen
Ende bet Henrietten st r a ß e führt ein schmaler
Gang durch die Besitzungen von Schacht nnb Parey nach
dem Heußweg. Bei starkem Schneefall wurde der An-
lieger Parev aiifgcforbert, den Gang vom Schnee zu
reinigen. Er lehnte diejeS jedoch ad mit der Begründung,
daß der Gang nicht zu feinem Grundstück gehöre. AIS
darauf dieselbe '.Itifforbcrintg an den Anlieger Schacht
gerichtet wurde, lehnte dieser ebenfalls ab mit den Worten:
„Te Gang iS nich mm I* Ant nächsten Tage erschienen
mehrere Staatsar heiter, legten durch den Gang ein Gas-
rohr, stellten daselbst drei GaSglühlal rueu auf, nnb von
diesem Tage an gehört der Gang dem Staal. Die beiden

und wird bic Generalkominisfion unter Beihülfe der
beteiligteil Verbände in nächster Zeit ein Sekretariat
in Saarbrücken errichten.

Win

fluten für bie Wahlabteilungen 111 und V

Tomierstuq, 24 Marz,

von 5 bis U Uhr Abends,
in bett uaehbettaunlen Wahllokalen statt:

Wahllokal I, Ptlftertor 2 (Marientaler Bierhalle).

[ber Etmlirnstraße belegene Strecke der Henrietten-
straffe, die -längst an beiden Seiten bebaut ist, noch
immer „Privätstraße" ist und weder belruehtel noch ge-
reinigt wird, wohingegen der übrige Teil der Henrietten-
straße bis zum Schulweg „Staatsstraße" ist. Mehrfache
Petitionen bei Srunbeigcntümer au den Senat um staats-
feitige Uebernahme der Straße sind bisher ohne Erfolg
geblieben, und daher wirb bie staatSverlaffene Gegend
mit Recht „Ant Ende der Welt genannt" Ob das immer
so bleiben wird ¥ — Tie Straßenkreuzung
Eichrnflraße - H e u ß w e g - S t c 11 i n g c r m e g
hatte bis jetzt ein schnurriges Aussehen, ändern ein fast
spitzwinkliges Dr, teck eines Prtvalbesitzes mitten in die
Straßenkreuzung hineiitragl. Vor kurzem ist das Terrain
tu andere Hände übergegangen und ein auf huiifelb n
stehendes altes Gebäude abgibrotfjen worden. Der Staat
hat nunmehr mit dem jetzige» Eigentümer ein Ueber«
cinfommen geschlossen, nach welchem er gegen Austausch
eines nördlich aiigrcnjeuben Gebietsteiles oaS verkehrs-
störende Dreieck abtritt. Damit wird die bisherige
Krümmnng der Straße bet ihrem demitächstigen Ausbau
beseitigt werden können.

Ueber die Radanszenen in der Versammlung
des Evangelischen Vutides zur Veriiichtuug der
Jesuiten lesen wir in den „Hamb. Rachr.": „Ais ,inigc
fremde Elemente die Versammlung durch Zwischen,ufe
stören wollten, da wurde kurzer Prozeß mit beu Stören-
frieden gemacht, von fester Hand gepackt, wurden sie
hinaus befördert." Herr Dr Rode bemerkte in seiner
Rede: „Mir sind auf die Einberufung der Proiestver-
fammlung hin, und wegen deL DriuglichkeiisantrageS
hier verschiedene Postkarteir und Briefe von katholischer
Seite »»gegangen, oie zum Tei! gegen die „lex Heinze"
Verstöße» würden. Unter anderem habe ich von einem
hiesigen Doktor? (Raine unleserlicht eine Postkarte vom
10. März (Postamt 19 a) erhalten, in der eS heißt:
„In bezug auf Ihre» Dringlichkeitsantrag über den ff 2

de» Jesuitengesetzes teile ich Ihnen mit, daß nicht eher
Pardon gegeben wird, al» bis der letzte Jesuit in feint
Jelle znrückgekehri ist." (Aus dem Hintergrund des
Saale» ertönen laute Bravorufe.) Die ganze Bet«

’ sammlung gerät in Erregung und springt
1 unter lauten Pfuirufen von den Sitzen.

EL entsteht ein großer Tumult, und man hört
wie hinten Im Saale einige Jesuiten-
freunde unsanft au» dem Saale befördert
werden. Die Glocke de» Präsidenten (Cherami»,
richter Dr. TeSdorpf) ertönt, der die Versammelten
dringend ersucht, ihre Plätze wieder einznnehmen Redner
ruft: „ES waren nur Evangelische ciitgelaben,
nun spielen gar die Katholiken die Pro-
testanten." (Bravo I Bravo I)

— Zn den schlimmsten Vlutsangeen, die ihr
Metier noch einträglicher machen als die berüchtigten
„Landhaie", die Heuechase, gehören die sich mit her
Stellenvermittlung Im Theatergewerbe befassenden Agenten.
In welcher Provisionsschuldknechtschaft sich viele ausübende
Künstler befinden, darüber hat wohl schon ab und zu die
Preffe berichtet, aber das unerhörte AnSbeutungSstzstem
blüht nach wie vor, ohne daß die Künstler im staube

[ wären, sich hiervon zu befreien Einen tiefen Einblick in
, dieses unwürdige Verhältnis gewährt ein interessanter
i Prozeß, der in den letzten Tagen in Wien zum Austra»
, gekommen ist. Der Sachverhalt ist folgender: Durch

Vermittlung eines Wiener Theateragenten erhielt vor
vier Jahren ein bekannter Schauspieler ein Engagement
am Deutschen Schauspielhause in Hamburg. Rachdem
der Agent einer Brief an den Direktor Freiherr«
von Berger geschrieben hatte, wurde ohne weiteres
das Eugagenient perfekt und für diese aufrei-
bende Tätigkeit bedang sich der Theateragent einen
bedeutende» Prozentsatz der gezahlten Gage al« Pro-
vision ans. Vier Jahre lang bezahlte der Künstler die
Provision In dem damals z»m Abschluß gelangte«
Kontrakt befindet sich auch ein Passus, wonach bei jeder
Verlängerung de» Kontraktes, auch loenn hierbei der
Agent garnicht mitwirkt, die gleiche Provision gezahlt
werden solle. Wie man sieht, verstehen die Theater
agenteu ihr Geschäft au« dem ff. Al« vor einigen
Monaten der Schauspieler seinen Kontrakt mit Herrn
v Berger berlängerte, ohne daß der Agent irgend ,twa«
dazu beitrug, verlangte der Agent auf Grund de» er-
wähnten PassuS „seine" Provision. Da der Schau-
spieler dieses iniverschämte Ansinnen zurückivies, ver-
klagte der Agent ibn beim Bezirksgericht in Wien auf
Zahlung. Der beklagte Schauspieler ließ durch seine»
Rechtsbeistattd. Dr. Königsberg- Haiilburg in der
Klagebeantwortung folgendes geltend machen: Es fei
wahr, daß er die betreffende Abmachung unterschrieben
habe, ohne dabei etwas z» denken. Diese Abmachung
verstoße aber gegen die guten Sitten und sei deshalb rechts-
ungültig. Wen» ein Agent für da« Schreiben eine»
einzigen Brieses unter Umständen einen Schauspieler,
falls ei ständig feine Kontrakte verlängere, zeitlebens
tributpflichtig machen könne, so verstoße die« doch sicher
gegen die guten Sitten. Daher könne el» solcher Ver-
trag auf Rechtsverbindlichkeit feinen Anspruch machen.
Das Gericht schloß sich diese» Erwägungen im weseut
liehen an und erkannte auf kostenpflichtige Abweisung
des Klageansvriich» Dieser Entscheid ist von prinzipieller
Bedeutung, denn mir wir hören, gedenken noch mehrere
sich in gleicher Situation befindende Künstler den Kiage-
weg zu beschreite», um sich aus den Fangarnirii de«
Vampirs zu befreien. Hoffentlich schließen sich auch
detttsche Gerichte dem Urteil des Wiener Gerichts an.

ttngliicksfalle. In der tRanstenistraße stürzte ein
Maurergeselle aus der Volksdorferstraße von einem
Neubau, erlitt schwere Verletzungen nnb wurde nach drin
Epvendorfer Krankenhause geschafft Gütern Ewersührer
fiel beim Verladen von Säcken beim Fleet an bet
BrundSNvieN ein Sack auf den Unterkörper. Der Mann
erlitt schwere Verletzungen und fand im Hafenkrauken-
Irnitie Auf«ahnte.

Die Leiche einer meibliche« Persou wurde stt
der Bille bei Billwarder aufgefunden Die Tote farm
etwa drei Wache» im Wasser gelegen haben. Da« Alter
der Tote» narb mir Jahre aefihäM Die Wäsche ist
F S. gezeichnet. Man brachte die Leiche ins Hafen»
kr ockenhauS.

Durch einen Sturz in den Naum de« Schnell-
dampfers „Fürst Bismarck" hat bet Auswäscher Heinrich
Bamberg sich eine schwere Gehirnerschütterung zugezoge»
Er sand Ausnahme im St. Georger Krankenhause.

Ei» Rotvbv wurde in der Person eines Bkeicher-
kncchtö feftgenomme«, der in Ohlsdorf eine Frau nach
boraufgcgnngeuem Wortwechsel in eine Spiegelscheibe ge-
worfen hatte, wobei sich die Fran verschiedene Schnitt»
wunden mge.zogeu hatte. Sie sand in einem Kranken»
banse Ausnahme, der Rowdtz jedoch ei» Quartier in
iliimmer Sicher.

Biel aus bei» Kerbholz scheint ein am Rene»
Steinweg t 's siele. Bettler zu baden. Er ist nach den
ungestelltirrmiltlimgen nicht nm ans Hamburg au»-
gewiesen, sondern wird von anSwütt« auch steckbri-fltch
verfolgt.

Aus dem Fenster gestürzt ist gestetu Rochmstlag
das Diinstmadche» Dora Veit, Raboiseu 9o Da»
Mädch.n, das beim Feilst,rputzev den ihm zur Peinigung
stehenden Sid;eibeil8gürtel nicht benutzte, erlitt erhebliche
Verletzungen und wurde in da« Krankenhaus st Georg
gebracht.

Verfolgt wurde des Diebstahls einer Diauiant-
biojche wegnt ein Fensterputzer. Die Polizei ermittelte
ihn in Köln, naht» ihn nebst seiner Braut in Hast und
transportierte die beiden hierher Die Brosche war in
Br men fi'u .H 160 versetzt worden

Feurrmelbungen. Dienstag, Vormittags I I Uhr,
Stiinftrafec 80 Schot nsteinbrand: Abends 9 lll» Hantmer-
landstraße 134 eine Hotzkffte; Abends 9j Uhr Völlig-
st raste 18 Balkenbraud: am Mittwoch Nachmittag Uhr
Vic rländerstraße 146 Schornstein brand.

„ 11, BankSstraße 51 bei R. Hannemann.

„ IM, Eckernforderstr. 42/43 bei F. Sierhagen.

„ IV, Eppendorserweg 160 bei E. Zacharias.

„ V, Schützenhof 4 bet F. Passon.

Jeder Wähler hat seine Stimme in beut Lokale ab-

zugebe», wo er sich hat in die Liste eintragen lasse».

Er kann nur an dem Tage wählen, wo feine Abteilung
verzeichnet ist.

Zur Wahlabteiluug III gehören: Maurer,

Zimmerer, Glaser, Anstreicher, Gipser, Maler, Stukka-

teure, Dachdecker, Bauarbeiter (Abbruchsgeschäfte), Stein-

setzer, Töpfer (Ofensetzer), Baggereiarbeiter usw.

Kandidaten des Gewertschastskaetells sind:

Ewald Hi ldebraud, Baggerer,Blllh. Röhrmdainmlöl,
Theoder Tonn, Maler, Hegestr. 46, HS. 1,

Theoder Kloth, Bauarbeiter, Lokstedterweg 82, Hths.,

Mit schlotterndeit Knien und hörbarem Zähue-
ki.wpern empfing der Tttcktor lese Hiobspost.

Auf die Schultern de« Regisseur« gestützt, wankte
er tunt Guckloch im Vorhang und stierte ins Publikum
hinein, dessen Stimmung sich in Erwartung der kommen-
de» Genüsse von Sekunde zu Sekunde hob.

Mittwoch, bett 23. März,

.ipiimbiirfl.

Mit» Her Mtituchntt-Vkißtztt

der Gewerkschaften zu brechen, ihre Wirkung verfehlt
l>at. Die Organisationen sind heute ein Faktor tm
Wirtschaftsleben geworden. Eine Reichsbehörde, das
Reichsstaristische Amt, hat ntehrfach sich an die
Generalkomnnssion gewandt und um Mithülfe der
Gewerkschaften bei statistischen Arbeiten ersucht.
Reben einigen weiteren Anforderungen, bie leichter
erfüllt werden konnten, richtete das Amt das Er-
suche» an die Generalkomnnssion, die in den Gewerk-
sckzaften vorhandenen mit den Unternehmern verein-
barten Lohntarife zu sammeln und dem Amt zur
Verfügung zu stellen. Es sollen diese Tarife shste-
matisch zusainmengestellt nnb bann, soweit erforder-
lich, durch das Amt im Wortlaut veröffentlicht lver-
ben. Auch hier sagten die Gewerkschaften zu, der
Anforderung nachzukomnren, und gelang e5 bis zum
Januar 1904, dem Statistischen Amt insgesamt 923
Tarife zu übermitteln. Man mag, ^angesichts des

sonstigen Verhaltens der Reichs- und Staatsbehörden
gegenüber den Gewerkschaften, diesen Vorgängen
keine allzngroße Bedeutung beilegen. Das eine ist
jedoch sicher, daß, wenn die Hülse der Gewerkschaften
von Reichsbehörden in Anspruch genommen wird,
nunt diesen Organisationen die rechtliche Aner-
kennung auf die Dauer nicht wird versagen können.

3» Oberschlesien sind in den Einrichtun-
gen zur Förderung der gewerkschaftlichen Agitation
einige Wenbernngeit eingetreten. Rackchem von den
Verbänden der Bergarbeiter und Maurer besoldete
Verwaltnngsbeamte für den oberschlesischen Jndn-
silielwzirk angestellt löouben sind, lunrbc energisch
versucht,. Versammln.igslokale zu beschaffen. Es
wurden Lokale in Bentheu und Kattowitz gemietet.
3» beiden Fällen erklärte die Behörde, daß die

Lokale zu Bersammlimgszwecken nicht beiintzt Iverden
dürften. Daraufhin wurde beschlossen, das Sekreta-
rait in das neugemietebe Lokal in Benthe» zu ver-
legen. Der Vermieter des Lokals harte jedenfalls
darauf gerechnet, daß wir ihm die Miete für das
Lokal zahlen würden, ohne es in Benutzung nehmen
zu können. Als ihm erklärt lvurde, daß der Arbeiter-
verkehr doch in das Lokal durch Verlegung des
Sekretariats gezogen würde, hob er den Vertrag auf
und händigte dem Vertreter der Generalkommission
die vereinbarte Konventionalstrafe von JK 300 ein.
Ob diese Summe ans seinem Vermögen flammte,
ist nicht erwiesen, aber nicht sehr wahrscheinlich. —■
In der gleichen Weise iuur.be nun bei dem Lokal in
Kattowitz vorgegangen. Der Vermieter dieses Lokals
hielt aber den Vertrag. Darauf wurde das Sekreia-
ttat nach Kattowitz verlegt, und es wurden alle Hebel
in Bewegung gesetzt, das Lokal für die gemieteten
Zwecke frei zu bekommen. 3» diesem Kampfe, in
dem es nicht an heiteren Momente» fehlte, zeigte
es sich deutlich, wie eigenartig die vberschlcsischen
Verwaltungsbehörden ihre Aufgabe auffassen. In
P o s e n vollzog sich gleichfalls eine Aenberung in
den Einrichtungen. Da die Belvegnng sich dort so-
weit entwickelt hatte, nm beu lokalen Anforderungen
aus eigener Kraft genügen zu können, wie auch aus
einer Reihe anderer Gründe, verlegte die (tzeneral-
Icmmistion den Sitz der Agitationskommission von
Posen nach Bromberg. Der Genosse Stößel wurde
als besoldeter Beamter der Generaltommission an-
gestellt und oat die Agitation in der Provinz Posen
und dem südlichen Teile der Provin; Westpreußen
zu betreiben. Die Agitationskoimnisfionen in
Danzig und Königsberg haben mir eine ge-
ringe Tätigkeit entwickeln können. Es fehlt hier an
Kräften, die sich der Agitation in ausreichendem
Maße widmen können. Die wenigen vorhandenen
Kräfte sind völlig in Anspruch genommen. Eventuell
wird auch für diesen Bezirk die Anstellung eines
Lieamten sich nottoenbig machen. In Elsaß-
Lothringen ist die ;*,cittraItommiffron bemüht,
die gewerkschaftliche Organisation zu fütöecn. Die
Erfolge fiuo aber noch geringe. Besonders ist es
aprli hier die reaktionäre Pereinsgeketzgevung nnol
das Verbalten der Behörden, was den Erfolg de I
en. trächtig te. ja gleicher Weise wird die Agitation I
tu Saaraore» durch behördlichen Einfluß behindert. I
Auch dieses industriell sich entwickelnde Gebiet muß |
der gewerksckzaftlicheNOrgäniscrtion crflbsoffeii werden

Die Bautischler in Weisteusee habe» mit ihren
Arbeitgebern eine Tarifgemeinschaft abgeschloffen.
Dieselbe enthält die volle Anerkemmng des von den Bau-
tischlern borgelegkn Nettotarjfes. Damit waren gleich-
zeitig die Differenzpmikte, die kürzlich zürn Streik geführt
batten, für beide Teile erledigt, und ist bie Arbeit von
den Bautischlern am Montag wieder ausgenommen worden.
Di> Tarifgemeinschaft tritt mit dem 1. April d. I. in
Kraft und gilt bis zum I.Juli 1905.

Zum Bierkrieg in Crimmitschau, über den
schon in gestriger Nummer im „Auswärtigen" berichtet
wurde, sei noch folgendes miigeiellt: Daß es sich bei
dem Streit bet Branerorganisation mit bei» Brauerei-
besitzer Munitutii um um Abwehr gegen einen au
die Zerstörung der Organisation gerichteten Pla» handelt,
wird haarscharf dadurch bewiesen, daß die Brauerei
Mummert jetzt sämtliche organisierte Brauer
a u f b i c S t r a fi c g e >o o r f e n hat. In bett Brauereien
mit Mälzereibelrieb werden nach Schluß der Mälzerei-
kampagne Arbeiter überflüssig. Statt nun diejenigen zu
entlasten, bie zuletzt eingetreten sind, wurde» zwei
Arbeiter von bet Entlastung betroffen, bic bereits acht
Jahre in dem Betriebe tätig waren. Beide waren organi-
siert, der chic sogar bet örtliche Vertrauensmann. Die
zuletzt Eingestellten waren aber nicht organisiert. Herr
Mummert ging sogar so weit, eilten Arbeiter, der 17 Jahre
in beut Betriebe geschuftet Hal, mit Entlassung zu bedrohen,
ivenn er der Organisation «»gehöre. Jetzt sind nun,
wie gesagt, auch die übrigen Organisierten ohne
Kündigung unter Auszahlung des vollen Lohnes sofort
entlasten worden. Das ist derselbe verbohrte linier«
uchmerfaiwtistnus, den wir auch bei de» Texlilbarouen
beobachtet haben. — fiebrigen« hat jetzt auch der Verlag
dcS „Sächsischen VolkSblatteS" vom Amtsgericht Zwickau
eine einstweilige Verfügung erhalten, welche sich mit
Zweck und Inhalt mit der Verfügung deckt, bic das
Amtsgericht Griiumitfdjau in Sachen der Brauerei
Mummert an die Mitglieder des GewcrfschaftskartcllS
erlassen bat.

Tie Lohubeweguug der Zimmerer i» Esiber-
felo ist zn Gunsten der Gehülfen beendet. Es wurde
ein Acbeitsverlrag vereinbart, der bi« 190» Gültigkeit
haben soll.

„Immer frech und arbeitswillig". In Mantt-
h e i in wurde ein „liberaler Arbeite rverei n"
fiegrünbei, dessen 1. Vorsitzender sich mit feinen Streif»
bricbcrbienften in öffentlicher Versammlung rühmt und
dessen Stamm notorische Arbeitswillige bilden. Wir
gratuliere» l

Tarf sich dir preußische Polizei alles erlauben's
Im Saargebiet, und zwar in Sulzbach, beschlagiiahmie
bic Poliz: wiederum 50 000 für die Bergarbeiter be-
stimiute Flugblätter. Der Saarbrücker „Schleifstein"
behanplet, das Flugblalt sei voll der empörendste»
Schmähuiige» der Bergbehörden und ihrer -Ikiimteu In
Wiikkichkeik ist es noch Harmloser als das zuerst,ve-

^chlaguaymte, beim alle oic Stelle», von denen mau
angenommen Halte, sie könnten etwa die Beschlagnahme
veranlaßt haben, sind im zwciteit Flugblatt weggclafsen
ober geändert worden. Aber die Bergbehörde kann nicht
die Wahrheit vertrage», unb bic Polizei hat dafür an-
scheinend Verständnis.

Den Nechenschaftöbericht der Geueralkvm-
mission der Gcwcrkichafie« Deutschlands auf die Zett von: ।

1 Juni 1902 vis 31. Dezember 1903 bringt die
letzte Nummer des „Eorrespondenzvlakl". Zn diesem
Bericht heißt es unter anderem:

„. . . . Trotz der in einzelnen Industriezweige»
reckst ungünstig an Konjunktur haben sich die geivcrk- l
schäft liehen Organisationen in ihrer Gesamtheit in <
überaus erseulicher Weise entwickelt. Die Zahl der
Mitglieder ist nicht nur bedeutend gestiegen, sondern
die Organisationen sind im Innern auägcflaltet wor-
den und haben besonders ihre Finemzkraft wesentlich
gestärkt. Ende 1001 betrug die Milgliederzahl nach
der dem Stuttgarter Gewerkschaftskongreß vorge-
fcgteii Statistik 677 510. Im Jahre 1902 erhöhte
sich die Zahl auf 733 206 und auch im Jahre 1903
ist eine bedeutende Zunahme der Mitglieder zu ver-
zeickmen. Soweit letzt schon eine Uebersicht nach
den Abrechnungen der Organisationen möglich, läßt
sich eine Zunahme von mehr als 100 000 Mit-
gliedern in den Zentralvervänden im Jahre 1903
ionjiatieren. Wenn die Zunahme in bat Verbände»,
für die Avreckmmtgen noch nickst vorliegen, sich in
gleicher Weise gestaltet, wie in den Organisationen,
für die nähere Angabei. fdjon gemacht sind, so Ivird
die Mitgliederzunahme zirka 140 000 im Jahre 1903
betragen. Trotz ganz erheblicher Ausgaben, die ein-
zelueii Organisationen dadurch entstanden sind, daß
die Unternehmer Maffenaussperrnngen von Ar-
beitern, die Lohnforberungeit stellten, vornahnten,
hat sick! auch der Vermögensstand der Organisationen <
verbessert. Ein Zeichen dafür, daß diese Taktik der
Unternehmer, die daraus hinansgeht, die Fiminzkraft 1

Betrüger!
B u in m l c r!

Bill betrachtete das Tun seines Kollege» mit uu-
verhohleiient Acrger, biß sich mehrmals auf die Lippe»
und wischte sich mit dem Aermel die Schweißtropfen von
der Stirn. Dau» knurrte er: „Wieder vier Stunde»
umsonst gearbeitet!"

„(«ehe» wir doch mal »ach den Garderoben", schlna
der optiiisistischc Bob vor.

„Garderobe» 11" meinte verächtlich bet andere bei
Schauspieler» ist nie etwas zu holen."

„Aber bei beu Schauspielerinnen."

Bill zog mir die Schultern in die Hohe. Damt
gingen die beide» auf die Suche.

Nach einer halbe» Stunde trafen sie sich In beut
größte» der Ankleideräume in der Garderobe der Diva.
Der naive Bob wies als einzigen Erfolg seine« Bente-
zugeö (in paar blitzende Ohrringe, die Bill, der Skeptiker,
lotort als unecht erkannte und wütend in die Ecke
ktilcubcrte. Er selbst hatte nämlich gar nichts de« Mit-
»ehmeiiS für wert erachtet und faß' schon längere Zelt
a<ui»>ich beschäftigungslos unb daher finster brütend auf
dem zierlichen Rokokosofa.

Bob sah sich zu der Frage genötigt: „Hast Du
htcr schon alles durchsucht?"

Bill antwortete nicht. Hätte er um noch drei Mi-
nuten länger über feinem aitSbunernben Pech gebrütet, so
wäre er höchst wahrscheinlich zu beut Entschluß gekommen,
bleien armseligsten aller MnsenitäUe in Braub zu stecke» •
aber ci» Freudenschrei verhinderte noch das Unglück.
„ . dobs ausgezeichneter Spürsinn hatte unter beut
«oofa etwas entdeckt, bas zu den schönsten Hoffnungen
berechtigte: ein sorgsam verschnürte« Paket von der Größe
eines Handkoffers. Es wurde von ihm auf den Tisch
gehobelt unb gab dabei einen sonderbaren Klirrklang von
»ch, auch da« erhebliche Gewicht schien auf einen wert-
volle» I,Watt zu deuten. Unter Bob« flinken Händen
fielen die ungewöhnlich zahlreichen Papierhüllett eine nach
mmZuerst kau, ein Brief zum Vorschein, den

f 7 0 ,rt , nut. angespanntem Interesse überflog. Graf
Galanterlnl erlaubte sich darin seiner „Tenersten, Angc-

Leben« unb beS Patast-
Theaters au Präsent anzukünblgen, da« bei allen
andere» Vorzügen auch eine besondere Originalität ;it

der Lektüre des Briest« griff I
* ' * :!| t starten Fäusten in das Bobsche Enthüllung-» |

Stcrbiflit wirb das Wirken der Gewerkschaften zur
Verbefferung der Lebenshaltung der Arbeiterschaft
deutlicher zeigen, als dies durch die Streikstatistik
geschehen kann. Di« Vorarbeiteir sind soweit gebichen,
daß die erste Aufnahme schon für das Jahr 1904
erfolgen sann.

Der vom letzten Gewerkschaftskongreß gefaßte
Beschluß, in Berlin ein Zentral-Arbeiter-
sekretariat zn errichten, wurde von der General-
kommission ausgeführt Das Sekretariat ist am
1 Januar 1903 eröffnet und befindet sich in den von
der Generalkommission gemieteten Räumen, so daß
völlig dem Gedanken Rechnung getragen ist, daß das
Scftietariat als eine Abteilukig bet Geueralkommission
zu gelten habe.

Die Auflage bes „Eorrespvndenzblatt" erhöhte
sich von 10 900 im Mai 1902 aus 14 500 im Dezember
1903. Die italienische Zeitung L’Opcraio Italiano
erscheitit in einer Auflage von 2000 Exemplaren im
Winter und von 3400 im Sommer. Es ist wohl zu
loiijtatiercn, daß durch dieses Organ die Uebernahme
von Streikarbeit durch die italienischen Arbeiter er-
heblich eingeschränkt ist unb bic Italiener für die
gewerkschaftlickte Organisation gewonnen sind. Ebenso
günstig hat das polnisckie Gelverkschaftsblatt Oswiata
in den Bezirken mit polnisch sprechender Bevölkerung
gewirkt. Die Auslage des Blattes ist nidü groß, es
erscheint nur in 27oo Iriemplarcn. Dent Bedürfnis
der polnisch spreckienden ycrgarbcifcr, die de» größten
Prozentsatz der Gewerkschaftsmitglieder, bie nach
Literatur in polnischer Sprache verlangen, stellen,
li'irb dadurch Rechnung getragen, daß em Teil der
„Bergarbeiterzeitung" in polnischer Sprache erscheint.
Dadurch ist die Zahl der Abnehmer des Blattes
„Ostviata" verringert worden

Die Generalkommission wurde vielfach heran-
gezogen zu Verhandlungen, die bezweckten, Differenzen
zwisckien einzelnen Verbänden in der Hauptsache
„Greuzstreitigkeiten" betreffend, auszugleichen. Teils
veranlaßt sie, wenn solche Differenzen Vorlagen,
selbst eine Zusammenkunft der in Betracht kommen-
den Verbandsoorstände. Es gelang fast immer, die
Differenzen beizulegen und eine Verständigung herbei-
zuführen. Des weiteren wurde» von der General-
kommission in Gemeinschaft^mit dem Vorstand deS
Vereins „Arbeiterpresse" die Statuten für die Organi-
sation zur Versicherung der in der Arbeiterschaft
angestellten Beamten sertiggestelli. Diese Vcrsiche-
rungsorganisation 'and bei den Oletoerkschaftc» fast
allgemeinen Anklang, und ist ihr der größte Teil der
Gewerkschaftsbeamten veigetreten

Die A b r e ch n u n g umfaßt die Zeit vom
I. April 1902 bis 31. Dezemvci 1903. Der Etat

der Generalkommissioii hat int verflossenen Jahre
nicht ganz die Höhe des Jahres vorher erreicht. Ein-
nahnicn und Ausgaben bleiben um zirka X 4000
zurück. Irgend welche Schlüsse auf die Finanzen
vnb auf die Tätigkeit der Generaltommission lassen
sich daraus nicht sichen, denn die Ursachen können
sch 1- verschieden sein. Bedenklich ist jedoch die Tat-
sackie, daß die Eimtahmen an Beiträgen bei Gelverk-
schaften 1903 geringer sind als 1902, nmsomeh:,

weil vom 1. Januar 1903 ab die erhöhten Beiträge in
Anrechnung zu bringen sind. Die erhöhten Beiträge
kommen .tiuar im verflossenen Jahre nicht voll ;ur
Geltung, denn bie meisten Gcwerksckiaften leisten ihre»
Beitrag erst nach Ablauf einer mehr oder weniger
langen Frist weil sie vor Fertigstellung ihrer
Quartalsabrechnungen nicht berechnen können, welchen
Beitrag sie an die Generalkoinirnssion zn zahlen
haben. Ein Teil der erhöhten Beiträge ist jedoch im
vergangenen Jahre mit zur Verrechnung gelangt, und
trotzdem bleibt die Einnahme an Beiträgen um zirka
eff 3500 gegen das Jahr vorher zurück.

Einnahme unb Ausgabe bilanzierten Ende 1902
mit ff 129 004, Ende 1908 mit « 1 19 350. Für

W null Loli, die beiden Einbrecher,
ober:

Witz matt and) Schauspieler werden kann.

Eine amerikanische Geschichte.
Von Reo Nemo.

(Nachdruck verboten.,

Bill und Bob waren zwei wirkliche, echte Einbrecher I
Trotzdem ist der Leser nicht genötigt, ihnen jede

Simipiuhie von vornherein zu versagen, denn sie maren
nie hei Kasse. Worin dieser fatale Zustand seinen Grund
sand, entzieht sich leider der Einsicht des Verfassers.
Ebenso hat er nicht in Erfahrung dringen können, wo-
durch Bill und Bob auf diese abschüssige Bahn der ultra»
inlsividnalisiischen Weltanschauung gekommen sind.

Sicher aber ist, daß sie sich in der Nacht vorn 18.
zum 19 Februar dcS Jahres 1900 durch verschieden
geformt. Brecheisen und zerschlagene Fensierscheive» un-
befugten Zuttttt zu dein Palast-Theater einer großen Stabt
im Süboftcn verschafft hatten.

Um 4 Uhr Morgens löste sich bans ihrer erfolg»
reichen Bemühungen bic Hinterwand des direkiorlichen
GelbfchrankS und eS starrte» ihnen die Stahlkammern
in gähnender Leere und Oedhett entgegen. Bill gab
eine» Fluch von sich, welcher der Zunge eines normalen
Menschen unb auch bei Feder des Ehronisten dieser wahr-
hailen Begebenheit nnübei windliche Schwierigkeiten bietet.
Bill jedoch entwickelte dabei eine wahrhaft erschreckende
Sprachgewandtheit, woraus unzweifelhaft hervorgeht, daß
er ihn bei ähnlichen Gelegenheiten schon recht oft geübt
hatte.

Bob aber griff i»S unterste Fach nnb brachte ins
Licht der Blenblaterncn etwa 300 dramatische Manuskripte,
die da nuten der Prüfung und Aufiührnng feit langen
3abrm harrten, beim singerdicker Staub bedeckte sie, was
bei ritiern Geldschrank allerhand besagen will. Bob »ahm
grimmige Rache an dem Theaterdirektor, der sich unter«
staub, trotz hervorragend guter Einnahluen eine leere
Stalle l" huben. Mit einem teuflischen Zug auf bett
bartstoppelumrahmteu Lippen schleppte er als die vielen
iiiigelciciicii Tramen sehnsüchtig wartender Dichlerslcute
znnt schreibüich des pflichtvergesieueu DiicktorS, lagerte
sie in bunter Reihe darauf unb schrieb in den Staub deS
zu Oberst (iegeuben bie schweren inflerlösen Wörter:

3it den Differenzen im Münchener Schuh-
inachergelverbe wird weiter gemeldet: Um Weiterungen
bintanznhatten, hat Gewerberichter Dr. P r e n tt c r
von dem thut nach dem Tarifvertrag jufteheubeit Rechte
Gebrauch gemacht nnb für Montag Nachmittag nach dem
Gewerbegerichtssaal eine Sitzung der Tariflommisfion

rufe». Nach dreistündiger lebhafter Debatte einigte
sich dahin, daß der Lohntarif dahin erweitert wird,

daß der Meister bie Fournitureu im bisherige» Unifaitf
selbst zn stellen hat, baß Wartezeit nach Nttmeldititg bet
beut Meister bezahlt wird nnb daß Kinder- und Salon-
schuhe unb Kostümarbeit nach Stunden bezahlt werben.
Weitere 21 Extra-Arbeiten wurdet! anstandslos zugebilligt.
Die Ansstänbigen wurden verpflichtet, bic Arbeit sofort
wieber aufzniichnien.

werk ein unb nach weniger als sechs Atemzügen zeigte
sich der Inhalt bes gehetiitniSvoUen Pakets : Eit' Dittzend
Flasche» Eau de Cologne, prima QualitätI

Bill sank Mneknirschenb auf die Polster: er sah
seine streng individualistische Weltanschauung in Trümmer
gellen. Denn was nützt in Amerika die schönste Welt-
anschauung, ivenn man damit keine Geschäfte machen
saun I

Bob ging der Seelenschmerz seines lieben Kollegen
tief zn Herzen. Traurig ließ er feine Blicke über die
Batterie her wohlriechenden Flaschen gleiten. Seine
Stirn furchte sich und ein hülfreicher Einfall brach sich
hindurch.

„Bill!" rief er, entkorkte eine Flasche unb prüfte
ihren duftigen Inhalt mit einem langen Schlurf, „Bill,
das Zeug schmeckt gar nicht so übel. Trink, daß Du
auf andere Gedanken kommst l"

Bill aber stieß ben Versucher unwirsch von sich.
„Trink", mahnte Bob briitgeitber und bekräftigte eS

durch einen neuen, längeren Schluck, „ivenn die Damen
das Zeng trinken föiiiieit, wirst Du dich doch davor nicht
fürchten!"

Das griff an Bills lehre und er krank, und da der
Tropfen nsirkllch nicht schlecht luar, trank er gleich bic
ganze Flasche leer, wa« Bob veranlaßte, gleich zwei
andere zu öffnen.

Die nun folgenden Vorgänge vermag bet gewissen-
hafte Verfasser nicht zu schildern, beim die bclbcii einzigen
Augenzeugen verloren ziemlich schnell ihr sonst so scharfes
Beobachtmigsvermögeit. Sicher ist mir, daß Bill gegen
6 Uhr Morgens der indivibiialistischen Weltanschauung
endgültig den Abschied gab, mit einem Frisiermantel unb
einem Amazoneichelm geschmückt durchaus hinunter auf
die Bühne wollte, um sich seinen lieben Mitmenschen als
Lohengrin vorzustellen, von Bob aber mit aller Gewalt
zurückgehalten wurde, waS ein heftiges Schießgefecht mit
gefüllten Pomadeschachteln unb ähnlichen Toiletteartikeln
einer Primadonna zur Folge hatte, wobei der letzte
Rest der Originalität de» gräfliche» Geschenk» vertilgt
wurde.

Märchenhafte Stille lagerte über dem Gemach, als
sich am 19. Februar 1900 die Sonne am Osten erhob.
Als sie aber nach zwei Stunden freundtichen und fried-
lichen Scheinens endlich so hoch gestiegen war, daß sie
durch ei» kleines Thcaierfenstcr auf ein zierliches Rokoko-
sofa scheinen konnte, da soll sie nach der Aussage deS

btsher ans beu Beiträgen der lokale» Organisationen
erhalten. Infolge zlveckinäßiger Agitation unb der
Aussperrung in Iserlohn sind diese Organisationen
zu den Zentralverbäirden übergetreten. Um das
Sekretariat zu erhalten, verpflichteten sich der
Deutsche Metallarl>etterverbmid und die General-
tontmtssiou, zunächst die erforderlichen Zuschüsse zu
leisten, bis die Ausgaben aus den Srtiabeiträgen.
zu denen sich die beteiligten Arbeiter verpflichteten,
gedeckt werden können. Dem Pla», für Rheittlaitb-
Westfalen mit dem Sih in Elberfeld eine Agitations-
koiinnission einzufetzcu, konnte bie Generalkommission
nicht jiifliunnen.

Die Statistik über Stärke und Leistungs-
fähigkeit der kffelverksclurften ist in der bisherige,i
Weise fortgeführt, desgleichen die Statiftil über die
Streiks. Diese hat es ermöglicht, einen genauen
Vergleich mit der amtlichen Streikstatistik zu machen.
Sowohl für 1901 als für 1902 ergab sich, daß die
amtliche Statistik unvollkommen war. Es fehlten in
beiden Statistiken über 300 Streiks, von denen die
Gewerkschaften Nachweisen sonnten, daß sie stattge-
funden batten. Die Statistiken über die Gewerk-
schaftskartelle unb Arbeitersekretariate sind unber
ändert fortgeführt. Auf Beschluß der Konferenz der
Verstäube soll fortlaufend eine Statistik über die
Lohnl>ewegimgen ausgenommen werden. Diese

। «Hl .MB

■ ■ , Anlieger sollen ein recht verdutzte« Gesi.i > gemacht haben,
außerdem aber die Tqtsacku l lieb bestehen intb der Gang bleibt

I „Siautsgang". Ilm so mehr Befremden erregt

BciliM zum Hamburger Echo Nr. 71.
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17. d. Ai., Abends, aus ihrer a:n Ernst-Augusl-Deich 26
telegenen Wohnung entfernt und ist noch nicht wieder
zuriitkgekehrt. Mitteilungen über den Verbleib der Ver-
wihten nimmt Herr BeziekSvorsteber A. (ilehrkens.
WtlhelinSbttrg, Erust-August-Teich, entgegen.

Schiffs -Nachrichten.
In Cuxhaven ein» und auslaufend« Schisst.

,L a « Bad »■' ausgeführt werden.

Angekommen am 23. März. Ha?t-
8. II,— Treasury <D.) Jone?

Dar tioiiitiiib.
Mit diesem VImiucnfd .eiben beschäftigte fick nun

dir letzte Mitglied, rversauimlung der hiesigen Jahl
stelle d«S Holzarl>«iterverbairdek. An den Nerhaird-
lungeu nahm als Vertreter des Gauvaritandes der
Genosse .M'aad ( tiel teil. Nach gründlicher Prüfung
der Sachlage roitrbt- beschlossen, auf den Vorschlag
der Reister eingugehen; die Gesellen iverdeu ihre
Wünsche den einzelnen Arbeitgebern unterbreiten.
Diesen ist dann 'Gelegenheit geboten, gu beweisen.

anderes gelernt Halle, als Korea zu verirrten ? In feiner
Rot offenbarte er sich einem Kollegen. Die Diplomaten
heiße» nicht umsonst ein Korps; sie haben Korpsgeist.
Atan teilte daher dem Grasen Lamsdorff die prekäre
Lage der vergessenen und dem Hunger entgegengeheudeu
Ertelleuz mit. Der Minister des Arußern tat, was ihm
zukommt, nämlich das Aeutzerfte. Gr öffnete dem Koreaner
die russische Etaatskaffe. Aus Dankbarkeit zeichnete

Landgericht.

23. März

Strafkammer 11. Borfitzeud.r: Landrichter Dr.
Lamprecht. Staalsauwalt: Dr. Sorhle.

Hwei Wechselsälscher. Unter der Anklage
der wiederholten Wechselsälschung und des vollendeten
und versuchten BettugeS stehen die Ingenieure Arthur
Ludwig Hcrrutauu Jessel und August Michael Manz;
I. wird außerdem der Untreue beschuldigt. Letzterer ist
in den letzten Jahren bei einigen Firmen beschäftigt ge-
wesen, hat dann int vorigen Jahre ein eigenes techuischrL
Bureau errichtet und einige Vertretungen vou aus-
wärtigen Firmen übernommen. Bald darauf trat er
mit dem Mitangeklagten in Geschäftsverbindungen. Um
„flüssig" zu werden, wnrden gefälschte Wechsel bigeben, die
nach der Behauptung des I. der Angeklagte M. angefertigt
haben soll, wä! tctib dieser behauptet, dabei nur eine mehr
passive Rolle gespielt ZN lzaben. Durch diese Manipulalioneu
ist auch ein hiesiges Geldinstitut mehrere tausend Mark
losgemorden. Die beiden uuterneh'.nenden Angeklagten
haben außer anderen Gtnndungeu auch eine Heilung,
„Der verschwiegene Reporter", herausgegebeu, der bereit»
nach zwei Nummern verstnminte. Als den beiden der
Bodkii in Hamburg zu heiß würd«, gingen sie nach
London. I. kam im September 1903 nach Hamburg
zurück und versuchte, noch einen Wechsel an de» Mann
zu bringen : als dies iehlfchlug, stellte er sich freiwillig
der Behörde. Kurz daraus kam auch M. nach Hamburg
zurück uitd geriet ebenfalls in Hast. I. bekennl sich nur
insofern für schuldig, als er die gefälschten Wechsel initer-
gebracht hadkii will; wie in der Voruntersuchung, schiebt ct
auch heute die Haupischuld auf den Mitangeklagten. Die Gc-
sanuhöhe der gefälschten Wechsel beträgt .41 8500. Dem
I. ivnd noch ferner vorgehalten, einen von einem Ge-
schäftsfreunde znm diskontieret, erhaltenen Wechsel für
sich verwertet zn haben. Tic Anklage hält M. für den
eigentlichen Fälscher, denn die Handschrisl M.ö hat eine
große Aehnlichkeit mit den Schriftzügen aus deu ge-
fälschten Wechseln. M gibt die Aehnlichkeit zu, die er
als einen Zufall bezeichnet. In (einem Taschenbuch hat
man aber Schristiibungnt vorgesuttden, deren Hüge mit
betten aus den gefälschte» Wechfclii genau übereinstimmen.
Auch dies bezeichnet M. als reine Zufälligkeit. Die
Schristübungen will er aus Liebhaberei gemacht haben.
Nach längerer Beweisaufnahme beantragt der Staats-
anwalt gegen die Angeklagten je drei Jahre Geiäugnis
und Ehrverlust vou gleicher Dauer, welchem Anträge
das Gericht stattgibt. I. werden drei Monate, M. sechs
Wochen der erlitt-nen UnterfuchntigShaft in Anrechnung
gebracht.

Schuldig und doch vom Rcicheigertcht sret-
grsprocheu ° Der Befitzerjobn Marlin Tennigkeit
aus Jsiroitüschken Mir nach Leistung eines Meineides
geflohen und von der Schweiz ausgeliefert worden. Bor
dem Schwurgerichte Tilsit sand am 3. Dezember v. I.
Verhandlung gegen ihn statt. Auf Veranlassung des
Verteidigers wurde eine Hülssseagc wegen fahrlässigen
FalscheideS gestellt, obwohl bi' Auslieferung mir wegen
des Verbrechens des Meineides erfolgt war. Die Ge-
schmoretten verneinten die Frage nach Meineid und be-
jali'eri lediglich die nach fahrläistgem Falscheid Der
Gerichtshof war der Anficht, daß es dein Rechts-
gefnhke Hohn spräche, wenn ein loegen eines Aer-
br chcns Ausgelieferter freigesprochen werdet! müsse, da
er fich nur eines Vergehens schuldig gemacht habe. Es
verurteilte den Angeklagten zn einem Jahre Gefängnis,
sprach aber zugleich aus, daß die Strafe nur dann voll-
streck, i »erden sönne, wenn bei Angeklagte versäume,
binn.it drei Monelen bad deutsche Reich wieder zu ver-
lassen - Gegen das Urteil hatte her Staatsanwalt
Revision eingelegt. Er meinte, der Angeklagie müsse
wegen Meineides verurteilt werden. Das Reichsgericht
sprach aber heute den Angeklagtcii frei, da er wegen
fahrlässigen FalscheideS gar nicht abgeurteili werden
durste und die Freisprechung von bet Anklage beS
Meineides auf Grund eines korrekten Geschworeiien-

! (vniches erfolgt ist.

r. AIS vermißt gcnteldct ist di inwireheiichte
"leeflügel, geboren zu Hamburg am

Sie hat sich am Donnerstag, den

Krämpfen befallen wurde lind mit dem Hinterkopf aufs
Straßenpfiaster schlna. — Einen Bruch des rechten
Armes erlitt gestern Nachmittag die Ehefrau <5. an der
Alten Schleuse, als sie infolge eines Fehltritts die
Kellertreppe hinimterstnrzte.

viele Anregungen empfangen hätten. Weiter wurden
Berichte über den Stand der bisherigen Erfolge der voll-
tümlichen tlniversttätsknrse tu den einzelnen Universitäts-
städten erstattet. Tas letzte Refelai des Kongresses hatte
Professor Bencheim-GreisSwald über „Universilätskurje
für PolkSschnllehrer" übememiucn. Sodann wurde aus
Antrag bei Pros. v. Waldeyer-Berlin beschloffen, bett
nächsten deutichen Volkshochschultag in Berlin abziihalten.
Nach einer Schlußansprache bes Prof. Penck wurde ber
Kongreß geschlossen.

Notizen: Frank Wedekind hat nach einer
Mitteilung ans Blunchen ein neues Schauspiel in fünf
Akten geschrieben, das de» Namen i b a 11 a" führt.
— Joses Weinberger hat nach Fuldas
.Schlaraffenland" eine Operette geschrieben, die
in Prag zur Aufsührung gelangen soll. — Ebenfalls
in Prag wirb Richard Heubergers Operette

Attö den Srf)öftctißcricI)tciL

23. März.
Eiit Grobian steht heute in bet Person eines

Hki^rS vor dem Gericht, um sich wegen schwerer Körper-
verletzung, begangen an einem Mädchen, zn verantworten.
Als sich vor einigen Wochen in einer Gastwirtschaft ein
junges Mädchen die Aufdringlichkeiten des Angeklagten
verbat, warf dieser dem Mädchen eine scharfzackige Tabak-
dose an de» Kopf, so baß die Getroffene eine erhebliche
Verletzung oberhalb des einen AugeS erlitt. Die große
Roheit als straferschwereud in Betracht ziehend, diktiert
ihm das Gericht eine Gesängnisstrafe vou 2 Monaten
und 3 Tagen zu.

Einen üblen AuSgang nimmt für einen
Pferdehändler S. eine Privaiklage, die ein Geschäfts-
kollege M. gegen ihn anhängig gemacht hat. Um M. in
Mißkredit zu bringen, behauptete S., daß fein Konkurrent
mit Frauen anbinde, um a»8 diese» Geld herauszu-
schlage». Der Privatbeklagte erklärt, den Wahrheits-

Jrrenhanse überwiesen. Der Bedanernswerte ist ein
Tiutscher, ein früherer Lokomotivführer, und seine Äe-
fchichte dürfte zu den traurigsten ihrer Art gehören.
Freh, so ist der Name des ManneS, hatte vor etwa
sechs Jahren das Unglück, mit seiner Lokomotive einen
Mann zu überfahren, der wenige Minuten nach dein
Unfall starb. Der Uebersahrene war ein guter Freund
von Frey und hinterließ eine Fran mit sieben kleinen
Kindern, die nun ihres Ernährers beraubt waren. Ter
Sterbende warf, ehe er die Augen für immer schloß,
Frey noch einen langen vorwurfsvollen Blick zn, der
den Lokomotivführer so erschütterte, daß er den Verstand
verlor. Er mußte nach einer Heilanstalt gebracht werden,
und als er nach längerer Zeit aus der Anstalt entlaffen
wurde, befiel ilm tiefe Melancholie, Vier Jahre lang
litt er an Schlaflosigkeit, die seine Nerven zerrüttete und
dazu beitrug, baß sich fein Geist immer mehr verdüsterte.
Fortwährend sah er den Sterbenden vor sich, der ihn
mit vorwurfsvollen Augen anblidte. Jetzt ist Frey ntt-
henldar wahnsinnig, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß er seine Tage int Irrenhaus beschließen wirb.

Scharfmacktrrschtnrr.zen. Gegen 12 sozialdemo-
kratische Wahlmänner des Kreises Teltow-BeeSkow hatte
der Staatsanwalt die Veriolgmw wegen groben Unfugs
beantragt. Vergeblich I Den Augefchuldiglen ist dieser
Tag« folgender Beschluß zugegangen:

In der Straffache
gegen

(folgen die Nament
wird der Antrag der Königlichen SiaatSanlvallschaft,
daS Haitplverfahrei! wegen groben Unfugs zu eröffnen,
a h g e 1 e h n t.

Nach bett BorermitUuiigen haben die Ainzefchnlbig-
ten bei der Adgeordnetenwahl vom L<>. und 21. November
1903 als Wahlmänner in der Stichwahl ungültige
Stimmen abgegeben, welche fich auf verstorbene über
tonst nicht wählbare Personen, wie z. B. Hinkeldev,
»kraitls, etemberg, Prinz v. Arenberg usw., bezogen.
Wenn sich auch hierdurch eine große Anzahl Wahlmänner
mit Recht belästigt gefühlt haben, so kann dock nach der
Auslegung, die der § 3Ko Nr. 11 des Sttasgesevbuches
in der Rechtsprechung gefunden hat und der sich auch
daS unterzeichitete Gericht anschlleßt, der Tatbestand deS
groben Unfugs in bei Handlungsweise der Angeichttlbig-
tett nicht erblickt werden, weil das Publikum in feiner
Allgemeinheit nicht unmittelbar belästigt und der äußere
Bestand der öffentlichen Otbnnng nicht gestört ober ge-
fährdet worben ist.

Tie Kosten des Veu'ahrens trügt bie Staatskasse
Nixdorf, bett 17. März 1«<>4.

Königliches Amtsgericht.
Dio Scharfmacher der „Post" sind ob dieser Be-

schlnffes vor Wut ganz aus dem Häuschen geraten.

Loldatenntisihattvlnugcu. Vom Kriegsgericht
der 27. Tivisiott in U1 m erhielt der 22 Jahre alt.:
Unteroffizier Stolz von der 4. Kompanie des
Pionierbataillons wegen Mißhanblung Untergebener unter
Annahme eines minderschweren Falles 14 Tage Mittel-
r rieft. Stolz versetzte am 2. März dem Pionier Grüne
beim Exerzieren einen solchen Fußtritt gegen den linsen
Oberschenkel, daß der Mann mehrer-: Tage Schmerzen
verspürte. Weil der Pionier sich krank meldete, kam die
Mst.h.ntdlung zur Kenntnis des KoinpagnieehefS. — Der
Leutnant Wilhelm Walther der st. Kompagnie des
17 Infanterie-Regiments in Germersheim (Pfalz) ver-
suchte den Rekruten bie militärischen Griffe einzubleuen.
Por dem KriegS,zericht in Satt bau wurde eine große
Anzahl Fälle nachgewiesen, in b.n.en der Herr Leutnant
die Rekruten mit Ohrfeigen, Stäbe» x. trassiert Hai.
Das Gericht erachtete 35 Tage Stubenarrest für den
schlagfertigen Leutnant alS ausreichende Sühne.

Pott einem Prozeß gegen einen E binnfiiegev,
der dieser Tage vor der Siraskammer in Eise n ver-
handelt werden sollte, war kürzlich in der Press., die
Rede. Auf Leraulafsnug der Staatsanwaltschaft ist
NRN plötzlich die aus den 23. März »»gesetzte Perhand-
limg aufgehoben worden ohne Angabe eines neuen
Verhandlungstermins. Bon dem Angeklagten waren
eingehende Beweisanträge gestellt, wozu zwölf Zeugen,
alles ehemalige Ehiuakrieger, geladen werden sollten.
Der Strafversolgung liegt folgender Sachverhalt zu
G. unde: In einer allgemeinen Arln-iierversammlung in
Essen tut Jannar b. I. erhob der Referent, Lie. Mumm,
gegen die Sozialdemokratie die üblichen Anklagen: Hoß
gegen christliche Grundjätze, Bekämpfung der Retigioit als
Porteisache usw. Durch diese Kritik provoziert, nahut de.
Schreiner Fiedler das Wort unv sührte aus, daß das

Spritze tätig. Dos Gebäude war
Hannoverschen LandeSbrandkasse.

r. Itufälle. (fine klaffende W.
zog sich heute Morgen auf dem
Arbeiter Zch. zu, als er in der

Der vergessene Diplomat. Mau schreibt de:
,Frks. Ztg." aus Paris: Einer meiner Freunde erzählt
mit Vorliebe, wie er einmal in München mit einem Be-
kannten zusammentraf, einem echten Jünger bei Bohsme,
ber bort bie Malknnft zu betreiben vorgab. Dieser
Künstler pumpte fich von ihnt zwanzig Mark uitb ver-
meitbete sie bazn, beut Angepnmpten Champagner vorzn-
setzen. Er ist noch henke fest bauen überzeugt, bie
Regeln brr Gastfreuubschast musterhaft befolgt und dem
Fremden ein Sektfonper gegeben zu haben, obwohl er
natürlich die zwanzig Mark nie zurückerstatkele. An

"biefc Historie erinnert lebhaft die Spende von fünfzig
Rubeln, die ber koreanische Gesanbte in Peters-
burg nach einer Mitteilung bes „Figaro" für bie
russische Flotte gezeichnet hat. Dieser Diplomat,
ber ein Reich repräsentiert, bas vorlSnsig zu
existieren ansgehört hat, ist nämlich eines
ersten Opfer bes russisch - japanifcheii Krieges,
der Besetzung von Söul hatte fein Kaiser so
näherliegende Dinge im Kopse, daß er seinen
gesandten vergaß. Wenigstens muß man das
nehmen, da er ihm kein Gehalt mehr schickte. Die neuen
Machthaber im Laude, die Japaner, hatten natürlich
noch weniger Veranlaffnng, einen koreanischen Gesandten
in Petersburg zu besolden, wo sie selbst keine Vertretung
mehr besaßen. Was sollte nun der Aermste anlangen,
wovon essen, trinken und wohnen, da er vermutlich nichts

als Musketier die Expedition nach China mitgemacht
hatte, wies den Diener Gottes Dtiiin hin auf die Art
und Weise, wie im Namen des Christentums in China
„Kultur" verbreitet worden ist. Nun nahm ein national-
liberaler Redner daS Wort, der sich über bett „Vor-
wärts" und andere sozialistische Blätter empörte wegen
der Veröffentlichung von Hunnenbriesen. Dieser Herr
forderte Fiedler ans, einmal zu erklären, ob er vielleicht
die Hnnitendriefe für echt halte, oder ob er zugebe, sie
feien erfunden. Fiedler gab dem Neugierigen bi. Ant-
wort, er wisse aus eigener Kenntnis, daß in China nickst
nur gemeine Soldaten, sondern auch Offiziere sich <ut
Raub und Mord beteiligt hätten. Redner machte sodann
eingehende Angaben über grob: Bitstl andlnng von Kulis,
Erschießuni eines Chmesen und Aneignung fremder
Wertsachen. Durch diese Ausführungen sollen der Ober-
leutnant Mansfeld und ber Leutnant v. Brüninghausen
beleibigt worben seht.

Ei» arges Versehen. Ter Breslau.. ..VolkS-
wacht" wird ans Schweidnitz, 20. Müizp i.erid)tet:
Vor einigen Tagen verstarb im Krankenhause Bethanien
nach kurzem Krankenlager ber 67 Jahre alte Arbeiter
Ämter ans Croischwitz. Die nötigen Vorbereitungen
zur Bcerbigung besorgte ber in Schweidnitz wohnende
verheiratete Sohn ded Verstorbenen. Nachdem dies ge-
schelzon war, erkundigten fich die Hinterbliebenen am
Tage vor der Beerdigung bei der Oberin des Kraukeu-
hanses, ob alles erledigt sei. Diese antwortete, bas;
ber Tote schon im Sarge liege mit dieser auch
schon gut verschlossen sei. Am Dienstag, 15. März,
sollte nnn die Beerdigung siattfinden. Ter Landwehr-
Kumeraben-Verein von Nieber-Weistiitz war erschienen
nud befestigte bereits bett Helm ans beut Sarge.
Auch ber evangelische Arbeiterverein, sowie eine An-
zahl anderer Leidtragender hatten fick eingefr.nben,
um beut Verstorbenen baL letzte Geleit zu geben. Tie
Hinterbliebenen äußerten, ehe bie Bahre gehoben würbe,
bas Verlangen, ben Verstorbenen noch einmal, ztmt letzten
Male, zu sehen. Nach einigem Zögern würbe auch ber
Sag geöffnet und zum großut Erstanneu aller Hintcr-
bliebeneu war derselbe leer. Man toollte also den leeren
Sarg hinanstragen. Tie Leiche wurde nun gesucht und
sand man dieselbe auch in einem anderen Raume Aber
was sah man da? Der Tote lag in seinem schmutzigen
Hemd und ungewaschen aus einem Brett. Die Kranken-
schwestern sagten weiter nichts alS, es wäre vergessen
worden. Wir fragen uns, wie kann so etwas vergessen
werden und was wäre mit der Leiche geschehen, wenn
der leere Sarg beerdigt worden wäre ?

tveitgehenbstc Beriicksicktigstng Jbrer
rechnen können.

Schkeötvig, den 13. Ma ij lOot.

Breme».

Bremerhaven. Bei den ant Dienstag ftatt-
gesnndenen Stadtverordneten wählen 3. Klaffe
siegten, rote schon kurz berichtet, die sozialdemo-
kratischen Kandidaten Haverkamp mit 477,
Radke mit 470, Diekmann mit 466, Busch mit 467 und
Trescher mit 469 Stimmen gegen die bürgerlichen Kan-
didaten, die es auf 398 bis 405 Stimmen brachten.
Zersplittert waren 19, ungültig 5 Stimmen.

Lchleffwig-Holsteiu.

Jlyehoc. 5. Schleswig - Holsteinischer
W ab 1 kreis, «bitte Agstattoiisversiinimlitug fanb am
19. März in Marne statt. Ter Reichstagskandidat

des .streijes, Genoffe Paul Müller- Hamburg, sprach
übet bie wirtschaftliche und politische Zukunit Deutsch-
lanbS. Der Referent geißelte In zündenden Worten die
Sünden der Regienmg in bei äußeren und inneren
Politik und stellt- bet, Standpunkt der Sozialdemokratie
zu ollen augenblicklich im Vordergründe des Jntereffes
stehenden Fragen fest. Der Erfolg der sehr gut be-
suchte» Versammlung — auch bie arbeitende Bevölkerung
aus ber Umgegend Marnes roar zahlreich vertreten —
war denn auch ein über bie Erwartungen hitiankgehender.
Es nielbete sich nach ber Auffordenuig deö Rejerenteu
eine ganze Anzahl Genoffen zum Eintritt in ben Zentral-
Wohlverein des 5. Schleswig-Holsteinischen Wahlkreises,
so daß ant l. April eine Filiale desselben in Marne
ins Leben gerufen wird. Eine am Schluffe der Ber-
fammhing vmgenomtiune ZcÖetfiunnihing ergab die für
die Marner Veihöltnisse ansehnliche Summe von JL 11.

Schleswig. Lohnbewegung der Holzarbeiter.
Im Hinblick auf die immer mehr sich verteuernde
Lebenshaltung der Arbeiterselmsi. unterbreiteieii die
hiesigen TischlergescUeu ihre» Aideitgeperu folgende
Firderimgen: 1. Einführung der zehnstündig«»
Arbeitszeit: 2. Adfckxrffung de: Kost- und Logis
Verhältnisses beim Arbeitgeber: 8. Fe fliest in ig eines
Minimalstundenlohnes bon 10 .z; l. Alffchafsiiug
der Aktordarbeit; 5. Ueberstundeii Dürfe» nur im
Notfälle gemachl werden und sind für die Zeit von
6 bis 9 Uhr Abend-: einschließlich der isoiuitagS-
arveit, mit 5 .z Aufschlag pro Sriuide, und von
9 Uhr Abends vis 5 Uhe Morgens (Nachiarveiii mit
10 .z Aufschlag jii entschädigen; ferner ist bei Nacht-
arbeit eine Stunde Ruhepanse zu gewähren, welche
mit bezahlt wird; 6. bei austbiirtigeu Arbeiten ist

k 1 pro Zag Zuschlag und freie Fahrt bau und
zur Arbeitsstätte zn gewähren; 7. am tage vor Weih
nachten, Ostern nirb Pfingsten ist um 4 Uhr Nam
mittags Feierabe,id. doch wird der Tag voll bezahlt.
Dieser Vertrag sollte irrn 1. April 19C4 in Straft
treten. Die Forderungen sind von den Arbettgebern
in einer Gcn:ralverkamml:mg der Tischlerinnmig
geprüft worben tinb cs cnthäli das den >6eselle» zn-
sicgangene Anrroortschreiben folgende Benisteilimg
der einzelnen Positionen: : . Tie zehnstündige Ar
beitszeik ist bereits in sämtlichen Werckstätten, in
denen Gehülfe» arbeiten, eiliges»!)rt. 2 ES ist dem
Cß-Hülfen freigestellt. zu logieren, wo er will. Dieses
Verhältnis must eine freu- Bereinhanmg zwischen
Meister und Gesellen bleiben. 3. Jeder Geselle,
Nvlcher 40 ,z verdient, wirb diesen Stundenlohn
auch von seinem Meister airstandslos erhalten. Im
übrigen wird jelvr nach seinen Leistungen bezahlt,
um jüngeren Gesellen Gelegenheit zur weiteren Ans-
bilbimg zu geben. 4. Sowril »ns besannt, ist in
sämtlichen Werkstätten die Akkordarbeit abgeschafft
und I Verben Arbeiten in Akkord nur noch auf Wunsch
einzelner Gesellen vergeben. 5. Ueberstundeii werden
nur in dringenden Fällen verlangt lind auch bem-
eniipivckzerid bezahlt. 6. Wird bewilligt bei minde-
stens 2 Kilometer auxerhalü der Stadiarenze.
7. Dies muß im Ermessen eines jeden Meiiiers

liegen und eine freie Vereinbarung ztvisckicn Meistern
und Geselle» bleiben. Nach diesem Schriftwechsel
haben noch Unierhandln igen zwischen ben beiden in
Frage kommenden Körperschaften slatrgefunben.
Schließlich ging den Arbeitnidmern noch folgendes
Schriftstück 3»:

..In Erwiderung aus r-hr Schreiben vom
6. März 1904 teilen wir Ihnen mit da st die
Innung beschloffen. da sie Ihre Forderungen bereits
beaiilwortel Hai, nichts toeiice in dieser nm
.;ii rönnen. Da wir hier überhaupl leine gröizeren
Werlslätteii haben, glauben wir, Ihnen empseulen
zn könne». Ihre Wünsche einzeln in ben betreffen

Fi anee hat ein neues Sck.auipiel .,Le mannequin
d’osier“<,Die Gliederpuppe") geschrieben. — Eduard
Brandes versaßle ein Drama „Hart gegen Hart",
das im Kopenhagener Dagmar-Theater lebhaften tzrsolg
hatte. — Tas Berliner Theater des Westens eiwarb
das Oratorium des Adbä Perosi „Tie Auserftehuitg
des Lazarns" zur Aussührung. — Prosesior
8 ar I Udet, der Schöpfer nud Leiter des welt-
dersthmtkn „11 b e I q u a r t e 116“, ist auf einet Konzert-
reise plötzlich schwer an ben Augen erkrankt und
daun böllig erblhibet. Der derzeitige Besitzet
des Laubkomplcxes, auf dem sich das Grab Heinrich
v o it K t c i st s in ber Nähe beS Maimsce bei Berlin
befindet, hat die Grabstätte mit einiger Umgebung „der
deutschen Nation" zum Geschenk gemacht, b. h. er wird
das Fleckchen Erde nicht an Bauspekulatilen verkaufen. —
Frei Herrn von Schlichts Milttärromau „E r st -
klasfige Menschen" ist gestern in den Berliner
Buchhandlungen beschlagnahmt worden. — Die Regierung
vou Queensland hat eine Belohnnng von M1Ö0000
für den Erfinder eines sicheren Mittels zur völlige» Aus-
roitimg des zähen Unkrautes, das als Feigenbiste l
(Opuntia) bekannt ist, ausgesetzt Die Feigenbistel ist
<ine $laftu8ari, die in Queensland ane Amerika ein«
ßeiühtt ist. ES ist eine ziemlich hübsch ansscheude
Pflanze; aber bie spitzen Haare, mit denen ihre Blätter
bedeckt sind, steche» leben, ber so unvorsichtig ist, sie zu
»erübren.

Budde will es! Eine lebhastc politische Agiiation
entfaltet die Eisenbahndehörbe grgenn’örtig babitrcf), baß
sie eine Rebe, bie Herr Bndbc am 12. Februar im Herreit-
hanse gehalten hat. unter bie Arbeiter verteilen läßt.
Herr Bnbbe, ber sich in seinem Hauptberuf als Eopa-
üstcntöter itnb außerdem noch alS Eisenbahiiminister
fühlt, hat an dem erwähnten Tage dem bekannten
Foffflienkabinett dadurch eine» Ohrenschmaus bereitet,
daß er drohte, keinen tätigen Sozialdemokraten weder
als Beamten noch als Arbeiter in der Staatscisenbahii-
Perwalnmg dulden zu wollen. Er verkündete au dieser
etsttte bie kuriose Mär von ber Selbstverständlichkeit,
daß ein Beamter, der seinen Treueid geleistet habe, kein
Sozinlbemokral sein könne und ebenso-, daß ein Arbeiter
im Staatseisendahn-Betiiebe, der seinen Arbeitsverlrag
unterschrieben habe, nicht tätiget Sozialdemokrat sein
könne. „Tieitstlichi Trene" ist dies Flugblatt über-
schrieben. Es ist Sache der jozialdemokiatischeu Reickis-
:ags-Abgcordneten, vom Eisenbahnminister gelegentlich
Rechenschaft darüber zu fordern, ob dies politische Agi-
laiionsmaterial ans Kosten der Steuerzahler ober auf
Privatkosten beS Herrn Bnbbc bestritten wirb. Doch
bas nebenher. Ans jeben Fall wirb bie zur Zeit übliche
Scharfmacherei gegen den drillen Teil des dcnlschen
Volkes die sozialdemokratischen Eisenbahner längst ver-
anlaßt haben, ihre Taktik auf biefc Scharfmachern
einzurichtcn. Will man Henchler im Betriebe hoben,
gut, so soll man sie haben, und die foziatdemokraiifch
denkenden Eifciibahnarbciter wären Esel, wnui sic ihre
Gesinnung den höheren Beamte» mir dem Präsentier-
te ll er darbringen unv dadurch fick brotlos machen lassen
würden. Daß die Verbreitung sozialdemokratischer Gc-
siimung rote überall im Proletariat, so auch unter den
Eisendahiiarbeitcrii ihren Fortgang nimmt, bafür sorgt
Herr Budbe schon selbst. Ausreizenb muß allein schon
die Gcschmacktosigkeit wirken, baß baL Herrenhaus an
sich in dem Flugblatt erwähnt und bafiird) die parla-
mentarische Rechtlosigkeit, unter der bas preußische Volk
seufzt, auch ben Eisenbahnotbeiieru roivber in Erinnerung
gebracht wirb. Und im übrigen gehl es hier wie sonst
auch in dem üblichen Kampfe gegen bie Sozialbemokralie.
Stier von ihr wirklich noch nlehls gehört haben sollte,
ber muß sich, wenn er bas Flugblatt lieft, unwillkürlich
sagen, baß eine Partei, bie mit solchem Haß von oben
her angegriffen wirb, schon einer gelegentlichen Betrach-
tung wert ist. Und Herr Budde weiß doch: Stier dem
Teufel, d. h. ber Sazialbemokraiie erst ben kleinen Finger
gereicht hat, ber ist mut) halb ganz in ihren Teufels-
krallen gefangen. Mit Gemütsruhe unb sicher bes Er-
folges sieht bie Sozialbemokratie baher ber weiteren
staatserhaftenben Agitation unter ben Eisenbahnarbeftern
entgegen.

Tcö Opfers vorwurfsvoller Blick. Ans
Philabelphia wirb der .National-Zeitung" von Anfang
März geschrieben: Durch b»6 Gericht in Philadelphia
wurde ein unheilbarer Geisteskranker dem städtischen

beweis antreten zu wollen, doch wird bald der Gegen-
beweis gelnhrt, daß S. sich geirrt hat. Da das Schöch
gcridjt V (Amtsrichter Dr. Goldschmidt) mmimmi, daß
mir der Konlnrrcnzneid und andere niedrige Motive den
S. zu seinem unschönen Vorgehen eeranlaBt haben, wird
er zu einer Gesängnissttasc von 2 Monaten verurteilt.

darauf der Asiate ftinszig Rtibel für den Erfolg der
russische» Waffe». Ganz wie die Sekteiiiladiliig, die
meinem Freunde in München zuteil wurde.

Eine italienische Familientragödie. Dem
„Berl. Tagebl." wird ans Rom berichtet: Bot dem
Schwurgericht von Lucera hat der Prozeß gegen die drei
Mädchen Caterina, Ester, Berenice de Francesco
begonnen, die des Vatermorbes überführt sind. Der
Vater, ein alter Lebemann, hatte nach bei» Tobe der
Mutter feine Maltreffe Marianna Romano in feine Villa
bei Bari genommen, unb bie Töchter waren bei Willkür
unb Bevormundung dieser Person unterstellt Das ge=
spannte Verhältnis zwischen Töchtern und Vater iiiihui
iiort) zu, als bie älteste, Caterina, sich gegen bes Alten
Willen mit einem jungen Lanbwirt verlobte. Was in
ber einsamen Villa alles vorging, ist unbekannt; kurz, als
eines Tages bie Romano aus einen Tag in bie Stabt
ging, geschah das Unerhörte. Währenb ber Daler feine»
Nachuiiiiagssrtilaf hielt, ichlich Caterina an bas Sofa und
gab auf den Schlummernden einige Revolverschüsic ab, die
ibn sofort töteten. Dann trugen bie brei Schwestern ben
Leichnam des Vaters in einen Schränk, wo sie ihn verbargen,
und flohen nach Bari zn einer Xante. Die heiuikchrenbe
Mai 1 resse entberfir bas Verbrechen, unb tue brei
MädelM, bie im Hanse brr Xante festgntoiumen würbe»,
gcftaiibeu bie Tat ohne jebcs Zeichen von Rene ein.
Caterina, bic älteste, ist eine beftrirfviibe junge Schönheit.
Ihre Aussagen, die durchaus den Eindruck tragischer
Stiahrheit macken - lauten für den Toten vernichtend.
Der einst reichbegüterte de Francesco hatte zuerst Hans
uub Hol, brachte aber ohne Rücksicht auf Frau und
Kiud-r alles in liederlicher Gesellichaft durch nud mußte
schließlich mit deu Seine» nach einer kleinen Villa vor
der Luidl überfiebel» Muller und Töchter würben fort-
während grausam mißhandelt, bis die Mutter vor Gram
starb. Dann nahm der Vater seine Geliebte, eine
Lehrerin, bic bereits eilt Kind von ihm hatte, zu sich,
unb bii8 Haus warb ben nuglücklichen Wesen, die nicht
einmal genug Nahrmig erhielten, vollends zur Hölle. 9)1 it
Tränen gestand Caterina schließlich, daß der Vater sie
unter Todcsdrohnngen und ©d-,lägen vergewaltigt.
An dem verdäuguisvollen Tage — wo des Vaters
Maitresic iiart) der Stadt gegangen — wollte der Elende
dar- Verbrechen wiederhole», aber außer fick vor Ver-
ziveisluug griff das equälie Mädchen zur Waffe und
lötete das Sckeiisak, das sei» Vater war. Allgemeine
Bewegung bemächtigte fick) bc» Publikums wie des Ge-
richtshofes bei diese- Schilderung. — Ester sagte in
demselben Sinne ans, Berenice aber — die geistesschwach
ist — fiel in epileptische Krämpfe und wußte fich aus
nichts mehr zu erinnern. Auch bie Aussagen bc3
Bürgermeisters uub anderer Augenzeugen stimmten
überein, daß in der Villa d: Francesco unerhörte Zu-
ftänbe herrschten und die Töchter unter deut gänzlich
Ucrfommemn Vater schwer zu leiden hatten. Natürlich
ruft dieser Prozeß in ganz Italien daS denkbar größte
Huficfjcn hervor und man erwartet das Urteil mit be-
greiflicher epaiuiung.

Berücksichtigung "ihrer Forderungen rechnen könnten.
Bisher haben tarifliche Vereinbarungen d-, Tischler
ti’.nung mit ihren Gesellen noch nicht bestanden, daher
ist die eigenartige Zurüälsalttmq der Arbeikgcbcr vor
derartigen Verträgen eimaermatzen zn erkläre».

Hannover.

Liiuebnrg. Die i ozi a l d em o kr ari sche
Partei Bat i» einer am Montag flattgeBabfeii Partei-
ücrfamntlnng für bic nm Toniterstae, 24. März, statt«
finbciibc Reichstags - Stichwahl zivischcn Weifet, uitb
Raiionallibcralni Stimmenthaltung beschloffen.

Diebstähle. Am Drcsbener User wurden brei leere
-taphihaiäffer gestohlen; von einem Platze am BerSmannkai
sechs Tauben; mittels Bobcneinbrnchs Bahnenstraße 1
Dainensarderobenslücke und eine türkisch geinnsierte Decke;
einem Sandschiffer ant Elbdeich eine Dogge int Werte
bon jK 200; von einem Rollwagen in der Amelutigftraite
ein Balle» echtes blaues Mützcutuch von 33^ Meter
Lange int Werte von X. 117.

Hcbcrrnbrlt wurde gestern auf bet» Großneumarkt
eilt dreijähriges Klub, bas dabei Verletzutigeti atu Ell-
bogen bapontritg. Der Rabler enlkatn leiber burch bie
Flucht.

Eine Schauermatin ertrunke«? _8lm 17. b. M.
ist um Kirchenpauerkai, in ber Nähe bcS Schuppens 30,
cii ben Pfählen trtibtnb, eine Schürze und eine Blech-
kaffeesiasche gefunben worben. Man vermutet, daß ei»
Echauertua»» ertrunken ist, bort) waren bie bis sitzt an-
gestellten Eroiittlnugeii erfolglos. Alle, bie hierüber
nähere Angaben machen tömicn, werben ersucht, im Stadt-
haus, Zimmer 30, Meldwig zu machen.

nvandSdt'kk.

X Auf btt Strafte vom Todt ereilt wurde
gestern früh die in ber Josefstraße wohnende verwitwete
Kochfrau Claussen; ein Schlaganfall setzte Ihrem Leben
ein Ende.

X Tuichgtgangili ist gestern in der Kampstraße
das Pferd eines KahieithändlerS mit dessen Lastwagen.
An der Ecke ber Bramfelder unb Valksbarferstraße
scheute bas Pierb vor einer Milchkarre, wodurch eS
plötzlich znm Stehen gebracht tonrb Hierbei würbe
sowohl der Wagen wie das Pferd arg beschädigt.

X DaS Gthali btö Fritdhosanfsthcrs ist
von Jt 600 auf X 700 p. a. erhöht worben

X DaS Aiiziinbtii bitrrtn (Krafts beiv-iben
augenblicklich vielfach spielende Knaben, z. B. aut den
Feldwegen zwischen Bern Gehölz und der Bahn hinter
beut zkraukenhauie, auf der Barmdecker Feldmark und
auch sonst an wenig belebten Orten Abgesehen batron,
baß unter Umstäuben leicht einmal gtößctes Unheil au-
gerichtet toerden könnte, gerate» Bäume, Büsche, Knicks
unb Hecken in die Gefahr^ beschädigt ober gar vernichtet
zn werden. Eltern und Lehrer werden daher gut tun,
die Kinder auf daS Schädl-.ck-c solchen Treibens auf«
merksam zu machen.

X Ans dem Lchönrnfitrickitr. Sitzung am
23. März. Vo< einiger Zeit fanb in einer Sonntag
Nacht in ber Lübeckerstraße eine wüst: Schlägerei statt,
bei bei, wie man zu sagen pflegt, bie Hunbc bas Blut
lecke» konnten. Heute fanb bic Sache vor bem Gerichte,
wie üblich, ihre» Abschluß. Alkohol hat tiatnrlich eine
Hauptrolle gespielt. Der Koppelknecht R. geriet, an-
scheinend eines weiblichen WejcnS wegen, mit Passanten
in Differenz,», die zn Hailbgreiflichkcite» aitsartetai,
flüchtete, ward »erfolgt und auf einem btutfleu Hose,
offenbar mit {rtiarfen Gegenständen fürchterlich zug-richlet.
Seine Gegner Mitten siel) Henle wegen gemeinschaftlicher
schwerer Körpervtrlctzuag zu oeranltvorten unb würben

311 sehr empfindlichen Fre-° eilsstrafen verurleill. Es er-
hielten b. r Tischtet geselle -tdiaack vier, der Arbeiter Sieck
und der Äaueergeselle Harlmattu je 2 Monate G angnis.
— Drei junge Knechte haben in angeheitertem Zustande
bie Slattuna eines Bramselber Wirtes als Objekt
ihrer Keaitprodukiionen benutzt, wobei u. a. die Tach-
riiine in di. Lrüche ging Sie müssen ihre Ungebühr-
sichkeil mit je X o Geldstrafe sühnen. — Ein Schuljunge
ist bon uitwiderstehlick Sieigung zum Rodeln besessen;
er Hal aber kein Rad. Nun besaß ein Freund ein solches
Vehikel, das leider unvollkommen war, benti der Luft-
reifen fehlte. Schnell emichloffen löste bet rabeisüchtige
Junge einen solchen Rerien von dein in einem Schuppen
siehenbeu Rade eines Oiärhierl, und nun konnte das
Strampeln lo-gchc» Henie besam ber Jnnge die
Schattenseiten dieses ctgeiiarligcn Sports zu sühlen, beim
er wurde wegen Diebstahls zu einem Verweise verurteilt.
— Ein Steinsetzer ans Hinschcnscldc wurde zu einer
Woche Geiäugnis verurteilt, weil er bem MamcruieisterB.
daselbst Schalbretter nud Aufrichtcrstückc im Werte Bon
etwa >! 15 gestohlen Hal.

Hamburger Randgebiet.

k. Bcrgrdorf. T i e Fr ü h j ahrs k o ii > r o li-
ve r s a m m l u n g e ii für die in ikrgcborf wohnhaften
Mannschaften finden am Mittwoch, 6., inib BliUtvoch,
bd. April, im Garten „Poritci" statt. Am erftgmauuten
Tage um 12 Uhr Mittags haben sich zu stellen: Offiziers-1
Aspiranten der Reserve und Landwehr I, sämtliche Re-
servisten und WcHrkeutc I, der Garde, Büchsenmacher
gebülsen, ZoHltneißer - Asvirantcn, Kavasscne, Feld- mit I
Fnßartillcrie, Pioniere, SRaichitteitgcweHr- unb Vet kehrs-
Truppeit, Trant, Jager, Mililärbäcker, Ockottomtehanb-
werker, Sanitätspersonal, r.rbeitssoidalen, sowie iämtliche
Ersatz-Reservisten der Jahrcsklaffctt 1891—1904 unb
iämtliche Marine - Mannschafteu (R.sirve, Scewchr unb
Marine - Ersatz-Reserve). — Am z.veitgcnanntcii Tage
(13 April), 10 Uhr Morgens, haben sich zn stellen die
Mannschaften der Provinzial -Infanterie , Jahreskloffe
1891—19- 3. Ferner um 3 Uhr Nachmittags ix»ieiben
Tages bie Ersatz - Reserve - Jnsantevie ber Iahresklaffen
1891 — 1904.

Harbnrg nud Wilhrlmsbnrg.

r. Ein Fetter kam geßern Nachmittag 11 Uhr in
dem mit Stroh bedeckter. Hanse Obcrgeorgsivärdrr
Nr. 46 auf unaufgeklärte Weise zum Ausbruch. Tas
Gebäude, tu welchem zwei Familien wohtile», wurde
total cingcäschcrt Bei dem Brande war die Kirchdsn'er

.... - nar nickt WmattxJMbmptt und verlcuuner
'orbenntgen I werben könne, wie da? orf >er-r geschehe, die sich

I als Träger des Christenlumö auftpielen. Fiedler, ber

8,40

l Leichter
Hamburg (D.)
Otto (T.)
Hella? (®.)
Modesta (®.)
Helgoland (Echt.)
2 Kähne

Nach
"Kremen

da.
Kolben bürg

sirogreg

Bremerhaven
do.

6,10
6,30
6,55

<.20 <lln ns Tresden,D.) Owen Bristol
- Od, s -

Kerner ! , Richter London
Christine Berendn!1"'^^''"''-°as Gaffel-Scho. Orion, Ji.
Z ".'Inna. (> w. Tt^s?'°^arelha Melina; heute Morgen
engt Trenn -choner - •«"

45 3)iin.: Zd-l.-m-uui unb^Xtt.» . - • «*»
I» ®ec gegangen nni eÄ 1.™

B. 5,65 Jason (Sd)I.) " I

Hottenan meldet: I» den Stanal eingelausen:
23. Marz. Rnpt. von

P 5,66 Carl Kiehn iSchl.) Lindemann Holtenau
„ Beddel -Leichter- Fock do.

Berlha Kiehn tLrichier) Jansien bo.
6,40 Lilly Läu Lkaaeu

Newcastle
Bristol
Lircrpook
Oilasieu
Blyth

h. Nordsee
do.
do.
do.

bedeckt. See: leicht bewegt.

88. Mürz:
B. v, 3ltUeflea ($.)

9,40 Lindisfarne . T.)
9,45 City of Malaga iT.)

lO.io Rhineland (T.i
11,85 Segovia (P -D.l
12, Woodhorn (D.)

St. 12,-- -chwrrzl ... ..,
1, & Tu-zboat |F -D>>
2.50 bilde tF.-T.)
3,45 Si. Pauli |F.-T.)

. Cilbeck iS. •• i

8,45 Bremen (D - Cpotto
Ferner feemnrt»: Schlepper Orion, Ajax. — r'lbroärfu

gekommen: öchtepver Borlum.
Wind: SIW., leicht, tvetter: bewölkt. — Barometer: 76»

Therniometer: + 6,5 1 IE.

IM Maegaretha >d. i-.-ter) Schröder jiuguftenbc.ig
- Seeadler (b. Segleri Tethmann Kiel
„ Seernöwe (d. Legiert Tchmidt do.

Helgoland meldet: Wind: NNW., leicht. Weller: be-
deckt. — See: ruhig.

<5 iixhavc», 23 März. Nachmittags.
Miiactummcr. am 23. Märt. Uc.pt Bon

y. 10*0 Enal - -M) , uhrmann Bremen
„ Nation lLeicht.) Wiemann

10,65 Maceio (P.-D.) OHIerich
31. 12, 6 Rorlhdene |T.) Wlecriinatt

I,— Olwen (engl. Scho.) —
1, 6 Tommi (Waffel-Sdio.) Jansen
2,— Immanuel (lAaffel Scho.) He
2,60 Silvana (D.) Bruss

do.
Sito o oittbe
Newcastle
Hort Ma- .

Plymouth
Boston
Hclgviaud

„ Austad (norm. Scho.) Slifsen
„ Seesler» (b. Bk.) Hauth

Laguna
Juni»

0,45 Arcturus srttff. Gaffel-Scho.) 2träumet F. .-cq
„ Nalparatso (frau;. Bietm.-Bk. — —

Von hier au-: 10 Ubr W Mitt. Dampfer b'.nifpherr;
12 Nhr Postdamz -r 'Dlaeeio; ll! Uhr 30 Miu. -.chleypet
Bertie mit Gaffet 2d)o. Engelbert unb zwei Fiichrrfat'rzeuskn.
3 Nht 45 Aliu. *rampfer Seebär. Fern r auf: 12 Ul,-
30 Min. Schlepper Fairpkay 6 mit Seit Aischerkahrzrttgen
H. 8. 112, 8, ISO. 132, lös. 6, >14 unb . i Ut).
v- F. 9, 69, 5. B. II, i>2. «ingdemnr. »i: Ewer
Emmanuel, Zwei Deschwister uitb Carolus. Ans::? rr-ttbc
durch Cuxhaven bugsiert. - Nation, Seestern, letztere durch
Simson, unb Valparaiso durch Thor lind <ritar bugsiert
anlcnt hier. - 3 Uhr."o Win.: Nicht . Sicht.

3ii See grgnugcti nm 22. März. Nach
91. 7,60 21. yi. Hansen (T.) —

11/40 Slandia <D.) —

Ncbcricctickc Lchifscibetvcgiittgcn.
üliiguitc fSieloria, Saucnnnnit, ist am 22. b. iti Puce

angekommen. Prinz Oskar, Dugge, ist nm 22. t von
Wenua via Neapel nach tzinv-Kort aox,..,äugen. Barce
Iona, Bohn, ist am 21. d. in tzlew-Iork nngctc-uimen.
Slcilia, Albers, ist am 22. b. in Sl.n . -.lenu,- «iigeL-m:

Markomamtia, Mültrich. ist am 6. vou 3t. J .
via Havre nach Hamburg abge-,langen. tsirttriß. Bree
selber, von dem La Piola, i|t am 22. d. Dover ) fiert.
Daria, Nörde», ist am 22.d. i» Buenos Stire» angel .

- Haiiiv.trg, Burmeister, nach Oftasie», -t am 22. b
Khmnsha!' nhn'esiimüter — 2amfifr , Q ilnir.it ist ant £2 ".
von Hongkong lueitergrgangen. — Lithonia, Allfcebranbi.
ist auf der Heimreise von CftaRen am 23. d. m Tolomh
«nflefoinm.it. Artemisia, Groniueyer. ist anj ber
reise nach Ostasien am 23. b. in Penang angelom .en
ikordoba, Bauer, ist rikcikchrcub am --2. b. von St. Jin.
nach Hamburg roestergegangen. Tijiica. Simotifett, in
riickkehrenb am 22. d. uoti Bigo tt.rch Souloßtie für tuet
tueltetgcgangfti. — Xenbrral), Riegen, ist auSgehe..
am 22. d. in Teuerise ein getroffen. — Lucie ÜÄocrmnnu,
Iversen, ist aus der Heimreise ant 22. d. von Talar .!
flegangen. — Rbstock, Trusten, ist auf der Heimreise
23. d. von Townsville weitergeiafjreit. — Effon, Pauli i:
ist auf der Heimreise ant 23. d. von Tsinlirchc.t --eiter
gefahren. — Amalfi, Staack, ist heimkehrenb nm 20. d. :
‘Jntnnin augekommen. Genua, Rehbock, ist au- uch
am 22. d. in Palermo ougefommen. - Licata. Kröger,
heitnkehrend am 20. d. in Mnzzcireüi angekommen.
Aiobena, Friedrich, ist heimlehrend am 22. d. von Lie
nach Kalania abgegangen. Neapel, Wendl, ist heim
kehrend am 21. d. vou Palermo nach Hamburg abgegnnp
— Palermo. Asmui-, ist heimfehrend. am 2-2. d.. 9li
mittags, St. Laihcrines Point passiert. ’Jtngiifa, Jcnsr
Ist heimkehrend am ‘20. b. in Messina angetcmnien.
Spezia, Schlitz, ist ausgehend am 21. d, in Knlanin an
kommen. — Taormina, Möller, ist heimfehrend om 82. d.
in Valencia angekommen. Thcrapia, Steen, nach Lissaboe
ist am 22. d. Ouessant passiert. — Ttambn!, Frosch, -.-i
am 22. d. in Alexandrien angetommeit. — Thasos, Statri
ist am 22. b. in Samsun a»gekommen. - Patmort, Staren
hat am 22. d. die Heimreise von Odessa angetreten. —
KfithnoS, Sdjlöijer. war am 21. d. in Larymna und fehlt
am selben Tage die tlieise nach Smyrna fort. Igfiproo.
Freimann, war am 22. d. in tzonstavz: und setzt« am 23. d.
die Di eise nach ber Donau fort. — Hthoo, Freyer, ist am
2'2. b. von Konstantinopel nackt Odessa weitergegangeu.
Lipsos, Knuzendorf, ist am 22. d. von Konstantinopel nach
Samsun iveitergegangen. — Delos, Agrell, ist am 22. d
von Malla -aacfj Rotterdam weilergegangett. Pylos,
Mengen, ist am 22. b. in Brailn angefominen. Skfiros.
Keil, nach 8(ntiueri>eii, ist am 22. d. Blissingeu passiert.
Tcnedos, Aubel, ist am 22. d. von Horta nad) 9lerc.$oit
iveitergegangen. — Sicilia, Terminier, war am 22. d. in
üounii und setzte am selben Tage bie Reise nad; Konstanti-
nopel fort. — Moren, Röser, ist am ‘22. d. Ouessant passiert.
— Roma, Komus, ist am ‘21. d. von Ancona nbgegangen.
— Adelheid Menzetk, Schütt, ist am 22. d. von Port
Ensenada no.di Riga abgegangen. — kslitn Roffnck, Ähren»,
ist am 22. d. in Havre angefominen. — Pak, tin, ist auf
der Rückkehr mit 23. d. von Lissabon nach Hav-e abgeganger.
— k5nrk rLoermnu», Oesterreich, ist auf der Heimreise am
22. d. in Teneriffe eingeitoffcn. Kurt LL- »ermann,
Schellhorn, ist auf ber Heimreise am 23. d. in Tiiala ring,
troffen. — Kanzler, Tepe, ist auf der Heimreise am 23. d.

on Port Snid abgegangeu. — Präsident, Fiedler. Ist aus
der Ausreise am 22. d. von Rotterdam roeitergangen. —
Meissen, Maqerttz. ist ans der Heimreise am 22. b. von
Sydney iveitergegangen. - Kiek, Bruhn, ist auf ber Au-:
reise am 28. d von Kapstadt meiikracgnngen. — Kaiser
Wilhelm n., Högemann, von Rew-Vorf kommend, ist am
22. d. aus der Weser angefommen. (»tlattgett, Raetz,
von Brasilien kommend, ist am 22. d. in Antwerpen ange
kommen. - Preußen, Prehn, hat am 22. d. die Reise von
Nagasaki nach Schanghai'ortgesetzt. — Oldenburg, Troitzsch,
nach Ostasitn bestimmt, ist am 22. b. in Suez angefommen.
— Zieten, Wilhelmi, rott Australien kommend, ist am 22. 6.
auf der Weser angefommen. Kronprinz Wilhelm,
Richter, ist ant 22. d. von stlew-zhorf via Plymouth und
Cherbourg nach der Weser abgegangeu. -- Hakte, Malchow,
von Brafflien kommend, ist am 22. D. in Antwerpen nng
kommen. — fliotanb, Aandermaun, hat am 22. b. bie Seife
von Pillagarcia nach Kuba fortgesetzt. ■ - Großer Kurfürst,
Reimkasten, ist am 23. d. in Malta angetommeit.
Storbcrney, u. b. Decken, »ach bem La Plata bestimmt, ist
ant 22. d. Borkum Riff passiert. - Prinzeß Sllice, Bolt-,
nach New-Uorf bestimmt, ist am 22. b. Borfnm Riff passiert.
- König Albert, Polack, ist am 22. d. BonninagS in

Port Mahan angefommen und hat am selben Tage Rach
mittags die Reise nach Neapel fortgesetzt. — Hamburg.
Burmeister, nach Oftasten bestimmt, ist am 22. b. in Sch*mch-n
nngefomtneo. — Bayern, Forme», hat an: 22. b. dl« Recke
vou Southampton noch Gibraltar fortgesetzt.

Auktionen.
24. März.

9 Uhr; Slädt. Leihhaus, St. Pauli, «tmandastr. 58. Pfänder
tLombard-Berw-l.

10 Pastorenstr. 16, Pfänder («erichisv.).
10 Sivsenftr. 23, Wirtschasts-Jnvenlar re. (I. Thiefseuz.
40 * Patilsplatz 12. Manufaktur- » Modewaren, Damen

' Wäsche. Inv. re. (9)1. Frank).
10 . et. PauN. Jägerstraße, Mobilien, Hausstände-

lachen ic. (Gerichfsv.).
10 , Uhlenhorst, Bachstraße 81, pari., Hausstand re.

(Hemr. Glasow).
104 . Hohestr. 7 S. emaillierte Kochgeschirre. Petroleum«

bsen ((E. Holste).
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